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ů Streiflichter ů L Oürgerfäum EEEEEEE 
es müre ſalſc, bie jetige Reglerungskriſe nur als ein Di Dilt S , Die atur⸗Sehnſucht Blaviers weſenen Linkskoalition handelt es ſi⸗ wleſme r um cine Aus⸗ ů Kaälmberſetun mit den bürgerlichen Veßlermgspartnern in Die Volkspartei gegen die Deutſchnationalen — Vürgerblock oder was ſonſt? 

der eipes Hrct fa * Uü g cber, He als ‚ m ui Venuaſen Die büt u 5 iel ben allmöhli ſiaße des Freißtaates geht. Feber, der auch nur einlßermaßen rgerlichon Parteien werhen allmäßlich gezwungen,, ſich die .De er oparlei 
60 0 u wirtſchaftlich und ſinanzbolitiſch zu denken, muß bie ihre Karten aufguhetten. Als erſte ruulhan, bie lüe öle 5 eine Gae escl 
chwere 6 Durch bie⸗ unſeres ganzen. ſtaatlichen Seins er⸗ tidung einer rein bürgerlichen ſegierung in Frage ſetzen, aber nicht, nur zum Zwecte der Neuwahl und Ver⸗ 
teimen, die durch ble iſchen Zaftünde auf dem Danziger kommt, bat geſtern die „Deut ch⸗Dauziger Volfsvartef „Lie ringerung des Volkstages, ſundern konfeguenterweiſe zum 
Arbeitßmartt ee ſü woren werden. Arnig per AlävierGrnppe, Stelluna genommen. Das Ers Awocke der Befelligung des arbeitsunfähigen Danziger 
Ebenſo wie es für eine mehr oder weniger 40ᷣibe Danter cgebnis ber Verhandlungen i! E einſtimmſg alt wird in Parlamentarismus überhaupt. b 

uUnmtöglich ſein wird, daß unſer kleines ben atlel ilde über einer Entſchließung mitgtrteilt, die einſtimmig angenommen ikt- ů 
foneltchen aieher Oeſamten aatsausgaßen allein für Per worben fein foll, und, iir der Keſenendeh,ieibe volitiſcher Diegtnoriſſhe Wtaßnahmen erſcheinen für oie endglüinige 
hrnglloften aulduwenden hat, fießen auch die ſtändig ſteigenden Kurivſitälen ihrehn Nieberſchlag gefunben haben. verhaſungcr wumſindts veriahrenen wiriichaftlichen, und 
Auſtwendungen für die Erwerbsloſigleit, die berelts ſetzt etlva Kinleitenb heiht es in der Entschltehn baß „die Be⸗ verfaffungsrechtlichen Lage der Freien Stabt unerläßlich. bes nerlahß ber alts beanſpruchen, eine Belaſtung dar, die methungen der Danziger Wirifchaftsreiſe, mel vohne Rüct⸗ Tableaul, Das iſt Herrn Blaviers „Weiohelt lehler 
die, Steuerlaßt ber Bevöllerung einer ſchweren Belaſtungsprobe auf Parteizugehbrigkeit Durch ihren Mas jenproteſt im Schluf,“. Man welß nicht, ob man in deim gulatzt aushe⸗ 
Untercberten. ů heiͤhauſe auf einen Stiurz ber 8 uaksregie⸗ ſpielter Trumpf mehr ſehen ſoll, als eine auf Wirkung be⸗ 

, Ser noch, ſchwerer als die finanzielle Selte wiegen die ſo⸗ rung hingearbeitet haben, mit Genn tnung begrüzt rechnete Geſte, Herr Blavjer feitet' den Diltator⸗Schimmel 
ialen, wirtſchaftlichen und kulturellen Kernvuntte bieſes worben ſind“. Es iſt erfrenlich, daß genliber Len Rück⸗ öwar ſchon fleit eſniger Zeit. Aber es ſcheint ihm damit zu 
Hblemns, „Aübase es für die auch zur Wixiſchaft zählende an⸗ zußsgefechten der Deutſchnationglen, die es jetzt vekanntlich gehen, wie dem anten Doßn Quichotte mik ſeiner Roſinaute, 

ſäfſige Arbeiterſchaft des Freiſtaales bedeutet, in immer be⸗ L gewe 2 der ſich mit ſeder neuen Allacke immer nur lätherlither 

8 5 brä anich', Lewefen ſeine wollen, die Blavier⸗Gruppe oſfen ein⸗ drahlicherem Ausmaße von den Erxwert Splätzen verdräugt zu Liſte ie man die Liuksregiexung ſtärzen wollte. 6355 machte. 
nt⸗ u 
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üüeüßen,önnen nur Piejenigen ermeſſen, die dor ganzen Furcht⸗ ſer Einigunssaltion“, ſo“ beißt es in der Aber, was den Kern Dude, Cntſchlteßunn augeht, jo mmht 
  

    

  

  

balteit Sieſer Enttvicklung in allen ihten, bedeuhingsſchweren V ung, Jaun weiter — eht ber Partelansſchuß ouf bem barame ichlußfolgertnur ü ů U 0 V „ die Ver— G 
Aln neit, warhſende Heßen, alisaa SMile Krſchſagung ber Sianpuart, daß untet allen Uimffänden hieſe wirſſchaftliche Die Wlduug ae rein Pühperiſcheneegfermne ſehr 
clenbuntz, wachtende Bemoraliſatton, völlige Folge agunng der Juſammenarbeit mit der volitiſchen Eiuheit in einer bür⸗ wentig ausſichtsreich angeſehen werden mlifſen. 

kaft der breiten ichten — alles Folgen, die au 
D.0 al Kreiſe 20 gan,Cründen ihrer Sicherheit er⸗ ichen Miesiernng zäſammente ſchweißt werden muhß Da ſeute, Sopnabend, abend oie Deulſchnatlonalen zu— 
und Selbſterhaltung n lebankenlos hinnehmen können, Nach W0 We Bombaſtir veſiunt man ſu allerdings ſehr [ſammenkreten, bleibt abzuwarten, ob durch ihre Eutſchl ſe 
wenn ſie ſich der ganzen Gchtvere dieſer Vorgänge bewußt beme auf die Plutſchnon Verpaültniſfe im Lektlon en in. eine Wendung eintriit, dur chdie die Vorausfetzungen für 

    
ſeiner 

werden. 8 x em man den. Deutſchnatioflalen ſolgende Lektlon er— ellt: die Bildung eines Blirgerblocks güinſtiger geſtaltet werden. 
Zehren Vergeblich unter ienel 55 ſhenaßuchme Megegen erſ hen, zaßhrteiansſchuß bat allerbings aus Preſſenolizen —.—.— — 

5 ren r. er L -/ dieſe Kushöhlung bes Freistaates geforbert hat, jetzt zu einer 09, ü veld Den aineg Siucht ineein, bigBenſenuent en, Jern Mun Hirnstuin 5. v ,en Ue bſevese ‚ ů ů „ 
(dung m un hauptamtlichen Senatoren 

isiles PErantvortung“ ſprechen, zu der die bürgerlichen Par⸗ ewonnenen Kampfe 5gſeh⸗ W Sozialdemokratic zu noch beſtehende Rumpfregſerung Hat geſtern Fur Fortſäh⸗ 
ieien Hozialbemotratſe mit ihrem Austritt qus der Re⸗ ů für ige b0 Möytliaſchelth, Stellung genommen und da⸗ 
Leran LIbu Deun ch. Püire Zubeentfrotllch geneſe, Undn Iploen Dös Lunbmn, En as mwürtt, erliche Ioiein gie üttr fälgende Richtkinten beſchloffen: . Deun e ( gemeſen, ů B. Daß würde⸗ — öů e ie i ſdie Vere. 665 ü. ü chen⸗ lange det, hät en; ů geſetze geſchaffene ernſte ſinanzielle Lage im Staat und! 
ba 2 . nnpilth ſins und Vlg dahi 50s fübrerlole Stgatsfchiff zer⸗ ber Dansla⸗für edie eitis Iur Verabſchtebnuß der Blung eie ů —* ſchellen önnte.“ — * ‚ 3 Um die Deutſchnatiopnalen von der, Notwendigkelt eines Flir die Allsgabenwirtſchaft Ipzo wird al e e⸗ Wenn das Kind in den Brunnen geſallen iſt, deckt ihn von Herrn Hlapier-ſo foreierten Bürgerblocks 34, Uberzeu⸗ordnet, daß die Ve üſtu 1 0 lanfe 1 de X L DGabe 11, o- 
bekanirtlich der Bauer zu. Der Brunnen, der durch die Me⸗gen, glaubt die Gniſchriehuns Daun ſeſttenen zu können, daß weſt ſie nicht ans Geſet, oder rechtlicher Verpflichtung be⸗ 
deck. HDie bu erweitert wurde, iſt noch immer nicht zuge⸗ das „ſchlechte Erbe“, das die Soglaldemokratie dem Hürger⸗ ruhen, auf ſolche Fälle beſchränkt zu bleiben hat, die dring⸗ 

Haushaltspläue folgendes: 

bemniee Surgerelichen Puneien, bie der aufgeiöſten Koati, turm hinterkaſſe, ſowieſo angetreten werden müſſſe, nach einem lich undunauffchiebbar ſind, oder deren Erledigm 
kion nie „Hoßtantase ſonbern nach wic vor Hüdie Kst ſje paßb'in, Jubre genau ſo, wie beute, „Ein Bürgertum aber, im allgemeiuen Auirehe nicht Surugefteill werben lann. 
zugertfen haben, ſehen ſich allmählich doch in die Nytlagedas im Moment des Sieges nicht ſoſort die 35sel ergreift, Beförderungen und Stellenbeſebungen jeder, AÄrt ſſir 
Lrle „ Kriſe und an ihiebne u ſich ſeubſt die beüen möghlen. macht ſich zum Gelächter der Sozialbemokratie.T beiterz Dabe Sgvundſelicht⸗ uilerbleiseleitellie a Ar⸗ 
Urſachte Kriſe und am liebſten perbecken möchten. 

teiter, haben grundſätzlich zu unterbleiben. Aitsna men 
Deß, Dechen dec, Helis beißt Verſaſſungsünderung“. Blapies-Oeleppe ben Mroßens Auelchnationalen kündiat bie unterliegen her Beſchlufeſſuhn Dunch den Sengt.nb Berfaffuüngsän men Cat⸗ ein ſchönes Wort, und es könnte — ‚ ů 01 Zurchüben No aus Etatsanſätzen einmaliger Art, die 
ſ0 Maßſu einer ſchönen Tat werden, wenn die Aenderung der „Sollte aber dennoch an dem Widerſtande einzelner Par⸗nicht durch den Notetat 1030 bewilligt ſind, dürfen bei Staat 

* ung in einem demokratiſchen Sinn bewerlſtelligt teien eine bürgerliche Regierungsbildung ſcheitern, ſo wird und Stadt nicht erfolgen. werden follte. Aber die Vorſchläge, die ein „Kuges Aövoka⸗ — 1. Wpts e, Woitgtag augcleliet ) V Küdäese bere 10 ——m.mm...e.e.m— ů ril dem BVo ag zugeleitet hat, ſind alles andere a de taat i üd und Boden. Da ſollt in, i 
Ses, Siß,halten vor allen Hingen an dem alten Syſtem des nun Senpiich Apiee eeſahriichen Sialtaſennhenuntheſehhſen Briand ſagt, es fei zu Ende Senats feſt, wenn auch die Zahl der Senatoren eingeſchräukt haben. Weit gefehltt Von all der Staatsverantwortlichkelt des Die Lage auf der Flottenkouferenz 
hetenbe Präſtbent uns der Präſtbent Des Seuals auf vier Bürgertums, die ſo bombaſtiſch angeprieſen wurde, iſt nichts, Die Hoſſnung auſ das Zuſtandetommen eines Fünl⸗ ahr 8 '0 Her ü‚ 2 abeßt eieh inicte kbrig dertiaßen. Man ſuch⸗ ſich zu viiichen, mächte⸗Paktes als Ergebnis der Verhandlungen der Flot⸗ 

zlabre vom Volkstag gewählt werden. Sie ſind alſo Beamte, Unkrreitig die ſchönſte Blüte, bie der Unſinn der bürger⸗ ů eine Wallllſcße Hroleste war. Letde Meiiegungsriſerpevies, lichen Argumentation treiht ilt der Einwand, daß die Sozlal⸗ Creiſel Die bid pomn gepeptohrltain Uugellölic einen Rarken dieße Weiſt einen,Ciaht hn Hleiße eiſteckem den znentſer Jept auch für deren r femrämißmifiſcheft ſchurd Lein ſol, Opti ihmus r Sthant tru U ſo qut wie aufgegeben 
leſe Weiſe einen „Pfahl im Vleiſche ſtecken, den zu' entfer⸗ jetzt auch für deren Beſeitigung forgen ntüſſe. Miſo auj worben öu han gen, ſo g geg uel⸗ viche 9715 ibger Weel Weht. ‚it i K ů 1ů der, einen, Seite gatte ttert man ſeit Ja ben Die volllommene Briand ſoll am Freitag in einer Unterredung mit Hen⸗ 

Die Sozialdemokratie hat ſeit jeher auf dieſe⸗ unparla⸗Unfähigkeit der Sozialdemolratie, man ſtößt Warnungen aua, derſon kategoriſch erklärt haben, daß die volttiſchen Be⸗ 
bürgeriiche Jorm des Regierungsweſens hingewiefen. Die weil man den „Abgrund“ ſieht. Die Konſequenz wäre voch: ſprechungen als beendet' zu betrachten ſeten. Unterdeifen um ſo weniner ales Stübet , bar, mücht einzalehen dermocht uu dem ſehnenen Aiege fort mit dieſer unfähigen Bagage, wächſt die, Mißſtimmung der engliſchen öffeutlichen Meinnng 
um ſo weniger, als früher ja ihre eigenen beamteten Sena⸗ um zu retten, was zu retten iſt. Klang's nicht noch vor darüber, daß Frankreich keinerlei Neigung gezeigt hat. die gewichiges Söost neitnurchrſ in, Sun erleßt man bas, mamnäen, Tagg, ſo aus unen roeeſtrerſonmilungen pet aliſche ſeplanten, polikiſchen Konzeſſtonen, müt einer weſenllichen 
gewichtiges Wort mitzureden hatten. Nun erlebt man das⸗ malklugen „Wirtſchaftler“? Run üſt die ſozlaldemolratiſche Einſchräueung ſeiner Tonnageforderung zu brantworten. jelße Schauſpiel wieder, allerbings mit umgekebrten Vor⸗ Bagage ſort, nun iſt der Weg frei elner geſunden nlr diejen Umſtengen Lauhe ſhon bute mil Sicherbel zeichen, Diesmal bleiben in dem übriggebliebenen Rumpf⸗ Staatswittſchaft nach vürgerlicher ulg ile nun — will eſtgeſtellt werden, daß das Scheikern der Konferenz, ſoweit ar den Wilen der' Cüeimerutſche Keuatocem Ls ſprict man einfesf, nicht. Run ſalls plötlich die Sozialdemotralie der Fünfmächtepatt in Belracht kommt, keinerlel Vernſten 
für den Willen der Sozialdemokratie zur Geſundung derweiter aus! löffeln. Trotzdem man Süürfer Grund der bis⸗ Preſtigeverluſt für Macdonald und ſeine Regierung in Eng⸗ 
Femofraite und damit zur Geſundung der ganzen politiſchen herigen „böſen Erfahrungen, im Börgertum nur einer land ſelbſt bedeuten wird. 

  

etbältgiſſe im Freiſtaat, wenn ſie auch unter den-obwal⸗ Metnung ſein dürfte, nämlich der, daß die Sozialdemokratie —— tenden Umſtänden an der alten Forderung, den Geſamt⸗ zu dumm und volltommen unfähig iſt, die Dinge des Staates 25 ů Leict gehen Oie Virgerlichen Farteien, mentt ue Uuter den zu, meiſtern und Ipits niolgebefen den Staat noch weiter Drohende Regierungskriſe in Rorwegen 
i ů i a u, iu fie ů ü- „ —5 *—** — ‚ ů . . „ Misiů ů 

jür ſies feränberten Behältniſfen iören alten Standpunkt Vergierangn nb ſalgende Lehrin Hetziu en: Die bürgerliche In Norwegen iſt im Zuſammenbang mit Mißſtäuden in aufrecht erhalten. Entweber erhoffen ſie dapon irgendwelche Preſſe hal vis jetzt aus rei n. parteiaglialvrifchen Gründen fder, Weinmondpol-cgeſellſchaſt, eine Regierungskriſe zu er⸗ 
agitatoriſchen Erſolge (fozialdemokratiſche Senatoren in wiper beſſeres Wiſſen ber Soztaldemotratie intellek⸗ warten., Das „Arbeikerbladed“ richtet heftige Angriſfe gegen einter blirgerlichen Regierungli) oder aber die Verfaſſungs⸗ tuelle Unt ablcteit vorgeworfen. den, Miniſterpräſibenten Movluckel. Die ihtüä der änderuns iſt für ſie nichis mehr als ein leeres Schlagwort. Das Bürgertum ſieht ein, Ei ben ſteuerlichen Belaſtungen, Weinmonopok⸗Geſellſchaft könnten für ihn. nicht ohne Fol⸗ Eine⸗Verfaſſungänderung in der jetigen Situatton des der Eniſtehung des Etatsdefizits nicht zu entgeyen iſt, die geu ſein, da wrſen, Feinerceit enpſto blen babese Per Sogtal⸗ Freiſtaats wird ſich nicht nur hamit. beguügen können, den ganze Proteſtexei war Theaterdonner, Auch ünter einer bür⸗ Konſul Halvorſen, erz 0 soßi Volkstag zu verkleinern und Auflöſungsmöglichkeiten zu Gerlichen Kehierung zpirb man den Cieuern nicht entgehen. miniſter und Handelsminiſter dürften ſchon, in den nächſten ſchaffen, ſondern ſich auch einmal mit den ſogenannten Kürz: Es in eine Vankerotterklärüng ver Politit des Dan⸗ Tagen aus der Regierung ausſchelden. Man rechnet damit, „wohblerworbenen Rechten“ der Beamten befaſſen zu müſſen. ziger Bürgertüms. — daß dadurch auch der Miniſterpräfident zum Rücktritt ge⸗ Eine Verfaſſungsänderung iſt alſo durchaus wünſchenswert, zwungen iſt. —— ů 

  

    
   

aber das mas die Nativiallibéralen als Vorſchlag zu unter⸗ in. „„„ ü ö bornart'beisgen ramne Weun ner cie b Konßnggp Der Garniſonchef von — Das Antilohnhampfoeſetz in Deſterreich vorwärtsbringen kaun. Wenn aber eine Aendexung der Wahrſcheinlich ein politiſcher Mord Der öſterreichiſ⸗ i i ̃i 
Verf, v ird — j i ſchwie⸗ 

hiſche Nationalrat begann am Freitag mit rig lt—Dann wüß ie auch grunblegendernh ſebr ichwie⸗ Donnerstag abend wurde der Revaler Garniſonchef, der Beratung des ſogenannten „Antiterrorgeſetzes“, die am n ſe übetfallen und dur⸗h Schüſſe Sonnabend beendet werden ſoll. Von ſozialdemokratiſcher 

ig iſt — dan B· ſi ͤch ar ein. ris uümuß ſie au Marandiegend bein 3 Ehengge Unt, auf der Straße übe; ö * Meratint 9⸗ verwundet, Di 
eueral Unt hatte als Leiter der⸗ 

3 — —* 
Das meiſt umſtrittene, Problem in Uitſerer Regierungst 

iſt naturgemäß die Schuldfrage, mit der Einſchräntung al 

er ſind entkommen. Seite wurde im Verlauf der Debatte darauf. Hingewieſen, Keren Verteibigung bei daß die beſonderen Strafbeſtimmungen des Antikerrorge⸗ 
erabe in letzter Zeit ſetzes der Rechtsangleichung mit dem Deutſchen Reich zu⸗ 

           
       

   

  

  
    

   

m u. Maßnahmen mitzuwirken, 5 b ter angleicht mit ‚ ‚ ů dinas, daß die bürgerliche, Breſſe ſich auf die Geucre r Len die kommuniſtiſche Wcßhlarbeit getroffen worden, find. widerlaufen. Ubaß eren Slama wiberſprach dem uind geeinigt hat:.. Die Sozialdemokratie iſt: ſchuld, denn ſie i en iſt wieder eine großangeleate Spionageorganifation wies barauf öln, 'aß es nach den Mumgchitügen zwiſchen ‚weggelauſeu, ſie floh vor der⸗Veraniworxtung.“ Vor lammuniſten in. Reval aufgedeckt-worden. riſteriiens Hemiſchtend eind Oeſterzeich jeweils den, Ländern überlaſſen mans erheblich anders. Da hieß'es immer, die Zoßald ig damie wurde ein Beamter des Kriegsminiſteriums bleibe, ob ſie bie beſonderen Verhältniſſe des gewerbli⸗en kratie Hebe an der Regierung, ſie tauge nichts uẽnd wirlſcha. 4 aitel, der ſich im Gefängnis erhängt hat. Vohnkampfes beſonders regeln wollen oder nicht. ů 
— — ů 
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niedrigenden Exinnerungen ſchütten, ſollte lachen über vas 

woöchi 
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Weeißt wis 5 
weißt, wie ich meinen Beru 
wie eine Stlavin. Du li wach 
ſchrecklichen Erwerbsleben, 

nichtet haben wird. 

ſcen. 
lev 
doch 

nicht an das, was 2y wiſſen wollte. 

Aankens an Das gekommen, was Ly von mir forderte. Ich 

012.E22L. S1f. E.222 

Kaholſche Aütün und Rahiſgvürnernn 
Seltiſame Entdeckungen bei der zweiten Beratung des Schankſtättengeſetzes 

führte am Freitag in einer fünſſtündigen 
unt ſchwachbeſehten Sitzung die zweite Veratung des 
Schank bem Ries es zu Enbe. 

Vor dem Rednerpult' waren gewaltige Stöße von Petl⸗ 
tloulen aufgeſtapelt, die das Gemeindebeſttmmungsrecht und 
daß, 5Let mättenſts betrefſen. Der Tiſch, des Hauſes 
reichte bei weitem für dleſe Maſſe von Eingaben nicht aus. 
Füir die Zentrumspartel erkläxte der Abg. Diez die Zuſtim⸗ 
mung zum Gefetz, gab aber bekannt, daß ein Teil ſeiner 
Freunde gegen die Verquickung von Arbeiterſchutzveſtim⸗ 
müngen mit der Konzeſſionsertellung und der Konzeſſions⸗ 
eutziehung ſtimmen wiüirde. Der neue Reichs wirtſchaſts⸗ 
mintſter Dr. Diletrich ſetzte ſich u. a. auch dafſir ein, daß 
Seanbeulen nicht einklagbar ſind. Auch für die Mintſer 
ſtunde als, äußerſte Grenze 1 Uhr nachts trat der Miniſter 
ein. Dagegen erhob als Vertreter Preußens der Miniſte⸗ 
rialdirettor Klaufener, gegen eine auer Latefigh Reglung 
der Noltzeiſtunde Elnſpruch. Klauſener hat ich ſchon ſour⸗ 
Leititte als Schutzpatron für das weltſtädtiſche Nachtleben 
etätigt. 
G58 uſelß einiges ouür daß gerade der Prüfibent 
der katholiſchen Aktion für Berlin, eben Dr. Klaufener, 
miit dieſer Energie für eiu 2357 der Nachtſchwärmer 

eintrat. 

E der kommuniſtiſche Redner Schumann wie der 
deulſchnationale Abg. Strathmaun ſprachen weniger dem 
Miniſterialbirektor als dem Führer der katholiſchen Aktion 
und damit der katholiſchen Sittlichkeitsbewegung die Ver⸗ 
wunderung ſiber ſeine Haltung aus. 

Der bayeriſche Volksparteiler Loibl kündigte bei aller 
Tritik im einzelnen die Zuſtimmung zu, dem Linſettiatennen 
au. Er wandte ſich gegen die tendenziöſen Einſeitigkeiten 
und unwahre Berichterſtattung in den Fachzeitſchriften der 
Alkoholgewerbe und forderte den Führer der Guſtwirte, 
Herrn Köſter, auf, dieſem Unſug zu ſteuern. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Abg. Bergmann polemiſierte eingebend 

gegen diejenigen, bie die Arbeiterſchutbeßimmungen 
aus bem Geſetz entfernen wollen. 

Er und nach ihm der Kommuniſt Schumann rugen reiches 
Material über die ſchlechten Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe 
des Perſonals in den Gaſtwirtsbetrieben vor. Der Volks⸗ 
parteiler Bickes bezweifelte die von Sollmann vorgetra⸗ 
gene Zahl, daß es in Deutſchlaund 390 000 regiſtrierte 
Trinker gebe. Er behauptete, daß die Heilanſtalten nux 
20 00) Trinker beherbergten. Sollmann erwiderte ihm, daß 
die Zahl der Trinker in den Heilanſtalten ſelöſtverſtändlich 
nur ein Bruchteil der bei den Trinkerfürſorgeſtellen ange⸗ 
meldeten Trinker ſein könne. Die ſozialdemokratiſche Abg. 
Wurm hob ſerner nachdrücklich hervor, daß der 8 pla, der ſich 

gegen die Abgabe von Schnaps auf Krebit 

wendet, einer ſozialdemokratiſchen Anregung ſeine Ent⸗ 
ſtehung, verdankt. 

In ſpäter Nachmittagsſtunde machte dann noch eine Rede 
des WoPeldenueſtert ie Abg. Dr. Moſes ſtarlen Ein⸗ 
druck. Er ironiſierte die Behauptung des wirtſchaftspartei⸗ 
lichen Abg. Köſter, daß die mediziniſche Wiſſenſchaft für 
den mäßigen Alkoholgenuß eintrete. Ein ſolcher Standpunkt 
werde in keinem Lehrbuch der Medizin vertreten. Der 
jetzige Geſetzentwuxf ſet nur ein Anſang der notwendigen 
ſchärferen Geſetgebung 'degen den Alkohollsmus. 

ELine Anordnung, bie zu begrüßͤn iſt 
Die Strafverfahren ſollen beſchlennigt werden 

Der preußiſche Juſtizminiſter Dr. Schmidt hat eine Ver⸗ 
fügung erlaſfen, in der er darauf hinweiſt, daß die Wirkung 
der Ken e, und das Anſehen der Strafrechtspflene zu einem 
großen Teil davon abhänge, daß die Straſperfahren bei aller 
gebetenen Sorgfalt und Gründlichkeit der Aufklärung, mit 
größter Beſchlennigung durchgeführt wilrden. Es ſei des⸗ 
Halb Pflicht, der Staatsanwaltſchaft, für nachdrückliche För⸗ 
derung der Straſſachen Sorge zu tragen. Im beſonderen ſei 
eine zielbewußte, das Weſentliche von dem Neben⸗ 
fächlichen ſondernde Aufklärung unter voller Ausnutzung 
der zur Verfügung ſtehenden techniſchen Hilfsmittel geboten. 

Stunde der Demut 
Von 

Oito R. Gervais 

Wenn dieſer feine Regen ſprüht, der neblige Tau durch 
Loden und Leder dringt, wenn dann Bogenlampen geſpenſtiſche 
Schatten auf den Aſphalt malen, dann, mein Freund, üder⸗ 
bommt mich wieder jene einzigartige Stunde, die mich einſt 
zur Flucht vor mir ſelbſt trieb, die mich befreite, rettete, die 
mich dann demütig unter dem Bilde meiner Entſagung knien 

Der Rei 1000 

  

  

Ach was, — man ſollte einen Schnaps auf derartige, er⸗ 

Sinnloſe primitiver Regungen. Immer wieder nahen aber 
Stunden. von denen lein Gott mich erlöſt. Ich ſpreche nur 
von Frauen, von Mädchen, von Ly. Du kennſt ſie, verachteſt 
ſie, ſie war damals in unſerer ſaumſeligen Zeit oft der Grund 
vorübergehender Disharmonien: ſie wird es nie mehr ſein, 
denn ſie iſt weder lebendig noch tot, weder verheiratet noch 
Süeiten. ſie iſt nur verloren. Für mich. für dich. für die 

elt. 
Das war ſo eine Nacht. Hoffnungslos, trüb, ſeucht von 

unten und oben., Die Kohlenlampen ziſchten, der Schritt 
patrouillierender Schupos ſchreckte mich auf, als ich auf Lus 
Frage antworten ſollte und ſann und ſfann, prüfend, er⸗ 
wägend, zweiſelnd, mit übernatürlichen Sinnen in mich hin⸗ 
einlauſchend. Wir ſtanden am Brunnen auf dem alten Markt x 
mit den traulichen Kolonnaden. Zum Schrecken der Kacht⸗ 

ter hatten wir nach den Kneipabenden oft in den Fluten 
Karnatiden gebadet. Ich mußte an alles denken, nur 

„Wir kennen uns ſeit der Kindheit“, ſo eiwes halte ſie 
„Ja, wir kennen uns zwölf Jahre lang. Du 

0 weil er mich dienen läßt 
'ebſt mich Nimm mich aus dieſem 

en, das mich in einigen Jahren ver⸗ 
Heirate mich, lieber.“ öů 

udus ſcie ſaitat Ich verachte Ausſlüch — Hic 
„, Hie 1 rachte lüchte, Kompromiſſc, 

Lügen. Nie jedoch war mir nur der Schimmer eines Ge⸗ 

der 

glaubte an kein Ende unſerer Zweiſamteit. Wie ſel r⸗   
Hausſtand, Sorgen, Kinder, Krankheiten, Koh-⸗ 

Kartoffelpreis, Sohnmmigs-Kalcnitgjen. — ich ſtehe 
doch ellen dieſen Dingen hülflos gegenüber und nun auſ 
Eimnal follte ich das verlaſſen, woran ich hing, mein ſchönes 
Jungeſellenbeim, eine wahre Inſpirationsbude, meine Unab⸗ 
Hängigleit, meine mütterlich⸗ſorgende Wirtin, Frau Bever. dic 
Gewohnheit meiner Lebensführung, die mir ſchöpferiſches · 

S0 mir unſere ewige Hindung als freie Men⸗ 
1 „ 

   

ů- beppralucl. Vuteuf 5y aacten, Dat bie zur Beſ chleulaung 
onders erſucht, barauf, zu achten, da zur Beſchleun 
der bemaluer ſahren erlaffenen Richtlinjen allgemein beachtet 
werdben. 

Propagauda für die 44⸗Stunden⸗Woche 
Die Zeit ſchon lauge reif bafür 

Der Vorſtanb, des Internationalen Gewerkſchaftsbundes 
Ku am Hreileh 18 Hinblick auf die in einer Anzahl 
Länder zunehmende iie Daturch b. und Intenſtyterung bes 
Arbeitsprozeſſes und die badurch bedingte erhöhte Ansben⸗ 
tung der Arbeitskraſt in bieſen Länbern eine weitere Ber⸗ 
kürzung der Rrbeliszeit 710 4½. Stunden die Woche anzu⸗ 
treben. Der Forberung ſoll bas Prinzip ber engliſchen 
oche mit dem freien Sonnabendnachmiitag zugrunde ge⸗ 

legt werben. 
Außerdem wurde beſchloſſen, den Entwurf eines ſozial⸗ 

anb! en 10 oon2c tbis 23. Miat Un, in der nächſten Vor⸗ 
50 6ung vom 20. bis 20. 

  

Mai durchzuberaten. In der 
oche vom 28. September bis 4. Oktober d. I. foll eine Er⸗ 

hebung ÜUber die effektive Daner der Arbeitszeit wie im 
ahre 1028 durchgefübrt werden. 

  

Schon kracht die neue Reichskoalition 

MUembäldung des Kubüimetts Siatwer? 
Verſchiebene Miniſter „amismüde“ ö 

Das faum erſt gebildete Kabinett Slawek ſol, wie Ge⸗ 
riichte wiſſen wollen, bereits in allernächſter Zeit eine teil⸗ 
weiſe Umformung erhalten. Vor allem wird mit dem Rück⸗ 
tritt des Handelsminiſters Kwiatkowſki gerechnet. Sein 
Nachfolger ſoll der Poſtminiſter Boerner werden. Als 
amtsmüde gilt auch der Miniſter des Innern, ihren Voſten 
Während dieſe beiden Miniſter freiwilllg von ihren Poſten 
urücktreten wollen, befindet ſich der Unterrichtsminiſter, 
zerwinſkt, in einer ſo ſchwer angegriffenen Poſttion, daß 

mit feinem unfreiwilligen Rücktritt ebenfalls gerechnet wird, 
Es ſind beſonders die Konſervativen im Regierungsblock, 

Ddie ſeine Demiſſion fordern. — Was die Frage der Neu⸗ 
wahlen betriſft, ſo verlautet heute, daß der Seim Mitté 
Mat aufgelbſt werden foll, und daß die Wahlen im Auguſt 
ſtattfinden würden. 

Deutfehland hat großen Kredit 
Aufſehenerregende Finanzoperationen auf dem internationalen 

x ü 5 itvitmartt ů —— 

veröffentlicht am Freitag. 

  

Der Pariſer „Intranſigeant“ 
einr Meldung über auſſehenerregende Finanzoperationen, 
Deutſchlands auf dem internationalen Krebitmarkt. Danach“ 
ſoll ſich ein amerikaniſches Konſortium gefunden haben, das 
Deuiſchland den geſamten Ertrag aus der 120⸗Millionen 
Dollar⸗Anleihe des ſchwediſchen Zündholztrufts auf einmal. 
auszahlen wil. Dieſe Operation ſoll bereits vor einigen 
Tagen erfolgt ſein; unter welchen Bedingungen, weiß der 
„Intranſigeant“ nicht mitzuteilen. q—   

Es geht um Umſatz⸗ und Bierſteuer — Wirtſchafts⸗ und Volkspartei fallen hinten runter 
Im Lager der in der Regterung vertretenen Parteien iſt 

bereits der ſchönſte Krach im Gange. Das Streitobjekt bildet 
die Steuervorlage der Reglerung, an dem der einen Fraltion 
das und der anderen dies nicht paßt. Die Bayeriſche Volls⸗ 
Laieth iſt mit der Wirt et 2t die Blerſteuer. Die 

tsvartei wünſcht eine geſtaffelte um ſatzſteuer 
für Großwarenhäuſer und ähnliche Betriebe, während die 
Demokraten dieſe Forderung bis jetzt entſchieden ablehnen 
und, wie fe behaupten laſſen, „unter keinen Umſtänden“ mit⸗ 
machen würden. Auch im Zeutrum tauchen gegen die Vorlage 
der Regierung bereits viele-Bedenken auf. Das aleiche wird 
von der Deutſchen Volkspartei gemeldet. 

Die Regierung hat inzwiſchen beſchloſſen, enigegen der 
Frrnd der Wirxtſchaftspartei und der Bayeriſchen Volks⸗ 
partei 

an der 75prozentigen Erhühung der Bierſteuer ſeſtzuhalten. 

Die Reglerung ſteht alſo in ihren Auffaſſungen gegen die 
Forberungen eines Teiles der in ihr vertretenen Partelen 
Unter dieſen Umſtänden wirp ſie ihr Ziel der ſchnellen Ver⸗ 
abſchiedung ihrer Steuergeſetze nur unter Mißbrauch der 
Reichsverfaſſung durchſetzen können. Dem ſolt dann die Auf⸗ 
löſung des Reichstages folgen. Vorausſetzung dazu iſt natiür⸗ 
lich, daß Hugenberg mit ſeiner Kolonne nicht wieder umjällt 

Keine Mehrheit für die Borlagen? 
Der Shper Worſchen des Reichstages hat am Freitag die 

Beratung der Vorlagen über die Steuererhöhungen begonnen. 
Man ſieht ihrem Ergebnis mit großer Spannung entgegen, 
80 is if Mierung mik ben hinter ihr ſtehenden Parteien un⸗ 
einig iſt, 

keine Mehrheit für ihre Vorlagen 

hat und ſie erſt gewinnen muß. Wird ihr dieſe Aufgabe ge⸗ 
lingend Eine Antwort auf dieſe Frage hat die erſte Sitzung 
des Steuerausſchuſſes nicht gebracht. Sie wurde eingeleitei 
mit einer Rede des Ne us thseli Weüür Dr. Molden⸗ 
hauecr, die nicht viel Neués enthielt. Für die Sozialdemo⸗ 
kratie kritiſierte Dr. Hertz, daß die Angaben von Dr. 
Moldenhauer über die Fehlbeträge zu optimiſtiſch ſeien. Auch 
bisher habe ſich die Sozialdemolratie gegen eine Deckung des 
Fehlbetrages einſeitig durch Verbrauchsſieuern ßewandt und 
gKeforvert, daß durch ein Notopfer der leiſtungsfähigen 
Schichten in Form eines Zuſchlages zur Einkommenſteuer ein 
Teil des Fehlbetrages gedeckt werde. Einen entſprechenden 

    

Schaffen garantiert? Und: Ich tonnte mir Ly als meine 
Frau nicht vorſtellen! Die Schönheit unſerer Verbindung 
beruhte doch gerade auf jenem Ausſchalten aller Alltäglich⸗ 
kelten, die eine Ehe zerrüttet. 

So mußte i wohl lange, ſehr lange gezögert haben, wo 
Lv auf eine jubelnde Bejahung gerechnet hatte. Der Regen 
ſprühte, die Nacht wurde falt, ungemütlich. Die Lokale waren 
längft geſchloſſen. Um dieſem Unerträglichen inneren und 
äußeren Zuſtand ein Ende zu bereiten, ſchlug ich vor, Ly nach 
Hauſe zu Uhr Hin Morgen, nicht jetzt, nicht hier, nicht heute. 
wollte ich ihr Antwort ſagen. Ich drückte ihre Hand. Feucht 
ichimmerien ihre Augen, kein Wort mehr ſprach ihr Mund, 
dieſer Mund, den ſogar dein nach Kaſſe urteilenden Blick 
als unvergleichlich betßrend geprieſen Hatte. 

Ein Tarxi, kurze Fahrt, Gute Nacht, Wiederſehen, — dann 
ſtand ich allein. gab dem Chauffeur für ein Streichholz zehn 
Mark, läutete den verſoffenen Bortier unſeres Hauſes her⸗ 
aus, ſpielte Klavier, ianzte mit der ſtummen Hauswirts⸗ 
tochter, ſang, lies die icke Gattin des Schlächtermeiſters hoch⸗ 
leben. Sie feierten den Geburtstag des Fräulein Tochter vom 
Portier, die du einmal als Filmſchauſpielerin bei der Bios⸗ 
lob unterbringen wollteſt, weil ſie einen Teint zum Photo⸗ 
graphieren hat. Mehr weiß ich von dieſer Nacht nicht. 

Ly fand ich am nächſten Toge nicht mehr. Ihr letzter 
Brief kam aus Holland nach Vielen Monaten. Er war zenſiert 
von der Aebtiſſin eines katholiſchen Kloſters. 
„Heute iſt wieder ſo eine Stunde wie. damals. Ich beuge 

mich vor ihr. Demütig, ſanftmütig. In Erinnerung an eine 
verlorene Geliebte. 

D Das Lied von Hobohen“ 
Ein Negeritüc in der Berliner Vollsbühne 

Zum eriſtenmal kommt in Berlin ein Auior zum Wort 
der die Verſtlavung der ſchwarzen Raſſe und ihre Ausbeutung 
durch den Kapitalismus als Therin wählt. der Amerikaner 
Michael Gold Günther Weißenborn hat ſein 
bolen“, das in beißender Satire die dollarbeſeßenen ISA. 
perſifliert, frei bearbeitet. Es wurde anders als dic europäi⸗ 
ſchen Stücke, die ſich gegen das herrſchende Reaime ſtellen, es 
ſohlt ihm der tatbewußte, rebelliſche Ton, mit dem das weiße 
Proletariat der kapitaliſtiſchen Fron Kampf anfagt. Diefe 
Schwarzen rennen nicht mit voller Gewalt gegen das ver⸗ 
haßte Syſtem an — ſie bilben ſich nur eine Meinung, brechen 
im Klage aus, reſignieren. Dié Aktiviſierung der farbigen 
Maſſen ht noch aus. 
„In Haarlem. dem Negerviertel von Neuvort, lungern die 

Sloien herum, Um aus der Not eine Tugend zu machen, 
ſie ceinen „Klub zur Vermeidung jeglicher Arbeit“ ge⸗ 

  

  

   

  

B2 
vründet. XMur einer hai zu iun: Hochwürden Roſenwuſſer, 

„Lied von Ho⸗ 

Antxag werde ſie auch jetzt ſtellen. 
In ſeiner Antwort erklärte der Finanzminiſter Molben⸗ 

hauer, daß die jetzige Regierung zu dem Finanzprogramm der 
früheren Regierung ſtehe, allerdings mit Ausnahme der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung, in der die Regierung nur noch das 
zwiſchen den jetzigen Regierunasparteien vereinbarte Kompro⸗ 
miß vertrete, das vie Sozialdemotratie abgelehnt habe. Ay⸗ 
ſcheinend „ 

rechnet die Regierung nuf die Unterſtützung ver Deutſch⸗ 
nationalen, 

die durch weitgehende Zugeſtändniſſe in der Agrarpoiitik er⸗ 
kauft werden miüßte. hire Zugeſtändniſſe aber erfordern, 
baran wird man ah, er Erklärung von Moldeuhauer ſeſt⸗ 
Mleiches tönnen, erhebliche ſinanzielle Aufwendungen des 

eiches. ů 
Es wird von Tag zu Tag ſichtbarer, daß das durch dir Me⸗ 

gaterung Hermann Müäller eingeleitete landwirtſchart'che Re⸗ 
formwerk burch das Programm des gegenwärtigen Reichs⸗ 
ernährungsminiſters Schiele zu einer regekrechten Sub⸗ 
venlionspolitit ſür den oſtdeutſchen Großacundbeſitz 
umgebogen werden ſoll. 

Theuter in Weimar — 
Die Hitlerpreſſe tut kund, daß ſich die Nationalſozialiſten 

nach der Haltung der Volkspartei zu dem von der Sozial⸗ 
demokratic eingebrachten Mißtrauenspoptum gegen den 
Putſchiſten Frick nicht mehr an die Kpalitionsahmolinnden 
gebunden ſühlen. Eine ähnliche Erklärung hat Frick, am 
Freitag in einer Sitzung des thüringiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums abgegeben. Man will alſo augeblich nicht mehr mit⸗ 
tun, die „allgemeinſachlichen Beratungen“ aber dennoch fort⸗ 
ſetzen. Es iſt nationalſozialiſtiſches Theater! 

Hitler iſt Abgeſchwentt, Hugenberg allein 
„Das Berliner Hitlerorgan teilt am Freitag mit, daß 

Hitler angeſichts des „ſchamloſen Umfalls“ der deutſchnatio⸗ 
nalen Fraktion in der Donuerstag⸗Sitzung. des Reichs⸗ 
tags, aus dem Reichsausſchuß Hugenbergs ausgeſchieden 
ſei. Danach würde der Reichsausſchuß, der einſt von Hugen⸗ 
berg gegründet wurde, um aus dem „nationalen Brel“ einen 
nationalen Block zu machen, nur noch aus Hugenberg und 
Seldte beſtehen. Man iſt alſo dank der Führergabe Hugen⸗ 
bergs wieder beim Brei augelangt. 

„Unternehmer in Glaubensfragen“! Er bekehrt die Leute fü 
2 Dollar zum Chriſtentum und macht ein autes Geſchäft 

  

dabri Der Arbeitsloſe Sam, ein gutherziger und ungeſchick⸗ 
ter Neger, wird von ſeiner Frau nach Reuvort geſchickt, um 
Arbeit zu ſuchen. Er betritt, bereit, jegliche Arbeit anzuneh⸗ 
men, „das Paradies“ in Hobolen, einen Rummelplaß. Da 
aber belommt er den Hochmut der weißen Raſſe zu ſpüren, 
da lernt er die Diktatur des Geldes kennen. Verprügelt, ver⸗ 
lacht, verhöhnt, herausgeworſen kehrt er nach Haarlem zu⸗ 
rück, doch inzwiſchen iſt auch hier Amerika mit ſeiner „Zivili⸗ 
ſation“ eingebrochen. Den Fremden, die neugierig auf Neger 
ſitten ſind, wird gegen klingende Münze „urſprüngliches Volks⸗ 
leben“ ſerviert und Dienstags und Freitags je nach Bedarf 
eine echte Negerhochzeit Merodlichen Ein Manager hat ganz 
Haarlem ſamt dem arbeitsfeindlichen Klüb in einen zoologiſchen 
Garten und damit in ein reutables Geſchäft verwandelt. Die 
Neger aber müſſen den wilden Volksſtamm markieren. der 
von den Fremden augegafft wird. 

Selbſt Sams Frau hat einen reichen Leichenbeſtatter dent⸗ 
armen Kuli vorgezogen. Aber Sam, dieſer Kuli, iſt ein aude⸗ 
rer geworden: er hat Amerika erkannt! Ertannt vie Herrſchaft 
des Mammons, die brutale Ausbeutung der Maſſen, dic 
menſchenunwürdige Behandlung des ſchwarzen Proletariats. 
und er iſt gegen, gegen, gegen! In ſeiner und ſeiner Brüder 
Seele ſteht noch die naturhafte Unberührtheit Afrikas, die 
rückſichtslos von dem dollargeſpickten Ungetüm niedergetreten 
wird. Noch iſt die Stunde nicht da, wo ſich die getnechteten 
Raſfen erheben, noch hat bie Stunde ſür den Gott des Geldes 
nicht geſchlagen, und über Sams zermürbten Körper hinweg 
ſchreiten die Paare zu einem Volksfeſt auf Beſtellung. ů 

Die Autoren haben dieſe Probleme in parodiſtiſche Form 
gekleibrt, die miiunter an die „Dreigroſchenoper, erinnert. 
Leider aber hat das Siück Längen und Wiederholungen, die 
die Spannkraft des Betrachters ermüden. Die Muſik iſt auch 
nicht immer vriginell. allein der Regiſſeur, Heinz Dietrich 

ů Kenter, bat, angefeuert von Caſpar Rehers grandioſen Büh⸗ 
: uenbildern, die Szenen zu einem bunten, tollen Wirbel zu⸗ 
jammengetan. Unter den vielen guten Spielern aab Hermann 
Speelmanns eiren überzengeuden Sam. Das Publikum folgte 
dem ſozialpolitiſch ungeinein intereſſanten Werk nur mit ver⸗ 
haltenem Beifall. H. E. 

   

  
x 

Franz Lehär komponiert für den Tonſilm. Franz Lebär 
konnte von der Leitung der Berliner Roland⸗Film⸗A.⸗G. 
ewonnen werden, für deren erſten Tonfilm, deſſen genauer 
Titel noch nicht ſeſtſteht, das Hauptlied und einige andere 
Lieder än komponieren. Es wird ein Millionenfilm werden, 
Zer zunächſßſe in mindeſtens vier Spraächen gedreht wird. Die 
MRegie führt Robert Land. Mit den Aufnahmen dürfte Ende 
Mai in London begonnen werden. 
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1. Beiblatt der vanliger Volksſtinne. 
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II 15 Jahren Zuchthaus verurtei 
Wegen Tötung mit Vorſatz, aber ohne Ueberlegung — Der Staatsanwalt beantragte Todesſtrafe 

Caiſchle wurde wegen Tolſchlags, verſuchter 
Notzucht, Sittlichkeitsverbrechens und Ran⸗ 
bes zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte werden ihm auf die Dauer von 
20 Jahren aberkannt. In der Benrülnndung heißt es: 
„àur Verurteilung wegen Mordes bätte es nur dann kom⸗ 
men können, wenn die Tötung mit „genüigend klarer Er⸗ 
wägung“ erfolgt wäre: ſie ſei aber mit der Haſt vorhe⸗ 
nommen, die das ganze tieriſch⸗unbeſonnene Unternehmen 
tennzeichne. Die Tötungsidee ſei triebhaſt aus der Situa⸗ 
tion herausgeboren. Allerdings konnie bei einem ſo beſtia⸗ 
liſchen Totſchlaa keine Straſmilderung eintreten.“ Bezüglich 
der Berleituns zum Meineidbe wurde Esiſchre frei⸗ 
geſprochen. „ ů 

Ermdend ſchlevpte ſich der Prozeß durch den Freitag. 
Die Zeugengusſagen gaben wenig neue Momente. Wer 
unter den hörern gebofft batte, daß ſeine Senſatious⸗ 
Ikſternheit befriedigt werden würde, der ſah ſich ſchwer ge⸗ 
täuſcht. Faſt teilnahmslos ließ Cziſchke die Verhaublung 
über ſich ergeben, nur ganz ſelten halte er zu widerſprechen, 
wie etwa bei der Bernehmung des Zeugen Fortenbacher, 
durch deſſen Hinweis die Pollzei auf Göiſchte aufmerkfam 
gemacht wurde. Cziſchre ſei 

einige Tage nach der Tat 
zu iüm gelommen und hätte geſagt: „Du, Artur, ſie haben mir in Verdacht! Du kannſt doch beſchwören, daß ich bis elf 
bei, bir war?!“ — „Mein“, proteſtiert Cziſchke. „Das ſtimmt 
nicht. Reß⸗ man, daß ich bis elf bei dir war, das war meine Reö.“ Aber der Zeuge Cortenbacher blelbt dabei, 
das Wort „beſchwören“ ſei geſallen. — „Ja,“ unterbricht der 
Verteibiger, „warum haben Sie das aber nicht von vorn⸗ 
herein Helchtin — Darauf der Zeuge: „Es ging damals zu 
fix . riminalbeamte beſtätigen das. Die erſte Ver⸗ 
nehmung im Gaſthaus Pehlke konnte unmöglich mit der 
AÜkutareſſe vorgenommen werden, wie etwa auf dem Po⸗ 
likelpräſibium. In dem Lokal war ein ſtändiges Fommen und Gehen, die andauernden Störungen machten eine Ver⸗ 
nehmung im Detail einigermaßen unmöglich. 

Noch einmal geht der Vorſizende auf die Tat ein .. 
Anberthalb Stunden dauerte die fürchterliche Petziagd 

auf Crika Flindt und bereits ſünf Miuuten, nachdem Cziſchke 
jein Opfer in das Waſſer „gefeuert“ hatte, war er im Gaſt⸗ haus Vehlke erſchtenen. Garum hat er Erika Flindt die 
ſteile, moorige Böſchung hinuntergezogen? — „Ich habe ſie 
runtergezogen, Mun ſie zn berauben,“ ſagt er in ſelner 
ichweren Art. arum hat er ſie denn aber nicht oben be⸗ raubt? „Weil ich oben noch keine Taſche geſehen habe.“ Das iſt ein offenbarer Widerſpruch zu feinen erſten Aus⸗ jagen, die er dem, Unterſuchungsrichter ſpäter mehrmals beſtätigte, Wüßte Cziſchke, worauf es aukommt? Wollle er 
ſich jetzt herauszureden verſuchen? Es wird nämlich an⸗ 
genommen, daß er nach der Erkennnngaſzene auf der Bö'⸗ 
ſchung Exika Flindt heruntergezerrt habe, 

um ſie zu ertränken, und nicht um ſie zu berauben. 
Eine Zeugin wird mit dem Auto aus Jipplau herbei⸗ 

geholt. Es wird geredet, Cziſchke ſei gegen ſie einmal hand⸗ 
Areiflich geworden. Für, das pathologiſche Geſamtbild iſt 
dieſe Zeugin von großer Wichtigkeit. Sie beſtätigt die Ver⸗ mutung, Catſchkes Ruf als rückfichtslofer Don Inan hatte 
keine Grunblage. Er wagte es nicht, wirkliche Annäherunas⸗ 
verſuche zu machen. Ex benahm ſich wie ein tölbelhafter 
Junge, Eines Herbſtabends kam die Zeuain mit einer 
Frenndin in der Dunkelheit vom Feld. Ein Mann lag am 
Veg unter den Bäumen. Den Mädchen verſagten vor 
Sthreck die Beine. Eziſchke ſprang aus dem Graben, rief veranügt: „Jetzt habt ihr euch erſchrocken, was?!“ Sie gin⸗ 
agen zu dreien nach Hauſe. Im Umhergerede wurde dann daraus ein Ueberfall „zwecks Notzüchtiaung“. Im übrigen jei er 

von den Mädchen gemieden worden. 
Warum? Hatten Sie eine Ahnung? Füllten ſie ein un⸗ 
heimliches Fluidum um ihn? Nein, geſteht die Zeugin, jondern weil er mit den „dreckjen Nübenmarjellen“ poufſtert 
hat. Er war nicht ſein genug. 

Die ürztlichen Sachverſtändigen 
Als crſter Sachverſtändiger ſvricht Dr. Kaufmann. 
Er berichtet über das Ergebnis ſeiner Unterſuchung: Auf⸗ 
lälline Gzfühlkühle bei Cziſchke, Mangel an ab⸗ 
itraktem Faſſungsvermögen. Keunt von deutſchen Städten uur Tanzig. Syhenſtein und Prauſt — hat aber 
cin gutes Urteil über die konkreten Dinge des Lebens. Nach 
den Motiven ſeiner Tat befragt, aibt er die merkwürdige Autworſ: „Sie hat geiagt: ſchlag mich dod ...“ All dieſe Mrmente legten den Verdacht nahe, daß es ſich bei Cziſchke um einen ſchizophreunen Frren handele, aus dieſem Grund ſei eine Beobachtung in der Auſtalt Laulenburg er⸗ jolgt. Nach ſeiner, Dr. Kaufmanns, Meinung käme die Au⸗ wendung des § 51 nach dem. nunmehr vorliegenden Be⸗ n„bachtuunsergebnis anf keinen Fall in Frage. Was die Einwirkung des Alkohols anginge, ſo ſei er deer Meinung, daß durch di ſtarke Bewegung während der Tat ſehr, bald jeber Tropſen Alkohol aus den Gefäßen und der Rauſch aus dem Hirn herausgcarbeitet worden iſt. 
— Dr. Euke, der Leiter der Irrenanſtalt in Lauenburg iſt anderer Meinung. Cziſchte hatte etwas über einen hbalben Liter Schnaps konſumiert, er war nicht betrunken, jondern nur an getrunken. Nun ſei gerade 

Angetrunkenheit in krimineller Hinſicht ein gelähr⸗ 
liches Stadinm., 

dic meiſten Afjekthandlungen werden in ann getrunkenem Zuſtäand begangen. Nur unter dem Einfluß des Alkohols babe er an jenem Abend den Mut bekommen. der „Held“ zu ſein, der er zu ſein wünſchte. Einmal in Schwung ge⸗ raten, Lief: Rad von allein weiter, Cziſchke verlor die Ge⸗ walt über ſein ganzes Tun. An diefer Tatſache könne ihn, 
als Sachverſtändinen, nicht einmal die Zeitdauer irre machen. Die Erkenntnis, „jetzt mußt du ſie dod machen,“ 
ſei ein „Kurzſchlutz“ von der Art, wie ſie bei An getrunkenen üblich find. Cziſchres Beobachtung in Lauenbura nahm 
jechs Wochen in Anſpruch, Tag und Nacht wurde er nicht 
aus den Augen gelaſſen. Aber im Gegenſatz zu anderen 
Boobachtungsfällen, ſei von ihm kaum etwas fonderliches 

  

  

zu berichten geweſen. Er benahm ſich natürlich, unge⸗ 
zäwungen, ſpielte Karten, muſizierte auf einer Hand⸗ harmonika, betetligte ſich einmal ſogar an einem Tau.3. Er enahm ſechs Pfund zu und fühlte ſich wohler als im Ge⸗ fängnis, wo er ſich „granlte“. Eins ſiel auf: 

er war nicht imſtanbe, raſch zu denken. 
Manchmal kam er am nächſten Tage, ſagte erfreut: „Jetzt 
weiß ich, wonach Sie mich geſtern fragten.“ Er hatte etwas Unreiſes, Vengelhaftes an ſich. Als er für das Anſtalts⸗ album photvographiert wurde, war er begeiſtert, wollte ſchnell ein Pholv haben und beim letzten Lokaltermin war ſeine ganze Auſmerkfamkeit darauf gerichtet, ſich an ühn, Dr. 
Enke, heranzupürſchen und zu fragen: „Haben Sic mir das Bild mitgebracht?“ Schizophrene Geiſteskraukheit läge bei Cziſchte nicht vor, ebenſowenta ſind ophyſiſche Abweichun⸗ 
gen vom normalen Typus vorhanden. 

Eki bürke nicht anhewendet werden. 
Nach den Sachyverſtändigenautachten beartragte der Ver⸗ teidiger, Dr. Rothenberg, Vertagung der Plädoners auf 

Sonnabend. Gziſchte erklärte, nicht mehr folgen zu lönnen. 
Auch daun nicht, weun Sie jetzt anderthalb Stunden ruhen, 
Cziſchke?, etwas eſſen und eine Zigarette rauchen?“ fragte 
der Vorſitzende. „Nein,“ antwortete Cziſchke beſtimmt. 

  

  Trotzdbem wird die Verhandlung nur auf fünf Viertel⸗ 

Sonnobend, den 5. April 1030 

  

  

  

ſtunden vertagt. Dann trilt das Gericht aufs Neue zu⸗ ſammen. Das Publikum, das vor der Vernehmung der ans Bipplan herbeigeholten Zeugin aus dem Saal aewieſen wurde, darf wieder zuhören. Die Plädoners beginnen. 
Staatsanwalt Dr. Winkler ichloß lich dem Gut⸗ achten Dr. Kauſmanns an, verlrat weiter den Slandnunkt, daßt hier vorfätzliche Tötung mit Ueberlegung — alſa Mord inud nicht porſätzliche Tötung im Alfekt, Totſchlag, uor⸗ liege. Sein Antrag lautete 

wegen Mordes auf Tobesſtraſe, 
wegen Siitlichkeitsverbrechens auf 5 Jahre Zuchthaus und weaen Raubes auf 2 Jahre Fuchthaus zu erkennen. Die Frriheitsſtraßen ſeien in fechs Jahre Zuchthaus zu⸗ ſammenzuziehen. Hinzu käme Aberkenunng der bürger⸗ lichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiauſſicht. Be⸗ zülalich der Verleltung zum, Meineid ſei Cziſchte freizu⸗ ſprechen. Die Sachlage ſei hier nicht genügend geklärt. 
„Der Verteidiger, Dr. Rothenberg, wies zu⸗ nächſt darauf hin, daß der Angeklagte weder als Raufbold, noch als Meſſerſtecher bekannt geweſen ſei. Es müſſe als richtig unterſtellt werden, daß die Tat im angetrunkenen uſtande begangen worden ſei. Der Angeklagte war zwar fiber das Wie der Tat im Klaren, iſt aber ſonſt, keinen auderen nüchternen Uebertegungen, die für den Tatbeſtand de s3Mordes notwendig ſind, gefolgt. Er bat, den Ange⸗ klagten nur wegen Totſchlag's zu verurteilen und bei der Beuxteilung der Tat mildernde Umſtände nicht zu ver⸗ ſagen. Die Jugend, die aeiſtige Minderwertla⸗ keit und die Augetrunkehelt müſſen als ſtraf⸗ mildernd in Erwägung gezogen werden. Wegen Raubes ſei Cölſchke aus formakfuriſtiſchen Gründen frei⸗ zulprechen. „ 
Um 37 Uor zoa ſich das Schwurgericht zur Beralnna zuribck, wentge Miunten nach s ltihr erfolgte die Verkündnng des Urtells. 

Was die Verhandlung ergab 
Cziſchke im Urteil der Sachverſtändigen — Mörder Alkohol 

Die Lampen brennen läugſt; der Schwurgerichtsſaal iſt 
bis auf das letzte verfſigbare Plätzchen beſetzt; die Luft iſt 
ſchlecht, nerbraucht und leat ſich atembeklemmend auf die 
Lungen. Bleiernes Schweigen laſtet im Saal, als das Gericht 
nach faſt zwotſtündiger Veratung auf die Richterſtühle 
zurückkehrt und Auntsgerichtsbirektor Dr. Draeger das iirieil 
verlieſt. In der Anklagebauk ſteht Johannes Cziſchte mit 
unbewegtem Geſicht. Kein Muskel zuckt an ſhm, nur ſcheint 
es, als ob ſein träges Blut etwas ſchneller kreiſt: die Wangen 
ſind leicht gerätet. Als der Staatsanwaft vorber Todeszſtrafe 
beantragte, auch da zuckte Cziſchte mit keinem Rerv. Nar den 
Mund öffnete er ein wenig und ſein Blick ſtferte lange und 
leer den Mann in der Robe an. 

Was lit Cziſchte für ein Menſch? In dem ganzen, großen 
Proßeß gab ein einziger Auskuuft, alles audere war For⸗ 
malfswus. Dieſer eine, der Dr. Euke, war auch allein in 
der Lage, die furchtbare Tat ins rech'e Licht zu rücken. Er 
bat Cziſchte ſechs Wochen in ſeiner Anſtalt beobachtet und er, 
der erſahrene Pfyuchiater, er, der Abſtand hält zu den lokalen 
Geſühlsausbrüchen der Tanziger Heffentlichkelt nach Be⸗ 
kanntwerden der Tat. er gab eine Aualyſe der Geſchehniſſe, 
die zwetkellos das Fundament ſür den Spruch der Ge⸗ 
ichworenen bildete. Was wir nach Begegnung mit dem Täter 
auſ dem erſten Lokaltermin behaupteten, Tr. Enke, der 
Pfuchiater, hat es beſtätigt: Cziſchke iſt nicht das Raubtter, 
als das ihn das racheſchnaubende Bürgertum Danzigs hin⸗ 
ſtellen will, er iſt ein kindiſches Weſen, dem ſelue Handlungs⸗ 
weiſe, die Traaweite ſeiner grauſamen Tat niemals voll 
zum Bewußtſein gekommen iſt. Er iſt nicht geiſteskrank im 
Sinne des Geſetzes oder der mebiziniſchen Wiſſenſchaften, 
aber er iſt ſo viel anders als Menſchen ſeines Alters, daß 
man ihn als ſeeliſch abnorm veranlaat bezeichnen kann. Er 
ipricht von ſeinem Verbrechen ſtets fo, ols ob er von der 
Tat einetz anderen erzähle, Seine Gefühlskälte, ſeine man⸗ 
gelnden Affekte ſind die cines Kindes, das noch nicht zum 
bewußten Leben herangemwachſen iſt. Auch die Katze ahält 
eine gefangene Maus und tötet ſie Achlteßlich — und will 
man die Katze grauſam, unmoraliſch und gefühlsroh heißen? 
So ein Lebeweſen iſt Cziſchke, jener Katze vergleichbar. 

Uund was dem primitiv dahindämmernden Lebewejen 
Cziſchke den Anſtoß zur Tat gab, das war wieder einmal 
der Vernichter ſo vielen meuſchlichen Glückes und Zu⸗ 
friedenheit, der Zerſtörer jo vieler Hoffnungen, der furcht⸗ 
barſte Dämon der Meuſcheu, — der S'ichuunpöo! Erika Fläudt iſtein Opfer des Arkohols] Ein Opfer mehr. Und das Schickſal ihres Mörders, der hinter Zucht⸗ hausmanern 15 Jahre büßen wird, das iſt ein weiteres Oypfer des Schnapsteuſels lieber einen halben Liter Schnaps hatte Czifchke im Hauch. als er ſeine kindiſchen 
Neuommiſtereien, nach deuen er ſich ſelbſt zum Dorſ⸗Don⸗ 
Auan ſtempelte, ohue ſe mit Frauen Verlehr gepflegt zu 
baben, in die Tat umſetzen wollte. Vom Schnaps beſeuert 
wollte er die einſam über das Feld gehende Erika Flindt 
beſitzen, Nur der Schnaps allein gab ihm diefen verwegenen Mut, ihm, der ſich ſonſt vor dem Geſchlechtsverkehr ſchämte 
and ſeine Scham hinter Großſprechereten verbarg. Der 
Schnaps beſeuerte ihn zur Tat, ſein Begehren, ſein Ver⸗ 
langen nach der Frau wurde durch den Widerſtand gereizt, 
die Flucht des Mädchens machte ihn wild, der Schnaps im 
Gehfru ſtachelle ſeine Wut — und wie eine alles vernichtende 
Lawine rollte das Drama weiter bis zum Unfeligen Ende. 
Sein Voriatz war das Sittlichkeitsattentat und vielleicht auch 
dile Beſeitigung des Mädchens, nachdem ſie ihn erkannt hatte. 
Alles andere geſchah ohne lieberlegung, das Rad, einmal 
in Bewegung geſetzt, rollte 

Das Gericht folgte der Auſſaſſung Dr. Eutes: Vyrſaß, 
aber keine Ueberlegung! Das heißt praktifch: Cziichke iſt 
nicht des Mordes ſchuldig, ſondern des Tötſchlags. 

Ein blithendes Menſcheuleben hat er ausgelöſcht. Ob 
man es Mord neunt oder Totſchlag — dem Opfer iſt es egal. 
Mit 15 Jahren Zuchthaus foll die Tat gebüßt werden. Wer 
in ſelner Phantaſfe ermeſſen kann, was 15 Jahre Zuchtihaus 
bedeuten, der wird nicht ſagen können, daß falſche Sentimen⸗ 
talität bas Urteil geſällt hat. Cziſchee iſt ausgeſchloſſen von 
der freien Lebeusgemeinſchaſt, er tann der Kllgemeinbeit 
nicht mehr gefährlich werden. Sein Kopf, den der Herr 
Staatsanwalt winſchte, hätte ſolche Taten nicht aus der 
Welt geſchafft und dem Schnapsteuſel ſchlägt er damit auch 
nicht den Kopf ab. 

  

Drei Finger abgeaueiſcht 
Seim Lederwalzen 

Dar 46 Jahre alte Gerbermeiiter Kart Beyer, 
Straſchin⸗Pranaſchin, war geſtern bort in ſeiner Gerberei 
mit Letexwalzen beſchäftigt Hierbei geriet er mit der 
linken Hand in die Walze, wobei ihm drei Finger ab⸗ 
geanetſcht wurden. 

Von der Straßenbahn angeſahren. Der 70 Jahre alte 
Bildhauer Oehmke, Stifiswinkel 14, wurde geſtern 
morgen beim Ueberſchreiten der Schichaugaſſe an der Ecke 
Stiſtswinkel von der Straßenbahn angefahren und zu 
Boben geworſen. Der alte Mann erlitt dabei einen ſchweren 
Knöchelbruch und eine Beckenquetſchung. Er wurde nach 
dem Krankeuhaus geſchafft. — 

Rundſchau auf dem Wochenmurkt 
Große Mengen Eier und Vutter ſind auf den Markt gebracht. 

Die Mandel Eier preiſt 1,30—1,40 Gulden. Für ein Pfund Butter 
zahlt man 1,70 Gulden. Tafelbutter 1,80— ,0. Gulden. Auch der 
Weflügelmartt iſt jehr reich beſchickt. Hühner ſollen pro Stück 2,75 
bis 3.50 und Brathühner 4—5 Gulden bringen. Gänje das Piund 
1,20 Gulden, Puten 1,10—1,30 Gulden. Eine kleine Ente 3—3,50 
Gulden. Ein Täubchen 70 Pf. bis 1 Golden. ů 

Spinat koſtet heute 80. Pf. das Pfund, Rotlohl 25 Pf. Das 
Piund Weißkohl. 12 Pf., Roienlohl 50 Pf. Tomalen 2,50 Gulden, 
10 Pfund Kartaffel 40 Pf. 2 Pfd. Mohrrüben 25 Pi, das Köpſchen 
Salat 25—35 Pf., das Bündchen Radieschen 25 Pf., Erbſen das 
Pfund 35 Pj., das Suppenbündchen 20 Pf., Schwarzwurzeln 60 Pi. 
das Pfund, 3 Pfund Aepſel koſtey 1 Gulden, Tafeläpfel pro Pfund 
40—70 Pf.,, eine Banane 60—70 Pf., eine Apfelſine 35—50 Pf.— 
Die Fleiichpreiſe ſind unverändert, Schweinefleiſch: Schulter 1,10. 
Schinken 1,20, Roulade 1,30, Karbonade 1,40 Gulden das Pfund. 
Rindfleiſch 90 Pf., ohne Knochen 1.20 U Hammelfleich 1 bis 
1,20 Gulden, Kalbſleiſch 65 Pf., 80 Pf. bis 1,20 Gulden. Die erſten 
Leberblümchen zieren neben-zartjurbigen Tulpen und dem jungen 
Grün der Birkenruten die Tiiche der Gärtuer und Waune5 

joll 1. 
Piichm 

enen Flun⸗ 
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Ein Sträußchen Grün und 3 Tülpen oder Oſlorptzꝛen 
den bringen. Eine Hyazinthe 1 Gu: D. 
überreich beichickt. Trotzdem ſind. di 
dern koſten 50 Pf., Pomucheln 5 
Breitlinge 15 Pf., Quappon 75 

             
   

    
   

  

   

jiſchchen 60 Pf., Lachte 1,80 Oiu —2 Gulden. Viel 
friſche Räucherware iſt vorhers Traute. 

— ——⅛.,.h ———⅛«a,³D—— 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend 
Die für Sonntag, beu 6. April, als Auftakt der Werbe⸗ 

woche der Sozialiſtiſchen Urbeiterjugenb angeſetzte Werbe⸗ 
jahrt mit Laftautos muß auf Grund des Verbots aller Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Eimmel ausſfallen. 

Die Werbefahrt findet alſo nicht ſtatt 
Der Vundesvorſtand 

Die Goldinderziffer für Märg 

uns: 
„Die für die Stadigemeinde Danzig feſtgeſtellte Goldindexgiffer 

der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Heizung, Beleuchtung, Woh⸗ 
nung, Belleidung und ſonſtiger Bedarf einſchl. Verkehr) belrug im 
Durchichnitt des Monat März 1930. 135,) (1013 100) und weiſt 
gegenüber der für den Durchichnitt des Monats Februar 1030 er⸗ 
mittelten (137,7) eine Verminderung von 1,4 Prozent auf. 

Im Berichtsmonät waren Nährmiltel, Kartoffeln. Fleiſch, But⸗ 
ter, Dalbfettkäſe, Bier, Milch und gebr. Gerſte billiger, hingegen 
Gemüſe und Magerkäſe etwas teurer als im Vormonat.“ 

    

Geplante Neuaufführungen im Stadtitheater. Im 
Stadttheater ſind folgende Werke in Vorbereitung. In ber 
Oper: „Schwanenweiß“, Ouer in brei Akten von Julius 
Weismann. „Carmen“, Grose Oper in vier Akten non 
G. Bizet. „Ein Mastenball“, Große Oper in füns Kkten 
non C. Verdi. In der Operette: „Jeitchen Gebert“, 
Singſpiel in drei Akten (10 Vildern)von Willi Wolff und 
Martin Zickel. Geſangtexte von Willi Wolff. Muſik von 
Walter Kollo. „Dolln“, Opereite in drei Akten vön F. 

     

Arnold und E. Bach. Muſik veu Hirſch, Im Schauſpiel: 
Die Dreioroſchelloper“, von B. Hrecht. Muſik von Kurt 
Neill. „Fahrt nach Sorrent, Komödie von Haus Adler 
und Paul Fraut. Perf 

Polizeibericht vom 5. April. eſtgendumen: 33 Perſonen, 
darunter 1 weßen Diebſtabls, 1 wegen Widerſtandes, 17 wegen   Trunkenhelt. 2 wegen Bettelns, 3 wegen Paßvergehens, 
1 wegen Obdachloſigkeit, 8 in Polizeihaft. 

E 

Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig ſchreibt 

„



  

„Odbeon⸗ und Eben⸗Theater: „Die Herrin v ihr ush, 
Die Handlung — dem gleichnamigen Roman von G. 

Eugel entlehnt — ſpielt in den erſten Tagen des Welt⸗ 
krleges in ſtpreußen. Dle Llebe zwiſchen einem ruſſtſchen 
Fürſten und der deutſchen Gulsbeſſberin, die den Geliebten 
aus „Pflicht gegen ihr Vaterland“ gaoweiſt, bis es zu ſpät 
und der Fliehende von den elurückenben Dentſchen erſchoffen 
wird, iſt kein undankbarer Sloff., Und, R. Oswald, der 
Rehtſſeur, der ihn in geſchmackvoller, glaubwülrdiger Weiſe 
bölte bearbeiten können. Warnm er ſtatt beſſen das Milien 
allzu oft cvurths⸗mahleriſch aukitſchte, die — im, Kriege be⸗ 
findlichen — Soldaten wie bet einer Parade ſich bewegen 
kteß und dazu Texte einfügte, deren nuwahrſcheinlich ge⸗ 
flegter, Ton den Eindruck des Unglaubwürdigen noch ver⸗ 
ſhürll, bleibt unerklärlich. Auch die Darſtellung durch 
Hennny Porten, Igo Sym, Wampers und Mary 
Keld kann leiber nicht alles autmachen. Dazu: „Das Ge⸗ 
heſmnis von Trapur“. M. 

„Mutler Krauſens Fahrt ins Glüg. Im Paſſage⸗Theater 
läuſft der aus Fſehee Fllm: „Mutter Krauſenes 
worben tus Glüc“, der zu Ehren Heinrich Zilles gedreht 
worben iſt. Es iſt der erſte Film, in dem der Name dieſes 
großen Zeichners und Freundes des roletariats nicht miß⸗ 
braüucht worden iſt. Handlung und Geſtaltung W von einer 
Stärke, wie man ſie bisher im Kino nur ſelten erleben konnte. 
Niemand ſollte verſäumen, ſich dieſes Kunſtwerk, das gleich⸗ 
zeitig dem Proletarlat den Weg aus der Not und dem Elend 
weiſt, anzuſehen. 

Gloria⸗Theater: „Bulldog Drummond“., Ein Abenteurer⸗ 
filn, in dem allerlet paſſiert und in dem Rounald Col⸗ 
mah die Hauptrolle ſpielt. Beſſer iſt der Tom⸗Mix⸗Film 
„Der groöße Diamauntendiebſtahl“, der mit 
einigem Humor gemacht iſt und Tom Mix in den wag⸗ 
halſigſten Situatidnen zeiat. 

In den U.⸗T.-Lichtſpielen: „Wien, du Stadt der 
Lieder“, mit Charlotte Auder, Max Hanſen, Siegfried 
Arno, Paul Morgan, Igo Sym und Paul Gracb. 

Ferner zwei Ton⸗Kurzſilme. 

In den, Rathaus-Lichtſpielen: Marplin Miller, Joe 
Browu, Georg Alexander, in dem Ton⸗Farben⸗Film 
„Cilly“. Dazu: „Waſſer, Stein und Eiſen. 

Im Grdania⸗Theater bringt der neue Epielplan den 3. und 
J. Teil des großen Abenteurerfilms „Die weiße Stla⸗ 
vin“, und zwar „Das Geheimuis der vier Tage“ 
und „Verwehlte Spurxen“. Die Hauptrolle ſpielt, Evi 

Eva. Ferner läuft eine Groteske: „Lloyd Mil hat kein 
Glücl.“ 
Im Urania -Theater Stadtgebiet: „Begierde“ und „Die 
Falſchſpieler von Mesquite.“ 

  

den Metropol⸗Lichtſpieien gibt es den ſpannenden 
griminalfiin „N E der überall mit dem größten 
Erfolge auheführt wurde, die Kauptrollen ſpielen Anna 
May Wong und Hilde Grey. Dazu ein Senſationsſilm⸗ 
„QAualen der Schuld“, mit dem deutſchen Schäferhund 
„Blit“. ‚ 

m Flim⸗Palaſt Langfuhr: „Liebeswalzer“, mit 
Llun 5arbeh und Willi Gnots in den Hauptrollen und 
„4 Cugat und ſeine Gigolos.“ v 5 

In den Kunſt, Lichtſpieten Langfuhr: „Nat un ala⸗ 
6. die Filmhelden“ und Achtunv, Falſch⸗ 
niii nzer.“ 

In den Hanſa, Lichtſpielen Neuſahrwaſſer: „Caglioſt ro“ 
And „Tefeltfane Vergangenheit der Thea 
Carter,“ 3 G 2 ů 

n, den Luzus-Lichtſpielen Zoppot: Carmen Boni in 
„tharlnd KAufe“ und „Die Liebe der Brüder 
Rott“, mit Olga Tſchechowa, 
  

MAGGEF 
leischbrũhe 
U zur Bereitunꝗ von 

Suppen und Soßen 

  

  

Aergtlicher Sontiingdienſt 
Den ärztlichen Dienſt ühen am morgigen Tage aua lu 

Damngisg: Fy. Kielinger, Vrotbänſengaſle 4/48, Wel. 25. heburts⸗ 
Ueller: Tr. Magunſlen. Mortt 0, 1/3,Kel, 235 bi. Geburtsbelſcr: 
r. Siengmund, Laßcer Maxkt 20., Tel. 2 pl, —. In Lancfuhr: 
Sr. Sturmhöfel. Hauptſtraße 52, Kel. 420,0i. Geburtsbeifer;, Prl. 

r. Pericheid, Heillgenhrunner 25•5 4. Tel. 411 79. — Iin OSliva: 
Dr. Klinge, Am Schloßsaxten 22, Tel. 4%6 In Neufahr⸗ 
walfer: Dr. Diſtſchke, Schlenfenſtraße à b, Tel. 352 33, Geburtä⸗ 
belfer, Ten Zahnäräfliſhe hn, Picuſt üben von 10—12 Ubr 
vorxmittaas aus in Dauzig: At. Palliſtat, Tominilswall 12: Dr. 
Schulac, Kangahſie . — In uü WePf Dr., Sebba. Paupi⸗ 
ATraße 10f. — Kelchs verband Peulſchex Deutiſten in 
Daunszio: Raas, Koblenmarkt 7; Wronau. Gr. Kollweberaaſfe 8. — 
An Lanafuhr: Frau Derow. Klein⸗Hammer⸗Wea 8. 

Nachldienſt der Avolbeken vom 6. bik 12, Avril In Dangia: 
Auvthere guf Lanagarten, Lauggarten Iis: Fölen⸗Apothete, Lana⸗ 
talſe 7;: Volnmortt 13. Düu en üauhr Ibter. ibet Poupf⸗ 

olzmarkt i5.— In Laugfußhr: CEUlunibefe, — 
Neufabrwaſfeex: Vabuheſs- Apoil, ke, Olivarr 

  

  

     

   

    

Danziger Schiffsüüiſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D, „Gerda Ferdinand“, 4. 4., nachmittags, von Limbamn, 
leer, Bergenske. — 

Schwed. D. „Aſtro“, 5. 4. von Gothenburg, leer, Bergenste. 
Dt. D. „Evergie“, 5. 4. ab Stettin, leer, Bergenste. 
Dt, D. „Hörneſund“, 5. 4. ab Memel, leer, Bergenste. 
Schwen, M.⸗Sch. „Gotland“, 5. 4. ab Yſtad, Scand.⸗-Levante⸗ 

vine. 
Schwed. D. „Allab“, 5. 4, mittags, ab Kolberg, Güter, Pam. 
Dt. D. „Danzig“, 4. 4., vormittags, ab London, Güter, 

Neinhold. 
Griech. D. „Caludo“, ca. 7. 4. ſällig, leer, Poln.⸗Skand. 
Schwed. D. „Egon“, ca, 7. 4. fällig, Güter, Reinholb. 
Schwed. D. „Eritsborg“, ca. 6. 4. fällta, leer, Pam. 
Dän. 25 „Maria Toft“, 4. 4., abends, ab Gothenburg, leer, 

Artus. 
Dt. D. „Pitegeli“, 5, 4. ab Memel, Güter, Reinhold. 
Poln. Pa; „Poznan“, 4. 4., 13 Uhr, ab Kopenhagen, leer, 

Pam. 
Poln. D. „Torun“, 4. 4, 16 Uhr, ab Stockholm, leer. Pam. 
Dän. D. „Victoria“, ca. 8./0. 4., jällig, leer, Poln.⸗Skand, 
Dt. — C. Frohne“, ca. 8. 4. ab Königsberg, leer, fällig, 

rtus, 
Dän. D. „Wm. Th. Malling“, ca. 9. 4. fällis, leer, Poln.⸗ 

Skand. * 

     

  

Wilhelm⸗Theater. Heute, Sonnabend, und morgen, 
Sonntag, Gaſtſpiel Nobert Johannes, des veliebten oſt⸗ 
preuftiſchen, Dialekt⸗Nortragskünſtlers. Ab Montag, den 
2 April, bis einſchließlich Freitag, den 11. April, läuft die 
Schwanfkoperette „In einer kleinen Konbitorei“ mit Fritz 
Blumhoff, Gretl Roſen, Wilhelm Güntz in den Hauptrollen. 
Vorverkauf im Zigarrengeſchäft R. Obſt, Langgaſſe. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Ohra. Ehefrau Hedwig 
Stromowfki, geb. Diebau, 52, J. 8 M. — Tochter des 
Schloſſers Johannes Malewſki, 3 M. — Arbeiter Nybert 
Bebnarſti, 47 3. 3 M. — Tochter des Zollwachtmeiſters Her⸗ 
mann Kranz, 1 J. 1 M. — ů‚ 
  — 

Auis der GSeschuiiftarpelt 
Kaufmänulſche Privaolſchule von Oito Siede. Die kauſmänniſche Arſvatſchule von Olte, Sicde anzia, Neugarten 1I. bictet mit 1brer 

allbewäßrten linſerrichſan ide ſebem angebenden, lungen Kguf⸗ mahnm bie beſte öciegeub, ſich in benkbor fürieſter Heſt ſeiner Rorbilduna und Auffaffung enche, umkauareiche Kenntutſte Für 
dle, e Lerſpeneün Uei Aien“ uch ältere, in der Praxis berelta. Iu 10 jEerſpnen finhen, bier Uaſliten Gelegenheit, beſſehende Liſcen in (brem Wiffen ſchuell auzuflen., Für Reichakurzſchrift werden gaußer dem, Unterricht im Soſtem auch 136 beſondexe Kurſe in Te⸗. Aollenlcbrift. ſowie engliſcher und franzäliicher Stenographie und Pilerfurfc Ur, Forigeſchrittene uach der Sioppubr abgebalten. Der Uutepricht auk der Schretbmafchine findet nach dem Taſſiy tem, Ichreiben ohne hinzufchen, cytl. guch mit verbundenen Augen, ſtati, 
Bieber ſahen, weil ſiber“ 820½ Merſollen die Sledeſche L hranitalt     In Stadtachbiet⸗-Lhra, Adler⸗Auotbele., Paupt⸗ 

an 5 e 15 11 be: Apotheke Heubnor. Gr. Seebadſtraße 1. 

  

helucht, Lehrrlan nehſt, Augabe der, Unterrichtshonorare und weitere Auskunft wird gern köſtenlos erteilt. Stebe auch das beukige Inferat. 
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Vorbereitungen 

  

   Battfedern-Relnilsuns 
Gratti Reinigen u. Aufarbeiten der 

8 gebraucht. Betten i. unserer 
modernst. u. auf diesem Gebivie vollkommensten 
dampf-Reinlgungs-Anlage b. Einkauf 
v. Luleits od. Bettfedern. Das Abhol. u. Zustell. 
der Beiten erfolgt am selben Tage kostenios 

Hlarm.— 
Moman von Affreud Schirehnser 

48. Fortſetzung. 
Unter der Wucht dieſes letzten Satzes ſchrütten die zwölj »Farmer und kleinen Geſchüftsleute von Newburab auf ihre Beratungszimmer zn. Wie ein düſterer grimmiger Todes⸗ 

aug trotteten ſie dahin. 
Da, als gerade der letzte in der Tür verſchwand, da geſchab es. Da wurde Rutlands Glaube erfüllt, da gelang 

ſein kühner Plan. 
Da ſprang Muriel auf — ganz weiß, — mit jiebernden 

Augen, das Haar geblähi. 
„Nein, nein!“ gellte ſie vurch den Saal. „Er darf nicht Zum Tode verurteilt werden. Ich habe gelogen!“ 
Wie eine Flamme glitt ſie nach vorn — zum Richtertiſche. Ein Feuer, das ſich jelbſt verzehrt, ein Menſch, der alles Klein⸗ liche von. ſich geworfen hat, der über ſich und ſein Alltags⸗ Dalen hinausgewachſen iſt. Ein Menſch, der ſich überwunden 

ů Die Geſckworenen machten halt. drängten in den Saal zurück. Die Zuhörer jegte die Ueberraſchung von den Bän⸗ ken. Alles ſtand plötzlich. 
Unbeirrt — ohne etwas zu ſehen, zu fühlen — nur Menſch, nur Bekenntnis, nur Sühne, ſchrie Muriel den Richter Zu⸗ . „In unſerem Schlafzimmer hat er Jerram erſchoſſen — 

in; Daien Aanten t 
Dann ſanken ihr die erhobenen Arme, ſie fiel in den Gelenken zuſammen, ſtand da mit tief Kebeugter Siirn. 
Heiner rührie ſich. Gelähmt war alles. 
Da geſchah das zweite Wunder dieſer Stunde. 
„Eine andere Frau brach aus ihrer Bonk, ſtürmte vor in die allgemeine Regungskloſigkeit. Eine duntle ſchöne Frau. „Sehe dem“, rief ſie aufgewühlt mit leiſem, fremdem Ak⸗ zente, „der es wagt, den erſten Stein auße dieſe Frau zu werfen! Was ſie auch vor Jaßren in jugendlicher Verirrung begangen hat, heute hat ſie es tauſendfach gefühnt. Sie hat 

das Höchſte des Weibes, ihre Ehre, gespfert. Sie iſt dir wmüßeu5e, ö aüe ite ſchmteber Auund ute ů Demit beugte ſie nieder und küßte Muriel ſchweſter⸗ lich auf die Wange. 5 
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Groſßer Oster-Verkauf 
ů In sämtlichen Abteilungen unseres Hauses außlergewöhnliche iüiiiiriiiiiiiiiiiiieiifeenreeeen 

  

Erohße günstige Einkäuje zu Ausnahmepreisen 
ieerieieiiiiinieeiene 

PotrylkKtüus G6 Fuelns 
Das Eaus DEE GurEs auAriräarEn 

Ausklang 
Da löſte ſich der Bann. Da wurde der nüchterne Gerichts⸗ 

ſaal zu Newburgb zur Stätte trunkenen Taumels. Do kam 
alles anders, als Vernunft und Herlomnien erwarien konnte. 
„Das Publitum raſte. Dieſes leicht entzündliche empfäng⸗ 

liche amerikaniſche Publikum flammte empor. Vergeſſen war 
im Rauſche des Augenblicks ererbter Puritanismus, aner⸗ 
zogene Prüderic, Scheinheiligleit, alle Furcht und Scheu vor 
dem Geſchlechtlichen, alles Muckertum, alle Heuchelei, alle 
Schmach des Ebebruchs, Man ſab nur das ſellene Schau⸗ 
ipiel zweier Menſchen. Eines Mannes, der ſich aus Kitter⸗ 
lichleit einem Weibe, ein Beib, das ſich aus Reue und Ehr⸗ 
lichkeit einem Manne geopfert hatte. Größe reißt zur Größe 
hinauf. Alles, was Muriel in dieſen langen Wochen auf 
der Folterbank ihrer Aengſie geſchaut hatie: Verfemung, Aus⸗ 
ſtoßung. moraliſche Vernichtung, zerſtob. Man ſah nur ihre 
große Tat. Man jubelte ihr zu, man jauchzte, man ſchrie, 
alles drängte an ſie und Angelita heran. Chaos einer aus 
allen Erdenſeſſeln gelöſten Maſſe barſt auf. Bouterweg war 
bei ihr — preßte ſie an ſich, ſchützte ſie vor der gefährlichen 
SAäemnch, 
Autland ſtand vor Erſchütterung gebeugt und Lächelie. 

Nicht ob jeiner Rettung, nicht aus Glück, nicht für Angelita, 
jonbern weil ſeine erſte große Liebe keiner Unwürdigen ge⸗ 
golten 316 0 
., Der Nichter hatte dem Aufruhr höchſter Menſchenget ühle 
freiwillig Gewährung geliehen. hengef 

Jetzt ordnete er ſeine zerfallenc Welt. 
Die Verhandlung wurde wieder in geſetzmäßige Bahnen 

geleitet. Doch vorber ſagte er: 
„Die fremde Dame dort hat recht. Wehe dem, der den 

erſten Stein auf dieſe Frau wirft. Ihr Geſtändnis ehrt ſie 
und ſtößt in dunkle Schatten zurück, was ſie vor vielen Jahren 
gefündigt haben mag. Ich bin überzengi, daß ganz Amerila 
io denkt wie wir bier in dieſem Saale.“ 
Dann wurde Muriel nochmals als Zeugin vernommen. 
Sie begriff die Wirkung ihrer Worte noch nicht recht, war 
benommen, wirr und ſtammelte zetzt unter Tränen: Sie hatte 
gefürchtet, die verſemteſte Frauk Amerikas zu werden, und 
war plöplich eine Berühmtheit des Landes geworden. Laune 
nicht Zufalls? Caprice des Lebens? Sic begriff es noch nit 

ach kurzer. Beratung ſprachen die Geſchworenen Rutland 
frei. Dieſe ſtrengen Puritaner und Quäkerabkömmlinge 
wrachen ihm das Unveräußerliche Recht zu, die Ehre ſeines Bettes mit der Waffe zu ſchüzen. 

Draußen ſtanden die Tauſende, dic aus Neuvort gekom⸗   
* 
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men und keinen Platz im Saale gefunden hatten. Sie kann⸗ 
ten ſchon das Urteil und die Ereigniſſe. Sie tobten ihren 
Beifall. ihren Jubol, als Rutland mit Augelita das Gerichts⸗ 
gebäude verließ, ſtürmten auf ihn zu, ſchütlelten ihm die 
Hand. Cheers wetterten zum Himmel empor. Es dauerte 
lange, bis er zu dem Auto vordrang, das man ihm bexeit⸗ 
geſtellt hatte. 

Dann entſtand tiejes, ehrfürchtiges Schweigen. An 
Bouterwegs Arm erſchien oben auf der Freitreppe des Ge⸗ 
richtshauſes eine kleine blaſſe, erlchöpfte blonde Frau. Noch 
dauerte vie Stille an, als ſie die Stufen hinabſchritt. Tann 
rief eine helle, durchdringende Stimme: 

„Die tapferſte Frau von Amer'ka, hipp⸗hipp⸗hurra!“ 
Da ſtieg der Schrei wie eine Rakete zum Nachthimmel 

empor. ů 
* 

Am ſolgenden Tage traſen ſie ſich in Neuvork. 
„Ich danke dir“, ſagte Rutland. 

. „Ich danke dir“, lehnte Muriel ab. „Du haſt Größeres 
jür mich getan.“ 

„Nein“, wehrte Rutland überzeugt. 
Da lachte Bouterweg laut und behaglich los. „Streitet 

euch nicht um die Siegesfahnc. Ihr ſeid beide M i Kerle.“ 
Dann reichte Angelita ihr ſtumm die Hand. Doch ihre 

Augen kündeten ihr Elück und ihren Dank. 
Spüter ſatzen ſie drautzen, in Bouterwegs Villa in Ar⸗ 

pernc und plauderten. Sprachen vom Leben, ſeinen Selt⸗ 
ſamleiten, Tücken, Verſuchungen, ſeiner Neigung, alles wider 
üünwerten zu geſtalten, und ſeinen unerforſchlichen Verwick⸗ 
ſungen. ů 

„Was gedenken Sie zu tun?“ fragte Bouterweg. 
„Ich gehe nach Deutſchland“, erwiderte Rutland. „In die 

Heimat meiner zukünftigen Frau“. Er lächelte Angelita zu. 
⸗Ihre Verwandien haben dort große Kohlengruben und 
Montanwerke. Da gibt es eine neue Lebensarbeit.“ 

Auf dem Wege zum Lanbungsſtege trafen ſie Boboy Hay. 
Sehr verlegen und verſchämt lüſteie er den Hut 

Dann trennten ſiezſich nach bewegtem Abſchied von Muriel, 
Jan Bouterweg und der kleinen ernſten Eſta. 

„Sag ihr“, flüſterde Rutland Muriel als Letztes zu, „daß 
ihr Vater kein — Mörder iſt. Bereite ſie langfam darauf 
por, daß ich lebe und daß ſie bald zu uns nach Deutſchland 
kommen ſoll.“ — 

In der Motorvacht des Holländers juhren Angeliia und 
Rutland zurück Aach Neuvork. Vorn am Steven ſtanden ſie, 
hielten ſich an der Hand und ſchwiegen. 

Ende. 
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Der Aaſender der AcifsDfSHU1 

Berlin läuft MRevue 
Der Frühling ſetzt ein — Der neue Beruf 

Berlin hat ſeinen eigenen Kalender. Der Winter ſetzt 
mit Eröffnung der künſtlichen Schlittſchuhbahn im Sport⸗ 
palaſt ein, der Faſching beginnt Auſang November und 
Frühling wird je nach Bedarf gemacht. Ein Künſtlercaſe am 
Kurfürſtendamm z. B. ſtellt ſchon Aufang Februar Tiſche 
und Stühle vor die Tür — allerdings auch Koksöfen und 
wollene Decken. Jedenfalls kommen ſich die Gäſte, die 
fröͤſtelnd um die Oefen hocken, eminent feſch vor — weil 
man es in Paris ſo macht. ů 

Berliner Frübling, dafür gibt es untrügliche Kenn⸗ 
zeichen. Zwar ſprießen ſtatt der Blumen allenthalben Blu⸗ 
menverkäufer hervor, und die Bänke im ber Vehnti erſetzen 
wieder das Obdachloſenaſyl, aber dies oder Aehuliches gibt 
es wo anders auch. Nein, Berlin hat ſeine eigenen Früh⸗ 
lingsboten. Auf den Litfaßſäulen ſieht man ſie zuerſt: dort 
entfalten ihre Knoſpen leuchtend gelbe und grüne ... Pla⸗ 
kate, die Plakate märkiſcher Wallfahrtsorte für unverbei⸗ 
gib't Ebepaare. Heiliges Wothenend, daß es dich wieder 
8 
und wacker laden die kleinen Flecken zum Bade, als ob 
oes Hochſommer wäre oder der Sand um ihre Seen 

wärmehaltiger Import ans Arabien. 
Roch unſchwerer iſt der andere Frühlingsbote zu er⸗ 

leniten. Von einem leeren Laden wird das Schild „Zu ver⸗ 
mieten!“ abgenommen, ein Mann kommt, ſetzt paar Stühle 
in die gute Stube und hinter das Fenſter eine tonnengleiche 
Maſchine — ſertig, die „Eis⸗Diele“ iſt da. Es gebürt zun; 
Stolz jeber Straße, eine eigene Eisbiele (Waffel 10 Pfa) zn 
beſißen. Auf dieſe Weiſe haben die leer ſtehenden Läden (und 
0 Itbt deren unzählige in Berlin) einen neuen Sinn be⸗ 
ommen. 
Die Eisdielen. ſcheinen aber nicht die einzinen Lotale zu 

leli, die epidemiſch auftreten. Es geht hier wie beim Flm: 
aben einmal ein Liebeswalzer oder eine Donauwelle (nicht 
auerwelle) oder zwei Rivalen Erſolg gehabt, gleich taucht 

ein Dutzend friſchfröhlicher Kopien auf, die vorgeben, zum 
nationalen Külturgut Ku gebören. Vor etwa einem Jahr iſt 
in Berlin das erſte Automatenbüfett nach dem Kriege er⸗ 
öffnet worden. Seit dteſer Zeit hält es, ſcheints, jeder beſſere 
Menſch für ſeine Pflicht, einmal an einem Automaten⸗ 
reſtaurant pleite Kise zu müſſen. Allein in der Friedrich⸗ 
ſtraße gibt es 10 bis 12 ſolcher Dinger. 

Sie ſchießen ſinnlos und ganz ohne Rückſicht auf Nach⸗ 
frage aus dem Boden, 

Ganbeſtpofn werden unumſchränkt erteilt, und allein die 
Gaſtip, 
⸗Böß“ vor den Augen wird. Letzthin jedoch hatten ſie einen 
Tro dte „Reichsgaſtwirtsmeſſe“ in der größten Halle des 
Me ländes am Kaiſerdamm war ein Treffer. Ueber 500“' 
Goſt zwaren vorhanben, die alles umfaßten, was zum 

jaſtütrtsgewerbe gehört oder mit ihm zuſammenhängt: 
Delikateſſen aus Schildkröten und automatiſche Händetrock⸗ 
155 Kolonnen von Likör⸗, Wein⸗, Seektflaſchen und Back⸗ 
al Muäume eine Laube aus Zitronen, ein Gärtchen mit Man⸗ 
delbäumen, ein „elektriſches Schlaraffentand“ und andere 
Wunder mehr. Nur eins vermißte man in der Fülle feſtlich 
allfgebauter Rafflneſſen und Leckereien: wie man für das 
Heer der Arbeiter und Angeſtellten verbilligte Mittag⸗ 
eſſen und Imbiſſe ſchafft. 
„Eiuen rührigen Berliner Gaſtwirt hat die Ausſtellung, 

die Aprilſonne und das Elege Geſchäft auj einen originel⸗ 
len Gedanken gebracht. Er darf ſich rühmen, einen neuen 
Beruf erſunden zu haben. In ſeinem Lokal ſitzt jetzt ein 
Mann, der in dem Augenblick, in dem Gäſte kommen, mit 
gewaltigem Genuß ein beſtimmtes Gericht Schhei um auf 
den anberen, darauf Appetit zu machen. Schade, daß nicht 
alle Arbeitslofen ſo ein. Glück haben — und ſo elnen ge⸗ 
panzerten Magen! 

Dit Stadt ddr Vereine 
Berlin iſt mit nicht weniger als 5000 angemeldeten Ver⸗ 

einen geſegnet. Es iſt gewiß ſchön, daß allein 270 davon für 
Geſundbeitsfürſorge und Jugenbdwohlfahrt und 50 für 
Voltspflege und Volksbildung ſorgen, aber könnten nicht 
wenige große, zentraliſierte Vereine dasſelbe leiſten? 
Glaubt man, mit einer koſtſpieligen Cliquenwirtſchaft und 
einem Gegeneinandexarbeiten größere Erfolge erzielen zu 
löunnen? Dic beſten Geſchäfte machen wahrſcheinlich die vier⸗ 
zehn Beſtattungsvereine, denn Berlins Sterbeüberſchuß iſt 
1929 weit geſtiegen. Er betrug 10 640 gegen 6358 im Vor⸗ 
jahre. Trotzdem iſt Berlin keine „ausſterbende“ Stadt, da⸗ 
ſür ſorgen die 1000 Turn⸗ und Sportvereine und — die 50 
Klubs für Tauz und Geſelligkeit. 150 religiöſe Vereine er⸗ 
cijern ſich über die wachſende Unmoral der Zeit und in 400 
Kriegervereinen gibt es Leute, die noch nicht genug von dem 
Schlamaſſel haben und tränenden Auges der „großen Zeit“ 
eereteeeeeeeeesseesee-eee-eee-S-errererterseer-e-- 

Der 60 jährige Oskur Stonus 
Einer unſerer beliebteſten Operettenkomponiſten ſeiert am 
6. April ſeinen 60. Geburtstag., Es iſt dies der Schöpfer des 
weltbekannten „Walzertraums“, der Wiener Oskar Straus. 

    
Neben dieſer ſeiner erjolgreichſten Operette ſtammen auch 
noch „Die luſtigen Nibelungen, „Huadletrichs Bräutfahrt“, 

„Das Tal der Liebe“ und „Marietta“ von ihm. 

irte ſchreien Zetermordto, denen vor ſopiel Konkurrenz 

  

rachtrauern. Leichter kann man ſchon verſtehen, warum das 
in deu 140 Offiziersvereinianngen geſchieht: die Herren 

ſehnen ſich nach dem ſanleu Leben und nach den Fleiſch⸗ 
töpſen, die ſie ihrer Mannſchaft wegfraßen. 

Auch die Katiertreue geh durch den Magen. 
„Nenuerdings hat ſich in, Berlin ein Klub ctabliert, der 

all,s bisher Daseweſeue über den Hauſen rennt, der Klub 
der „Abeciſten“. Tie Leute find nicht einmal ſo unverſtänd⸗ 
lich, wie ihr Name Sie glauben, daß in jedem Menſchen 
Anlagen zu klünſtleriſcher Produktivität vorhanden ſind, nur 
verborgen, und unaufgeweckt. „Wenn Sie IeKier können, 
können Sie auck zelchnen! Sie wollen dieſe Aulagen aus⸗ 
bilden, indem ſie durch brieflichen Unterricht (für 120 Mark, 
auf Wunſch Zahlungserleichterung) jeden lehren, ſeine fünf 
Sinne zu gebrauchen. Jedermann ſein eigener Rembrandt. 
Maſſcltproduktion von Kutos iſt veraltet. Jetzt kommt die 
Serienſabrikation von Geuies! 

Trotzdem hat ſich der Frühling auch bei den veralteten 
Autos bemerkbar gemacht. Sprießen die Genies wie Peter⸗ 

   

  

  

Cijerſuchtsmord am Lago Maggiore 

  

  

  

ſllte bervor, ſo tun die Benzinvebikel das Iyre: ſie ſchlagen 
aus. Die Pollzei hat das natkriich mißverſtanden und im 
vergangenen Monat nicht weniger als 2060 Strafverſügun⸗ 
gen, gegen rückſichtsloſe Automobiliſten erlaſſen. Die Alitvo⸗ 
mobiliſten nennen aber ihr Fahren nicht rückſichtslos, jon 
dern temperamentvoll, Und ein Temperament muß ſich dych 
im Irlihling austoben können, und wenn darüber paar in⸗ 
leriore Fußgänger zum Teufel geßen. Auf einem ähnlichen 
Mißverſtändnis beruht die Krittik an der neuen Mlei⸗ 
erhöhung, die ganz im Jutereiſe der Bürger geſchah. H. E. 

Zuhannenbtuh einer deutſch⸗fFranzöſtſchen güngeſelichaß 
Die deutſch⸗franzöfiſche Filmgeſellſchaft, die unter dem 

Namen „Deſra“ in Berlin filmt, hat währeud der Aufnahme 
zu, jhrem Film „Der letzte Tango“ ſinanziellen Schiffbruch 
erlitten. Nachdem bereits 12 Tagc an dem Film gearbeitet 
worden war, Darſteller und techniſches Perſonal aber ihre 
Gagen gar nicht oder doch nur zu einem geringen Teil be⸗ 
lommen hatten, mußten die Aufnahmen mangels Barmittel 
plötzlich eingeſtellt werden. Die „Seſra“ wurde im Novem⸗ 
ber 19290 mit einem Kapital von 2000 Mark gegründet. 

  

600 Dnb Mark aus einem Eiſenbahnzuge geraubt. awiſchen 
Brisbane und Rockhampton wurde aus einem Eiſenbahnzug 
ein plteel mit 30 000 Pfund Sterling in Schatzamtsbons 
geraubt, die von der Auſtraliſchen Bank in Melbourne ab⸗ 
geſaudt und für ihre Fillale in Townusville verſchickt waren. 

  

Das Fiasko um Nemi⸗See 
Die Arbeiten zur Trockenlegung des Nemi⸗ 
Sees ſind jetzt völlig eingeſtellt worden. Das 
mit hochgeſpaunten Erwartitugen verfolate 
Werk hat trotz ungeheurer Koͤſten ſo aut wie 
nichts erbracht. Die Kaiſerſchiffe, von denen 
eins lim Hintergrunde ſichtbar) jetzt völlig 
freigelegt iſt, haben weder die ſagenhaften 
(Goldſchätze noch überhaupt nennenswertes, 
hiſtoriſch wertvolles Matertal enthalten, Nun 
hat Muſſolini die Arbeilen einſtellen laſſen, 
ohne daß erſt die Freilegung des zweiten 
S s abgewartet wurde., Neuglerige Rei⸗ 
ſeude wandern heute anf dem Grunde des 
Sces, an deſfen Oberfläche einſt die Prunk⸗ 

A ſchiſfe der römiſchen Cäſaren kreuzten. 

   

    
   

Das Opfer eine junge Berlinerin — Der Mörder ein Italiener im Liebeswahn 

In dem ſüdſchweizeriſchen Ascona am Lago, Diaggivre 
(uahe Locarno) wurde einen Tag vor ihrem 29. Geburtstag 
die aus Berlin ſtammende Frau. Eua Coechint, geboren? 
Koppel, von ihrem Ehegatten, dem Matlläuder Groß⸗ 
induſtriellen Luigt Ceechini durch zwei Revolverſchliſſe ge⸗ 
tötet. Der Täter konnte am Freitagmittag in Lugäno ver⸗ 
haftet werden. ů ü‚ — 

Eva Ccecchini war die jüngſte Tochter des Berliner Syn⸗ 
ditus Dr. Koppel, der in den Kreiſen der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft, insbeſondere auch als Mitglied des Reichswirt⸗ 

ſchaftsrates, eine führende Rolle ſpielt. Dr. Koppel beſaß 
in Loſone bei Locarno ein Landhaus, das ſeine Tochter Eva 
mit Cecchini, den ſie 

erſt vor einem halben Jaßr geheiratet 

hatte, jetzt beziehen wollte. Nur mit einem gewiſſen Wider⸗ 

willen war Eva Cecchiui von Berlin aus an den Lago 
Maggtore gefahren, da ſie ſich in ihrer Ehe, die ſie gegen 
den, Willen ihrer Eltern eingegangen wax, ſehr unglücklich 
fühlte: man berichtet, daß Cecchini, ſeine Frau, unfähig, ſie 
irgendwie zu verſtehen, ſehr ſchlecht behandelte. Aus begreif⸗ 
lichen Gründen hatte Evas Vater, Dr. Kyppel, vor einiger 
Zeit eine klärende Ausſyrache mit ſeinem Schwiegerſohn. 

ohne die Anweſenheit ſeiner Tochter abgelehnt; aus Zorn 
und Enttänſchung hierüber ſchoß ſich Cecchini damals in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Bruſt und verwundete ſich 
sziemlich ſchwer. 

eechini lag in einem Berliner Krankeuhaus und ſuhr 

Uuin, ſeiner Heilung auf eine Weile nach Italten. In⸗ 

zwiſchen hatte ſich ſeine Frau mit ihm wieder ausgeſöhnt. 
Sie trafen ſich zum erſtenmal wieder auf dem Beſitztum 

Dr. Koppels am Lago Maggiore. Es dauerte nicht lauge, 

als die alten Streitigkeiten, verſtärkt durch 

eine hemmungslole Eiferlucht des Mannes. öů 

wieder ausbrachen. In ledem Blick, in jeder Geſte, in jedem 
Geſoräch ſeiner Fran ſpürte Ceechini einen Betrug. Eiſer⸗ 

ſucht dürfte in erſter Linie auch das Motiv⸗der ſchrecklichen 

Tat geweſen ſein, der Eca Koppel, eine ſehr reizvolle, tem⸗ 

peramentfriſche junge Frau zum Oyofer fiel. Offenbar iſt 
Eva Koppel, die früher gern zum Theater gehen wollte, als 
Typ einer modernen Berlinerin in ihbrer ganzen Leveus⸗ 
auffaſſung und Denkungsart zu entgegengeſetzten Eharakters 
als ihr Gatie geweſen, deſfen Abſtammunga aus einer floren⸗⸗ 

—* 

    

  

    
   

  
Unterstlltzen Sie Danziger Arbeit! 

Sie werden erstklassig bedient und mich deshalb gerhe weiter emplehlen! 

Altansässiges, modern eingerichtetes Unternehmen grölzten Stils. Tel. 28573 

bdenken Sie an Ilhre Fruünjahrsgarderobe! 

tiniſchen Adelsfamilie eben auch mit einem ſehr konſerva⸗ 
tiven Erbant der Sittenbegriffe verbunden geweſen iſt. 

Nach eluer Schilderung, die das Locarnver Lokalblatt: 
von der Tragödte gibt, ſpielte ſich der 

letzte Akt des Ehedramas auf der Stratze 

von Ascona nach Loſoue ab. Frau Ceechini, die am Mittwoch 
eine heflige Auseinanderſetzung mit ihrem Gatten hatte, 

befand ſich Donnerstag mittag auf dem Wege nach ihrem 
nenen Heim. Plötzlich tauchte Ceechini auf, geriet mit ſeiner 

Frau in einen immer heftiger werdenden Wortwechſel, zog 
einen Revolver — und bevor ſich Gva Ceechini zur Flucht 

wenden konnte, krachten Schüſſe: der erſte ging fehl, Eva 
Cecchint ſiel vor Schreck zu Boden, der zweite traf eine 
gefährliche Stelle dicht am Auge. Die junge Frau war auf 
der Stelle tot. t zu ſein, Saſfungs 

Der Mann ſchien von Entſetzen gepackt zu ſein. Faflungs⸗ 

los ſtarrte ſer U Leiche an. Aber dann hörte er Schritte, 
mertte, daß es Augenzeugen ſeiner entſetzlichen Tat, gab, 

raſte davon und verſchwand in den Biſchen der Fluß⸗ 
niederung, Am Jreitagmittag konnte die Polizet den jüh⸗ 
zornigen Mörder erareifen. Er iſt nach nächtlicher Flucht 
von Ascona nach Lugano auf Grund eines Steckbrieſes von 

Polizeibeamten erkaunt und auf der Piazza Dante ver⸗ 
baftek worden. Auf der Polizeiſtation verweigerte er jede 
nähere Ausſage und erklärte nur, daß er vor dem Richter 
noch viel zu ſagen haben werde., Er irug einen Brief bei 
ich, der an den italleniſchen Polißeikommiſſar von Domo⸗ 
doſfola, dem gegenüber er ſein ſchweres Verbrechen zugab 

und dem er ſich ſtellen wollte, gerichtet int 

Am Freitagnachmittag wurde Ceechini nach Locaxno 

Abercrſührl Wr. Kosppel, der Vader der Toten, iſt inzwiſchen 
in Locarno eingetrofſen. 

Eine Erklärung des Verhafteten 

Cechini erklärte nach ſeiner Verhaſtung, er, Hahe mit 
ſeiner Hran einen Wortmechſel gehabt, in deſſen Verlauf er 
ſich ſelbſt habe töten wollen. Tie Abſicht, ſeine Frau Zu 
erſchiehen, habe er niemals gehabt. Auf welche Weiſe die 
Schüſfe auf ſeine Frau losgegangen ſeien, könne er ſich ſelbſt 

nicht erklären. ‚ 

Die Beiſetzung von Frau Cechini⸗Koppel ſoll heute auf 

dem Friedhof an Ascvona erfolgen. 
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Wirts ch aft- Han 

Danzyiger Heringsmarkt 
Origiualwochenbericht vom 20. März bis ö5. April 

Nach den amtlichen Berichten von Norwegen ſind ſelt 

dem 1. Jannar d. J. ausgefübrt worben: 

158 201 Tonnen Slyeheringe, 
20 633 Tonnen Vaarheringe, 

2 435 Tonnen entgrätete Heriuge, 
17 567 Tonnen Ferk⸗ und Schneideheringe. 

Mit Dampfer „Runa“ wurden in dieſer Woche 433/ Tonnen 

Norwegerherluge nach hier zugeführt. —,Dle Ablabungen 

beſtanden in der Hauptfache aus neuen Slochexingen, die 

beſonders zum Ränchern flir die Faſtenzeit geelanet ſind.— 
Die Eiſofferten ſür 1030 Sloeheringe lanuten auf Schilling 
22/— per 1/1 Tonne zur prompten Lieferung auch zur 

Nblabung Ende April/Mai nach Käuſers, Wahl. —Entgrätete 
Heringe ohne ſccwenz und Floſſen, 10/120Her, mit,120 Kilo 
netto Piſchgewicht werden zu Schilling 88/— per 1/1 Tonne 

c.l., offeriert, während Schneibehertuge in, Stlickzahl 80/40, 

10075 und 50/6 weiter zu Schilling 28/30/— gehandelt 
werden. 

Das Geſchäft mit Narmouthheringen verlief in dieſer 

Woche agheſtän, Es wurden gute Umſätze getätiat. Die 

hleſigen Beſtände dürften kaum ansreichen, um den auten 

3u Deete der beſonders jetzt zu den Faſten vorherrſchend iſt, 
zu decken. 

Dagegen ſind Schottenheringe auf den hieſigen Lägern 
nych reichlich vorhanden, ſedoch dürften auch bieſe ſich all⸗ 
mählich reduzieren. — Da das Angebot in ſchottiſchen 

Heringen aber größer als die Nachfrage iſt, ſo ſind dle 

Preiſe etwas gewichen. ů 

Die heutigen Notierungen lauten bei Waggonabnahme 

wie folat: 

  

  

normegiſche h er Slocheringe 3/600er sh. 22/— 

ů‚ 6//700er „ 28/ 

norwegiſche 192ver Vaarheringe 5/600er „ 21.— 
6/70Der „ 22— 

normegiſche 193ber Sloeheringe 5/Uher „ 24/% 
6½/½00er „ 25/6 

norwegiſche thaher Schneideheringe 30/ber „ 44/— 
30/j0er „ 48/ 
50%/60er „ 12½ 

Yarmonth erſte Trademark Small Matties sh. 52,— 
Yarmonth erſte Trademarl Makties „ 5²— 
Varmouth erſte Trademark Matfulls „ 52/— 
Yarmouth gewöhnliche Marlen Matties „51/— 
Narmonth gewölinliche Marken Matſulls „ 51/— 
Abkyllende Qualitäben 10/— 12/— per Tonne billiger. 

      

  

Large Maties, je nach Qualität sh., 65/—75/— per 2/2 Tonnen 

Selected Matſes, je u. Gualität sh. 60/--70/— per 2/2 Tonnien 
Die vorgenannten Notierungen verſtehen ſich frei Babn 

oder frei Dampfer Danzia, unverſteuert. 

E‚ ſind viele Zouriſten dabei 
Der Paſſaglerverkehr in Gdingen 

Goingen hat ſich in wenigen Jaßren zu einem der größten 
Paſſagierbäſen der Oſtſee entwickelt, und zwar ſaſt aus⸗ 
ſchließlich durch die ſtaatliche Auregung, Die meiſten Paſſa⸗ 

glere werden ogor durch ſtaalliche Schiffe beförbert. Dies 
gilt iusbeſondere für den Bäderverkehr in der Danziger 

Bucht, für den vier Paſſaglerbampfer auf Staatskoſten neu 

gebau' wurden. In bieſem Bäderverkehr wurden im letzten 
Jahre 150 000 Perfonen beſördert gegen 80 000 im Vorfahre. 
Daneben iſt aber auch in den letzten beiden Jahren der 
Paſſagterverkehr nach ausländiſchen Häfen ſchnell in die 
Höhe gegangen auf Koſten des Paſſagierperkehrs von 

  

  

Danzig. Gegenwärtig beträgt der Paſſagterverkehr, in 
Gdingen mit ausländiſchen Fäfen ſchon beinahe die 
Hälfte des Danziger Berkebrs. Ueber „den 
kuultservertehr in Gdingen gibt folgende Tabelle Ans⸗ 
nuft: ů‚ 

Angekommene Perſonen Abgefahrene Perſouen 

Von oder nach 1928 10²⁰ 192³ 1920 

Amſterdam — 3⁴9 1696 — 

Antwerpen 5 2 — 96 

Bornhbolm 78 27 78 170 

Le Havre 1241 7⁵⁴ 18 6⁵7 140383 

Kopenhagen 38⁷ 7¹⁸ 57³ 223 
Oibau — — — 505 
London 1 11² — 2 
Memel — 9 — 547 
Neuyork 801 2048 40⁰ 42² 

Riga 2² 90 3⁰ 3⁵⁰ 

Stockholm 8⁵6 852 27² 4⁰⁰ 

Bisby — 15⁰ „ — — 

Windau — — — 5⁰⁰ 
Ymuiden — — 1.7⁴0. 1⁴⁷ 

Insgeſamt einſchl. 
anderer Häſen 8 215 5 97⁰ 20 0⁰ 17 5⁰¹ 

Der Hauptverkehr beſteht alſo mit Le Havre, weil dorthin 
ſthon feik 1024 eine frenööſtſche Dampferlinie verkehrt. 
Auch der Verkehr nach Neyork iſt ſchon recht groß geworden, 
da im letzten Fahre ſchon mehrmals die Dampfer der Bal⸗ 
tiſchen Amerika⸗Linte in Gbingen einlieſen. Man vermißt 
bie Zahl der Auswanderer mit der franzöſiſchen Linie noch 

mehrere Reiſen für Touriſten nach den Oſtſechäfen aus⸗ 
führen. Man erſteht aus dieſer Tabelle, daß die Aus⸗ 

wänderung nach London und Hull, für welche 

die Schiſfe der Polniſch⸗Vritiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft be⸗ 

ſtimmt ſind, vorläufig noch nicht über Gdingen 

ſtaltfindet, weil die Einrichtungen dort noch nicht ansreichen. 

Grüünbung der deutſch⸗polniſchen Roggenexport G. ni. b. c. 
in Berlin. Am 5. April erjolgt die hanbelsgerichtliche Ein⸗ 

tragung der auf Grund des deutſch⸗polniſchen Roggen⸗ 
abkommens vom 18. Februar d. J. errichteten G. m. b. H., 
die den gemeinſamen Roggenerport betreiben wird. Teil⸗ 
nehmer der G. m. b. H. ſind in gleichen Teilen die Deutſche 

Getreibehandels⸗Geſellſchaft und die ſtaatlichen volniſchen 

Getreideinduſtrie⸗Werke. 

An den Börſen wurden notzert: 
Für Deviſen 

In Danzig am 4. April. 100 Zloty 57,—57,74, Scheck 

  

Lonbo 25—25,0025; Auszahlungen: Warxſchau 100 Zlobpvp 
57,56—57,7l, London 1 Pfund Sterling 35,00—25,007— 

  

An den Produkten⸗Bürſen 
In Danzia am g3. April 1930: Weizei (180 Pfund) 2950, 

Moggen 14,75, Gerſte 15,00—16,00, Futtergerſte 18,75—14,50, 

Haſer 12,75—13,0, Viktorta⸗Erbſen 22,00—26,00, Roggenkleke 
10,50, Weizenkleie 11,50. öů * 

In Berlin am 4. April, Weizen 264—267, Roggen 168 

bis 170, Brangerſte 192—206, Futter⸗ und Indnſtriegerſte 

178—188, Hafer 162—172, loeo Mais Berlin —, Weizenmehl 

20,25—37,50, Roggenmehl 24,50—27,25, Weizenkleie 10,00 bis 

10,75, Roggenkleie 10,25.—11,00 Reichsmark ab märk. 
Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, 
Mai 280—278/ (Vortag 275), Juli 287½.—-287 (284), Sep⸗ 

Roggen. Mai 193—191½ (185 ½), Gahet, 
fer,   tember 271 (271), 

ů 202—200—201 (19674), September 200—1990 (196). 
ö Mai 186—-185 75—187 (178), Juli 105—108 (189). 

-Amfalhg, — 3 
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Oltküſten erſte Trademark Vatties sh. 50)— Südamerika. Diefe Rerſonen ſind unter Le Havre ent ＋. x m 

Sitkiiiten erſte Trademark Malfulls „ 5%— halten, weil die Dampfer Le Vovre anlanfen, Im üübrien ehmeG., tr 

Shhetland erite Trademark Matlies „ 188—10/— befinden ſich unter⸗der, Paſſagierzahl zahlreiche Touriſten, ü Ever neuxettt. hynloniacha handtunoszimmor 

Shefland erſte Trademark Matfulls „ 49/—50/— da die Schiffe der polhiſchen Staatsflotte im Sommer 
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Kr. 81 — 21. Jahrzang 3. Beiblitt der Danziget Bolksſtinne 

  

Sonnabend, den 5. April 1030 

  

Aus alle Delt 
  

Trahödie eines Abgebanten 
Ein Zivilingenieunr ging mit ſeiner Familie in den Tod 

Ein Zivilingenieur aus Köln⸗Deutz, der in einem großen 
techniſchen Betriebe in rmenefß Stellung tätia und vor 
lurqem infolge einer Firmenfuſion entlaſfen worden war, 
nvergiftete vor einigen Tagen ſich, ſeine Fran und ſeinen 
18jährigen Sohn durch Veronal, nachbem all⸗ Bemühungen 
des öglührigen, Arbeit oder Penſion zu bekommen, feöl⸗ 
geſchlagen waren uud ihm nichts mehr zum Leben geblieben 
war. Alle drei wurben bewußtlos ins Kölner Kraukenhaus 
eingeliefert. Sie ſind jetzt kurz hintereinander geſtorben. 
Aus einem hinterlaflenen Brieſe ergibt ſich, daß alle brei 
im Eiuverſtändnis gehandelt haben. Vor der Tat gab der 
Ingenieur eine Tobesanzeige au die Zeitungen anf, die mit 
dem Namen ſeines früheren Direktors gezeichnet war und 
den Auſchein eines Nachrufes erweckte. Hie Anzeige iſt tat⸗ 
lächlich vor dem Tode der drei in den Zeitungen erſchienen. 

Die Eutfährung Kutiepoſfs 
Eine Darſiellnus des Pariſer Polizeiprälekten 

Im PVariſer Gemeinberat richtete ein rechtsſtehendes 
Gemeinderatsmitglied an den Polizeipräfekten eine Anfrage 
Poßtee⸗ des Berſchwindens des Generals Kutiepoff. Der 
Polizeipräfekt erwüderte, General Kutiepoff hatte im ver⸗ 
gangenen Jahre die Pollzel um Schutz angerufen, alsdaun 
aber darauf verzichtet. Nach ſeiner Entführung wandte ſich 
ſeine Familie aufs neue an die Polizei. Dieſfe hat ſofort 
eine eingehende Unterſuchung eingeleitet. 

un vier Tagen fand die Polizei keine Spur. Erſt am 
fünſten Tage gab ein Krantenwärter eine wichtige Er⸗ 
klärung ab. Hierauf wurden in Paris, in der Provinz 
und auch in Berlin die Nachforſchungen mit größtem 
Nachdruck betrieben. Sie wurden außerordentlich erſchwert 
durch den in ruſſiſchen Kreiſen herrſchenden Zwieſpalt. Jetzt 
iſt der Polizei die Oertlichkeit, von der General Kutievoff 
aus aufs Schiff gebracht wurde, bekannt, aber nichts über die 
Täter. Der internationale Charakter der Angelegenheit 
macht ſie außexorbentlich heikel und ſchwierig. 

Seit örei Jahren hat die Polizei Agenten feſtgeſtent, bie 
auz Rußland gekommen ſind, um Proppaganda zu treiben 
und zu finanzieren, aber die Tätigkeit der Polizei kann nur 

in beſchränltem Maße Platz areifen. Sie läßt es ſich an⸗ 
gelegen ſein, immer mehr die verdächtigen Ausländer und 
auch bebrohte Perſonen zu überwachen. Seit einiger Zeit 
werden die bei ihrer Ankunft im Regiſter eingetragenen 
Auslönder in den Hotels und in möblierten Wohnungen 
aufgeſucht. Dieſe Maßnahme bezweckt, die Ausländer zu 
ſchüten. n⸗ aber auch, die anſtändigen Ausländer zu 

yjen. 

Aus Rache erſchoſſen? Der Gutsbeſitzer Beſte in Blan⸗ 
diuow bei Schwexin wurde am Freitag erſchoſſen aufgefunden. 
inter dem Verdacht er Täterſchafbwurben zwei Verſonxn 

verbaftet. Da ein Raubmord nicht in Frage kommt, dürfte 
Beſte ein Opfer der Rache geworden ſein. 

Die Grunbſteinkaſfette des Reichs⸗unkhauſes geſtohlen. 
Geſtern vormittag entdeckte der auf dem Neubau des Reichs⸗ 
Funkhauſes in der Maſuren⸗Allee in Charlottenburg be⸗ 
ſcöftiote Polier, daß der Grundſtein von ſeinem Platze ent⸗ 
ſernt worden war. Unbekannte Täter hatten die Metall⸗ 

    

truhe, die dort am 29. Mai 1929 bei ber Grundſteinlegung 
eingemauert worden war, mit dem geſamten Inhalt, der 
ans einer Reihe von Urkunden beſtaud, geſtohlen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatten die Diebe in der Kaſſetie Geld vermuiet. 

  

Tragödie einer ledigen Mutter 
Sich und brei Kinder vergiſtet 

Die 80 Jahre alte ledige und ſtellungsloſe Anna Schmalzl 
vergiftete Heſtern in ihrer Wohnung ſich und ihre drei un⸗ 
ehelichen Kinder im Alter von 1 bis 5 Jahbren mit Leucht⸗ 
gas. Die Urſache ſollen Nahrungsſorgen geweſen ſein. 

Vor neuen Sprengftoffauſchlägen in Hamburg? 
Erpreflungsverſuch burch Fernſprocher 

Während im Warenhaus Tietz am Jungfernſtieg, das am 
Mittwoch durch einen Sprengſtoffanſchlag beſchädigt wurde, 
kein Brief und kein Fernſprechanruf mit erpreſſeriſchen 
bordevungen eingegangen iſt, ſollen Blättermeldungen zu⸗ 

olge bei zwei Juwelierfirmen der Hamburger Innenſtadt 
durch den Fernſprecher Erpreſſungsverſache unternommen 
worden ſein. Bon dem einen Juwelier verlangten die Er⸗ 
preſſer 5000 Reichsmark, die an einer näher bezeichneten 
Stelle im Elbtunnel niedergelegt werden ſollten, von dem 
weiten zunächſt 500 und dann 100 Reichsmark, die in einem 
apierkorb an der Alſterkrug⸗Chauſſee drponiert werden 

ſollten. Die Anruſer drohten, für ben Fall, daß die Polizei 
benachrichtigt werden würde, die beiden Geſchäftshäuſer in 
die Luft zu ſprengen. Die Polizei hat alle Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen getroffen, um neue Anſchläge zu veihliten. 

Die Bahukataftrophe bei Burgtemnitz 
Die Eiſenbahner freigelprochen 

Die als Schuldige der Bahukataſtrophe bei Burgkemnitz 
am 12. Februar 10290 angeklagten drei Eiſenbahnbeamten 
Siebler, Hartwig und Condeck wurden vom Schöffeugericht 
in Halle freigeſprochen. Als letzte Urſache der Kataſtrophe, 
bei ber der Berliner D⸗Zua 70 unweit Burgkemnitz auf den 
vor einem Einfahrtſignal wartenden D⸗Zug 238 mit etwa 
90 Kilometer Geſchwindigkeit auffuhr, wobei ein Zugführer 
tödlich, drei Paſſagiere ſchwer und 24 feicht verletzt worden 
lind, wurde die grimmige Kälte feſtgeſtellt, die damals 
herrſchte und in der kraglichen Nacht bis auf 25 Grad an⸗ 
geſtiegen war. 

  

Laſiauto in den Straßhengraben geſtürzi 
In der Nähbe von Grevenbroich. (Rheinland) kam abends 

ein Auto aus Neuß, auf dem 1 25 Nattonalſozialiſten be⸗ 
fanden, die zu einer Verſammlung wollten, beim Ueber⸗ 
holen ins Schleudern, ſtürzte um und fiel in den Straßen⸗ 
raben. Zwei Inſaſſen trugen ere Schädelbrüche davon, 

fnf wurben leichter verletzt. Einer der Schwerverletzten 
erlag kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus ſeinen 
Verletzungen, der zweite Schwerverletzte liegt ſo hoffnungs⸗ 
los danieder, daß ſtündlich mit ſeinem Ableben gerechnet 
wird. Von den fünf Leichtverletzten konnten vier nach An⸗ 
legung von Notverbänden wieder entlaffen werben. 

  

Sparkasse 

ü der Stadt Danzig 

Ankunft der „Europa“ in Bremerhapen 
Gegen 722 Uhr nachmittags kam die „Europa“ in Bre⸗ 

merhaven in Sicht. Kurz nach 2 lihr machte ſie an der 
Columbus⸗Kaje ſeſt. Troß des ſchlechten Wetters hatten ſich 
viele Hunderte von Schauluſtigen eingefunden. Im 
Sonnenreſtaurant fand eine offizielle Begrüßungsfeier ſtatt. 
Senator Dr. Apelt begrüßte kas Sehiff im Auftrage des 
bremiſchen Senats. Es ſei der „Europa“ gelungen, ſo be⸗ 
tonte er, den Atlantiſchen Ozcan weſtwärts mit der gleichen 
Schnelligkeit zu überaueren, wie ſie von der nach glück⸗ 
hafter erſter Reiſe hier nor acht Monaten bewillkommueten 
„Bremen“ oſtwärts erreicht wurde. Kommodore Johnfen 
dankte namens der Beſatzung für den herzlichen Empfang, 
Es wurde ein Begrüßungstelenramm au Rudolf Blohm 
gerichtet, dͤer ſich zur Zeit auf dem Hapag⸗Dampfer „Albert 
Ballin“ befindet, 

Der Sohn des Reichspräfidenten verunglüct 
Oberſtleutnant v. Hindenburg, der Sohn und Adfutant 

des Reichspräſidenten, hat einen ſchweren Reitunfall er⸗ 
litten. Oberſtleutnant y. Hindenburg beſand ſich auf einem 
Ritt durch den Tiergarten, als ſein Pſerd vor dem Waſſer⸗ 
turm, in der NRähe des Joo, ſcheute und ihn abwarf. Er 
blieb mit einem JFuß im Sleigbfigel hängen und wurde von 
dem durchgehenden Pferd eine Strecke weit mitgeſchlelſt. Er 
erlitt dabei einen Schlüiſſelbeinöruch und ſchwere Rippen⸗ 
quetſchungen. Trotz ſeiner Vertetzungen rilt Oberſtleuknant 
v. Hindenburg zum Stall zuxück. Von hier aus wurde er 
in ſeine Wohnung transportiert, 

Autoſturz in den Rhein? Seit neun Tagen wird das 
Bexliner Ehepaar Haus und Lotte Kappelt, die ſich im Autv 
auf die Hochzeitsreiſe begeben haben, vermißt. Es wird be⸗ 
flrchtet, daß das Paar in ſeinem grünen Opelwagen IA 56782 
auf der Schweizer Seite des Rheins an einer abſchüſſigen 
Stelle in den Strom geſtürzt iſt. 

Schlagweiterkataſtrophe in Belgien. Auf der geche Fer⸗ 
rand bei Elauges ereignete ſich geſtern eine Schlagwetter⸗ 
exploſion. Den bisherigen Ermittlungen zufolge ſind 
13 Bergleute getötet und neun verletzt worden. 

Dr. Eckener in Lakehurſt. Dr. Eckener befindet ſich zur 
Zeit in Lalehurſt und hat dort die Vorbereitungen für die 
Zwiſchenlandung des „Graf Zeppelin“ auf ſeiner bevor⸗ 
jtehenden großen Fahrt nach Süb⸗ und Norbamertka be⸗ 
endet. Dr. Eckener wird von hier aus nach Akron zu einer 
Beſprechung mit den Leitern der 51»Weüd Kſ 
Company fahren und am 15. d. M. die Rückrée 
Deutſchland antreten. 

Grauſame Hinrichtung von Anhäugern Habib Ullaßs. 
Geſtern wurden in Kabul elf Anhänger des Ulurpators 
Habib Ullaß hingerichtet. Sie wurden vor die Müindung 
von Geſchützen gebunden, die dann abgefeuert wurden. 

  
    

Auf je 3 Eimer Waſſer kommi 1 Pakei. Löſen 
Gie Perſil alſein und kalt auſl. Kochen Gie 
die Wäſche nur einmal eine Viertelflunde, 
und ſpülen Sie erſt warm, dann kalt! 
Wenn Sie einmal ſo waſchen, werden Gie 
nie mehr anders machen. Der gute Erfolg 
überzeugt Gie. ö 

  

    

  

Was der Mundſfueik bringt 
Woche vom 6. bis 12. Aprit 

Am Sonntag ſendet Königsberg einen Orcheſter⸗ und 
Arienobend des grotzen Funkorcheſters, unter Leitung von 
Ley Borchard. Als Soliſt iſt Max von Wiſtinghauſen⸗Siutt⸗ 
zart (Bariton) verpflichtet. — 
Montag iſt der rheiniſche Voxttagsmeiſter Fritz Schlot⸗ 
tauer vor dem Königsberger Milrophon zu Gaft, der und 
Humor vom Rhein und anderswo bringt. 10 
es einen Lieder⸗ und Balladenabend mit Max von Wiſting⸗ 
hauſen, den Karl Ninte am Flügel begleitet. 

Der Dienstag abend bringt zunächſt. Muſit für Flöte 
und Klavier, die von Walter Schlilz (Flöte)sund Erich Selpler 
(Klavier) geſpiert wird. Im Anſchluß fokgt eine Kovellen⸗ 
ſtunde ünd dann gibt es heitere Lieder und Schlager init 
Käte Mann⸗Stuttgart a. G. Am Spätabend ſendet Königs⸗ 
berg ein Konzert der Balalaika⸗Kapelle Iſmäailow. 

Mittwo ielt das Funkorcheſter unter Leitung von 
Erich Seidler zue Simſenien in AWlni, von Nalanann und 

ibt 

    

   
  

  

     

      

  

    
    
     

  
  

Ceſar Franck, die letztere aus dem Nasſlaß des Komponiſten. 
83ft Doün ain Sge,e, mit Volkslänzen 
und Singſpielen, zu dem Direktor Ludwig Koch einführende 
und verbindende Worte ſpricht. — 

Am Donnerstag abend die muſtcliſch Lehame Strauß“ 
Operette „Die Fledermaus“. Die wuſlialij Diu liegt in 

inden von Otio Selberg, die Regie führt Otto 
Ma ſpielt Käte Mann⸗Stutigart die Adele. 

8 reitag wird das Sinfoniekonzert aus der Stadt⸗ 
alle Königsberg unter Leitung von Generalmuſildirettor 
rmann Scher m übertragen. Soliſten wirlen in dieſem 
onzert mit Iba ůb ſen zur Nieden (Alt) und Joſée Riavez 

Socnürde Sonnabend ſendet Königsberg Oscar Wildes triviale 
omödie „Bunburht; die Regie führk Dr. Carl Hagemann 

a. G. Das weitere Abendprogramm, ein Heiterer Abenb, wird 
aus Berlin übertragen. 2 — 

Programm am Sonutag — 
u : Oberkaplan, Tbidigt. 

Wu ges * 2 Latör⸗ aha, a SSn Giegengelüntte 
vom Möni 9‚· 

ormann. 

10, Mesßien.. Misb: Aleh Eüa Lauss,en Gfoßen —107 , e 18ö: u. 
Scheere Weliu orkongerl, Hieichsverband der gemiichton 
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E Ut, 2 ung von Grund Mitteſ. —ͤ 18.05—14, Un⸗ Kellungs. 

eee. 
gennen. Sprecher, Brabor), v. Rehnteek. — 4.90, Scpachfunk: J. E. 8 — Leonhardt, — I5. 5 Miisrs Latder —119.35 ec, Sines Ebemaligen 

Gedanken zur Vro⸗ 

Su 
Karl' Weder. — 10,0—1730, Leemu e Seiffert. Geber⸗ 
tragung aus dem Alhombra⸗Cajé. — 17.0: 1750.10. fl. gaus Monte 
Carlo: Schluß des Automobilrennens, — 1250—10: UHebertraguna 
ſüln den h Siadt der Ecnigsberg. Süenen on⸗ 

Wurſteh, Les weüipreußifaen,rltess Aheb. „ Apßi ieeh. Sccge weflpret urike 7. Ai ů 
il bafß Srmantawj ii. —20.-13: Orcheſter⸗ ünd Arienabend. Wae 

Lutzinfti. 

ENN 'aufen, üton)., —22.10 „. S 
— 2.50—24: Känze und Schlager Schalkmlaltenj. 

Programm am Montag 

8.20—p:„Turnſtunde für die Hausfrau:, Divl.⸗Gymnaſtiklehrerin 
Winni Volte. — I1.30: Schallplatten. —. 1.15—14.15: ů 

Siger An. Nrübtriäaöreher, „, ib. Sepefmerſerhſigf, ehß Leeens⸗ 
Silß⸗ Heinrit, Dyn Sſepßans, anſchl, bitaleliſtiige. Reulkilen⸗ 
meldungen von Hexber, Roſen. — 16,0—417.80: Junk⸗ bnhert 
orcheſter: Dirigent Leo Borchard.— 17.30. IuprMeueiPſocolocie in 
I en. Wer ů r⸗ W. Vnſerer Fipder Ir mied. 

o: 

Miche. 

vn der, Kulturarbeit der Wande bes lriam Huliſch. 8, ů 
üſtersſenferkl. liit liva: Franz Steffen. —, 18.45. Wanderung   
roß, Worringer. — 19.15. Neueß aus allex Welt. —. 19.25, Welter⸗ 

dien . — 19.802 Unterkaltungskonzert. Funkorcheſter. Dirigent: 
Karl Hrubet. — 20.50: Ernſt, und Huüumor vom R 
wo, Fritz Schlotthauer (rheiniſcher Vortragsmeiſterſ. 81.40., Sieder 
Und Hallgden. Mox von Wiltinghauſen, Stuttgart (Bgriton). Am 
Tlügel: Kari Minke, —. Ca, 22.l., Weiterdienſt, ameiſtt üünt⸗ 
Sbortberichte. — 22.30—24: Unterbaltungs⸗ und Täanzmuftik. Sunk⸗ 
kavelle. 
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Theaterſtück. 

  

  

   
Sjhort heute und morgen 

ü Die A⸗Klaſſe ſpielſrei 

Am kommenden Sonntag iſt die A: K laſſe ſoielſrei⸗ 

In der P⸗Klafſſe ſtehen ſich um 4Uhr in Zoppot (Schäſer⸗ 

fal) die F. T. oppotl and Hlival gegenüber., Bop⸗ 

ppot ſollle hler knapp Siegor bleiben. „ 
Auf dem Troylplatz emplänat „Friſch auf Jauch 

Bürgerwieſen 1. Das Spiol, das um 4 Uhr begiunt, 

1 „Friſch auf“ für ſich entfcheiden. 
I. Klaffe: 

Legen Danzig III um 10.30 Uhr (H. E. III.) Baltie 
Danzig II gegen Borwärts II um 10.30 Uhr (Wallgaſſe). 

III. Klafle: 
emaus Igegen Frijch 1 Ium 10.30 Uhr (Emaus). 

Trutenan Lgegen Adler II um 3.30 Uhr (Trutenau), 

IV, Klaſſe; 
aieß5 Il gegen Truteuau II um 10.30 Uhr (Reichs⸗ 

olonie). 
Stern III gegen Einigkeit Lum 10 Uhr GKampſbahn). 

Fichte IIi gegen Schidlitz IIl um 2 Uhr (Ohrah. 
Jugend l. Stern Lgegen Fichte 1 um 9 Uhr Gampfbahn). 
Jangfuhr' gegen Danzig L um 9. n Uyr (Reichskolonie). 
Jugend II. Fichte Il gegen Oliva [eam 3 Ubr (Ohra). 

Fichte III gegen Schidlitz II um 2 Uhr (Ohra). 
Danzig 1I gegen Freiheit III um 9.30 Uhr (Wallgaſſe), 

Börſenſpiele 

Prauſt II gegen St. Albrecht II 12.30 Uhr (Prauſth). 
Prauſt gegen St. Albrecht I um 2.15 Uhr (Prauſt). 
Iugend, Emaus I1 gegen Langfuhr 11 2 uhr (Emaus). 
Baltie 1 gegen Stern II 12 Uhr (G. E.) 

Handball. 
Eln intereſſantes Spiel werden ſich Fichte 1. (Ohra) 

und F. T. Danzia I lieſern, Das Spiel ſindet, in Ohra 

Um 3.80 üthr nachmittags ſtatt. Ohra hat in letzter Zeit 

Deachtliche Reſultate erzielt. In der 2. Klaſſe ſtehen ſich 

F. T. Danziall und F. T. Vangfuhr Ium 9.00 Uhr 

vormittags auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz gegenüber. 

Werbefeſt in Heubude 

Heute, Sonnabend, veranſtaltet der Turn, und Sportverein 

„Freiheit“ Heubnde in Albrechts⸗Hotel ſein Frühlings, Werbe⸗ 

feſt. Das reichhaltige Programm, das pünttlich und ſloit ab⸗ 

gewickelt werden ſoll, ſiehl folgende Punkte vor: Konzert, An⸗ 

Lebende Bilder, Bockſprünge, Haltungsübungen der pprache, 
einc draſtiſche Turnerpautomime, Pyra⸗ Frauen am Pferd, 

miden, Sinaſpiet ver Kleinſten und weckgymnaſtik der 

Frauen. Es folgen Kaſtenſprünge, Barrenturnen ſowie ein 

Bäaltenmelſterſchaftsſpiele 
V. f. B.⸗Stettin ſpielt in Danaia 

Der morgige Sonnlag bringt die zwei letzten Spiele um 
die Baltenmeiſterſchaft. Der V. f. B.⸗Köniasbera ſäbrt 
nach Stettin, um gegen Titania⸗Stektin zu ſpielen. Den 
Königsbergern iſt der Titel, den ſie am vorigen Sountag 
nun ſchon zum elften Male errungen haben, nicht mehr zu 

mehmen, lrotzdem werden die Königsberger wohl alles dran⸗ 
jetzen, um auch das letzte Spiel zu gewinnen. 

Der Kampf um den zweiten Platz 

iſt dagegen noch völlig oſſen. Der V. ſ. B.⸗Stettin, der 

morgen nachmittag um 3 Uhr auf dem Schupoplatz gegen 

die Danziger Schupo ſpielt, hat allerdings große. Anwart⸗ 
ſchaft, den zweiten Platz zu erringen, womit gleichzeitig die 
Berechtigung erworben wäre, an den Spielen um die deut⸗ 

iche Meeiſterſchaft teilzunehmen. Vorausſetzung dazu iſt 
aber, daß die Stettiner die Danziger Schupo ſchlagen, dann 
würden ſie, wenn Titania von Königsberg geſchlagen wird, 
mit 6:6 Punkten hinter dem B. ſ. B.⸗Königsberg rangieren. 
Sollte die Schupo aber Stettin ſchlagen, ſo ſind Titania, 
B. f. B.⸗Stettin und die Schupo punktgleich. 

Waldlauf in Henbude 
Der Kreis II. Danzig im B. S. B. trägt am Sonntag 

deu ſälligen Frühjahrsgeländelauf aus. Der Waldlauf wird 
in Heubude abgewickelt. Der erſte Start beginnt um 10 Uöͤr. 

* 

Eßs kommen zur Austragung: Seniorenu.I und II ca. 4000 

Meter, Alte Herren, ca, 2500 Meter, Damen 1 und II, 

ca, 1510 Meter, Jugend 4, ca. 5000 Meter, Ju gend B, 

ca. 1800 Meter, Fagend C und D, ca. 1500 Meter. Die 

Startzeiten ind in ſolgender Rethenſolge:. Seuioren I, 

Sentoren II, Alte Herren, Damen 1 und II, Jugend A, 

Junend B, Jugend Eund D., Die einzelnen Wettbewerbe 
twerden auch als Mantſchaftökampk gewertet, zu teder 

Mannfchaft gehören vier Teilnehmer, drei müſſen davon 
das Biel erreichen. 

Anfahren des Danziger Motorrad-Klubs 

Am 6. April 1930 wird die blesjährige Motorſport⸗Saiſon 

mit dem üblichen Anfahren des ubr am Motorrad⸗ 

Nlubs eröffnet, Der Start erſolgt um 2. Uhr am Wiebenwall. 

Die Fahrt geht durch einen Teil der Inuenſtadt nach Neu⸗ 

ſahrwaſſer und Bröſen, dann zurück nach dem Kaſſee Derra— 

Boxkampfabend in der Sporthalle 

Heute abend boxt der Berliner Boxklub Hevuys in ber 
Sporthalle gegen die Danziger Schupv., Wir haben 
anf die Veranſtaltung bereils hingewieſen. Die Berliner 

ſind als jehr aute Boxer belannt. In der Herosmannſchaft 

befinden ſich zwei Brandenburgiſche Meiſter, die erſt am 

Monlag dieſer Woche ermittelt wurden. Es ſind dies ſol⸗ 

gende Boxer; Möhl (Federgewicht) und Hinzmann 

(Schwergewicht)? außerdem ragt noch von den Werlinern 

Sabottke (Halbſchwergewicht) hervor. — Die Kämpfe be⸗ 
ginnen ume Uhr abends. 

Ein Sportflugzcun wird eingeweiht 

Wir haben bereits geſtern darauf hingewieſen, daß die 

Danziger Geſelljchaft für Luftſfahrt und die Alademiſche 

Fliegergruppe heute nachmittan ein ueuetz Sport⸗Motor⸗ 

Flugzeug einweiht. Aus dieſem Aulaß ſollen auch Kunſt⸗ 

flüge gezeigt werden. Die Veranſtaltung beginnt um 15.30 

Uhr auf dem Flughlatz in Langfuhr. öů‚ 

* 

Endſpiel um die Verbandsmeiſterſchaſt 

In Finſterwalde ſteigt morgen das Endſpiel um die 

oͤſtdeutſche Verbandsmeiſterſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportbundes. Es ſpielen Vorwärts⸗Köniasboera 
und der Meiſter der Laufit, Coſtelrau. Beide Mannſchaften 
ſind ungefähr gleich ſpielſtark, ſo daß es völlig ungewiß iſt, 

welche Mannſchaft ſiegt, 

Europameiſterſchaſten Lorh in Wien? 
Die bereits EAAi Europamelſterſchaften im S. chwim. 

men werden nun höchſtwahrſcheinlich voch toch in Wien zum 

angeſetzten Termin im Auguſt durchgeführt werden können. 

Die Schwimnverbände ver ieilnehmenden Nationen ſind dem 

öſterreichiſchen Schwimmverband in finanzieller Hinſicht weit⸗ 

gehend entgegengekommen, ü für. i 

lät nicht mehr zu erwarten iſt. Der öfterreichiſche Verband wird 

  

noch in dieſer Woche ſeine endgültige Entſcheivung trefſen. 
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VBerliner Rintzer in Volen 
Die Berliner Ringermannſchaft der Sporlvereinigung 

Oſt unlernimmt wieder eine Reiſe und fährt diesmal nach 
Polen, wo ſie am Sonntag in Kaktowitz, Montag in Beuthen 
und am Dienstag in Warſchau Kamppverpflichtungen zu 
erfüllen hat. 

ſo daß die befürchtete Unrentabill⸗ f 

  
nen. Ihm folgen im Juni Kurſe 

ů 

Heros⸗Berlin ſiegt in Königsberg 
11:5 Punkte 

Die Boxveranſtaltung der Sportvereiniaung Pruſſia⸗Sam⸗ 
land und Boxklub Sandow Königsbera, zu der die erſte 
Kampfmonnſchaft ves Boxtlubs Heros (Berlin) verpflichtet 

war, erfüllte reſtlos vie in ſie geſetzten Erwartungen und 
brachte dem Metropolring ein volles Haus. Die Berlineꝛ 
waren durchweg techniſch wie taltiſch beſſer als die Königs⸗ 
berger. Lediglich Butzte (Pruſſia-Samland) im Mittelsewicht 
war ſeinem Gegner überlegen. War auch von vornherein an ⸗ 

einem Siege der Berliner nicht zu zweiſeln, ſo glaubte man 
doch, daß der Ausgang einiger Kämpfe weniger deutlich aus⸗ 
gefallen wäre. Der eigentliche Clou des Abends: der Kampf 
int Halbſchwergewicht endete mit einer Niederlage des Königs⸗ 
Veleß Laimatadors Böhm. Die Kämpfe nahmen ſolgenden 

erlauf: u 
Das Flicgengewicht ſah in Krauſe (Poſtſportperein Veriin, 

einen Erſatmann für den angekündigten Goretzli (Heres).⸗ 
Er ſtand gegen den Sandowmann Werſe. Krauſe würde Sieger. 

Bantamgewicht: Pieper J (Königsbera) gegen Hoepp 
(Heros), In der erſten Runde mußte Pieper auf einen Linken 
zu Boden. Der Sieg von Hopp war volllommen einwandſrei 

Im Federgewicht gab es einen neckiſchen Wettlauf zwiſchen 

dem brandenburgiſchen Meiſter Möhl (Heros) und Held'. 
(Pruſſia⸗Samland). Seiner, fabelhaften Schnelligkeit allein 
halte es Held zu vervanken, daß Möhl nur mit einem Punkt⸗ 
ſteg davontam. * 

Das Leichtgewicht ſah einen harien Kampf zwiſchen Werner 
(Heros) und Eiſenheim (Pruſſta⸗Samland). Eiſenheim hiell 

ſich ausgezeichnet. Das Kampfgericht gab Unentſchieden. 

Weliergewicht: Einen Kampi zweier grundverſchiedencr. 
Boxer brachte das Weltergewicht, Lütle (Heros) wer iechniſch 

ſabelhaft. Kerinnes wurbe kuapper Punktſieger. — 

Mitielgewicht: Den beſten Kampf % Prah die Mittel- 

gewichte Römer (Heros) und uützkte ſich, Wusie wurde 

Butzle hatte alle drei Runden knapp für 
einwandfreier Sieger. 

Halbſchwergewicht: Unerwartet verlief die Vegeipung, im 
Halbſchwergewicht zwiſchen Sabottke (Heros) un vöhn 
(Pruſſia⸗Samland). In der zweiten Runde war Sabottle voll⸗ 
ſländig im Vilde, ſchickte Böhm mit ſeinem Linlen einmal zu 

Boden und gab ihm ſchliehlich in der Schlußrunde mit einem 
kurzen Schlaghagel die entſcheidende Nieberlage⸗ 

Suowefi Hart alng es im Schwergewichtstamp! 
zwiſchen Hinzmann (Heros) und Bökens (Sandow) zu. 
der Schlußrunde mußte Bötens zweimal zu Boden, kam aber 
ſehr gut über die Diſtanz und verlor nur nach Pünkten. 

Vor der Einweihung der Bunbesſchule 
Aus dem deutſchen Arbeiter⸗Athletenbund 

Die Bundesſchule des Arbeiter⸗Athletenbundes in 
Groß⸗Otterleben bei Magdeburg iſt fertiggeſtellt; die offizielle 
Weihe ſoll im Mai ſtattſinden. Die Lehrgangtätigkeit in der 

Schule wird Ende Mai mit einem Kurſus für, Voxer begin⸗ 
ſſch verells Heber und ge⸗ 

miſchte Kurſe. Außerdem haben ſich bereils vier Kreiſe ie 

Durchführung von Kreislehrgängen an der Bundesſchule ge⸗ 

ſichert. Es deutet alles darauf hin, daß ſchon der erſte Sommer 

in der neuen Lehranſtalt recht regen Betrieb ergeben wird. 

Intereſſante und kunſtvolle Arbeit verrichtet im Arbeiter⸗ 
Athletenbund die Sparte der Artiſten. Wie die Ringer⸗ 
Gewichtheber und Boxer des A. A. B. jährlich ihre Mann⸗ 
ſchaftsſerienwettkämpfe durch die Bezirke, Kreiſe und Verbände 

bis zur Bundesmeiſterſchaßt gehen kaſſen, ſo kommen auch die 
Artiſten aus dem Bundesgebiet jährlich einmal zu einer großen 

Verauſtaltung zuſammen., um ſich dabei in ihren Leiſtungen 

zu meſſen. 
Der Artiſtenwettſtreit 1330 

wurde in der Stadthalle zu Magdeburg ausgetragen. Acht⸗ 

318. Artiſten zeigten vor 3000 Zuſchauern ihte große Kunſt. Die 
Zuſchauer waren ſich darin einig, daß erſtllaſſige Speziolitäten⸗ 

Theater nichts beſferes bieten lönnen als dieſe Arbeiter⸗ 

Artiſten. Kraft, Mut und Gewandtheit waren hier zur Kunſt 

geworden, die allgemeine Bewunderung erregte. Dabei darf 
nicht vergeſſen werden, daß die Artiſten Amateurſportler ſind, 

die tagsüber ihren Beruſen nachlommen. Von 32 Auffüh⸗ 
rungen erhielten folgende fünf die erſten Anerkennungen: 

1. Friedel Walter, Ofſenbach a. M, unb 2. Rivals, Leipzig 
Becl⸗Barren); 2. 3 Richellis, Berlin, (Exzentricker) 3. Oſterni, 
Deffau, (Schlangenmenſch); 4. 2 Richards, beilerß (Lufturner);: 

5. 3 Harris, Leipzig, (Exentricker) Der Arbeiterſportbewegung 

ſind durch die Veranſtaltung in Masdeburg viele Freunde ge⸗ 

wonnen worden. 

  

  

Der Sergeant Griſcha auf der Bühne 
Arnold Zweig dramatiſiert ſeinen bekannten Roman 

„Der Streit um den Sergeanten Griſcha“, der vor unge⸗ 
fähr drei Jahren erſchien, war das erſte große epiſche Werk, 
in dem das Erlebnis des Krieges zu einem gewaltigen 
„Niemals wieder!“ dichteriſch ausgercift war. Die Flut der 
vielen Kriegsbücher, die nach ihm kamen, hatten eine Publi⸗ 
kumsmüdigkeit zür Folge, und es iſt gewiß ein Wagnis von 
Arnold Zweig, heute noch., nachdem auch das Theater reichlich 
mit Stücken desſelben Themas geſegnet wurde, ſeinen Roman 
auf die Bühne zu ſtellen. „Griſcha“ aber nahm von je eine 
gewiſſe Sonderpoſition in der Kriegsliteratur ein. Er gibt 
nicht den Maſſenmord, den Vollsbetrug, das Verbrechen 
ſchlechthin, das Lrommelfeuer des Todes dröhnt nur gedämpft 
im Hintergrund; er gelangt vielmehr aus einer abſtrakt⸗philo⸗ 
ſophiſchen, Perſpektive zur Ablehnung des Krieges. Dieſe aka⸗ 
demiſche Einſtellung hat das Buch nie zu einer Popularität 
wie Remarques „Im Weſten nichts Neues“ gelangen laſſen. 
Der Streit um Eriſcha iſt ein Streit um Prinzipien, aber 
bildhaft gemacht in einer gut gebauten Handlung und einer 
lebendigen, erſchütternd wahren Detaillierung des Milieus. 

Der Ruſſe Griſcha iſt aus dem deutſchen Gefangenenlager 
entjlohen. Um leichter nach Hauſe zu kommen, nimmt er den 
Namen und Paß eines Ueberläufers an.-Er wird eingefangen. 
glaubt, daß ihm nun unter dem fremden Namen nichts 
paſſieren kann, da ſtellt ſich heraus, daß der Ueberläufer ein 
lauge geſuchter Spiyn war. Er wird zum Tode verurteilt. 
Nun entipinnt ſich der Streit um ſeine Exiſtenz. Ganz ein⸗ 
deutig gelingt der Identitätsbeweis, daß Griſcha wirklich 
Griſcha iſt und mit dem Shion nichts zu tun hat — es nützt 
nichts. Aus „höheren“, „militärpolitſchen“ Eeſichtspunkten 
wird oberinſtanzlich an dem Urteil feſtgehalten. Griſcha wird 
erſchoſſen. Es geht aber gar nicht mehr um den einzelnen, 
einfachen Rufſti. Es handelt ſich darum, ob ein Inſtrument ſo 
finnlos und grauſam ſein kann, daß es wider alle vernunft⸗ 
gemäße Einſicht, gegen die elementarſten Grundlagen der Ge⸗ 
rechtigkeit und des menſchlichen Gewiſſens verſtößt. Und ſolch 
ein ſinſtrument iſt der Krieg! Wie eine Höllenmaſchine reißt 
er blindlings mit, was in feine Räbe kommt — er bebeutet 
den Sieg der ſtupiden, menſchenvernichtenden Pedanterie 
neht bür rteit, dere Gencrutdahs Krieges, ſo wie 
ieht. vertritt der Generalſtabschef Schieſſenzahn (ſprich: 
iclemnii) Vier Jahre hindurch durfte e iunge Triüumphe 

In ſeine Theaterbearbeitung hat der Autor geſchickt die 

   

weig ihn   
weſentlichen Beſtandteile ſeines Romans übernommen, ohne 
Ue abgehackt und Stückwerk werden zu laſſen. Es iſt pulſieren⸗ 

es Leben in den Szenen, deren große Zahl und loſe Anein⸗ 
anderfügung zwar deutlich an die Romanvorlage erinnert. 
Manches, was in der Epit zu ſpannen verſteht, verliert aller⸗ 
dens dier üie 8880 üe ——— Stüſſis und und beſon⸗ 

ers die letzten er ſind völlig überflüſſig un aächen 
den ſtarken Eindruck des Stückes ab. ſchwech 

Granowſtv, ehemals Leiter des jüdiſch⸗alkademiſchen 
Theaters in Moskau, führt mit dem ihm eigenen Sinn für 
Farbe, Kontraſte, Buntheit, Gruppenarchiiektur beſte Regie. 
Die modernen iechniſchen Raffineſſen der Bühne am Nollen⸗ 
dorſplatz, die noch von Piscator herſtammen, bieten ihm eine 
Fülle von Möglichleiten. George Groß BHühnenbilder taten 
das ihre zu, einer Karilierund des Militärismus. Unter 
vielen guten Spielern iſt Hermann Thimig cein gutmütiger, 
ahnungsloſer Griſcha und Herm. Vallentin, ſcharf charakteri⸗ 
ſierend, der große Henker Schieffenzahn. 

Es wurde ein gewaltiger Erfolg! 

Der erſte Jannings⸗Tonſilm 
Heinrich Maun uud „Der blaue Engel“ 

Die Ufa pat Heinrich Manns belannten Roman „Pro⸗ 
feſſor Unrat“ verfilmt. Sie hat dazu erſtklaſſige Autoren 
wie Suckmaver, Vollmoeller, Liebmann hinzugezogen. 
Mann ſelbſt hat in den Grundzügen an der filmiſchen Um⸗ 
geſtaltung mitgewirkt. Ein Hugenberg⸗Skribent, dem die 
Nähe mit dem ihm verhaßten Dichter gefährlich ſchien, 
ſondes einen Tag vor der Première: ber Film ſei nicht mit. 
ſondern gegen Heinrich Mann entſtanden. Der einmütige⸗ 
flammende Proteſt aller Beteiligten zog dem lügenhaften 
Leitartikler des „Lokalanzeigers. eine Blamage zu, die ihn 
Unter. ernſten Menſchen unmöglich gemacht hai. 
Trotzdem iſt der Film ein Kompromiß. Der Roman, der 

die Verſklavung der Jugend durch engitirnige Schultyrannen 
zeichnet, wie ſie in der wilhelminiſchen Epoche gang und 
gäübe waren, iſt für den Hausgebrauch verfälſcht. Aus dem 
kaiſerſtrammen, iugendfeindlichen Profeſſor wird ein pflicht⸗ 
getrener Beamler, aus ſeiner boshaften Rachſucht ſchlichte 
Bebanennend Die ganze Figur iſt ins „Edelmenſchliche“. 
Bedauernswerte transponierk. Und wenn am Ende, als 
der vom Bege des Gerechten abgewichene Herr Profeſſor 
in Berzweiflung ſtirbt, die Spieluhr „Ueß' immer Treu 
Und Redlichkeit“ läutet, hat man den Eindruck, eine tüchtige 

  
  

Lektion in der Schulſtunde erhalten zu haben, etwa mit der 

(Anren.) Laßt euch nicht von ſchlechten Weibern verführen!“ 

men. 
Lielbe, Ral, verbitterter, vereinſamter Spießer, der 

ſeine Liebesarmut an ſeinen Schülern ausläßt, erhält Kunde 

davon, daß dieſe Richtsuutze ihre Nächte in einem Tingel⸗ 
tangel, dem „Blauen Engel“, verbringen. Er macht ſich 
auf, die Elenden an Ort und Stelle zu überführen. Aber 

er iſt in eine Falle geraten. Das Lunte. weſensfremde 
Milien der Artiſtenwelt macht den Pädagogen auf dem 

Kriegspfad unſicher, er unterliegt der Koketterie einer Frau. 

Im Junerſten tölpelhaft und naiv, fühlt er ſich durch dieſe 

Liebe beglückt. Den Skandal, der ihn um ſeine Lehrerſtelle 
und damit um das geſicherte Fundament ſeines Lebens 

bringt, empfindet er nicht. Er iſt der Frau verſallen, für 
die er ſich entwürdigt, Photographien verkauft, Handlanger⸗ 

dienſte tut, und mehr und mehr ſinkt. Während er als 
Clownu in ſeiner alten Stabt vor die johrende Menge triti, 
betrügt ſie ibn. In der Erkenntnis all deſſen, was er ge⸗ 
opferk hat, was ihm geſchehen iſt, bricht der Wahnſinn aus 
ihm aus, er ſchleppt ſich noch einmal zur Schule und bricht⸗ 
doprt tot zuſammen. * 

Der zweite Teil des Films weicht vom Roman grund⸗ 
legend ab. Dort führt Profeſſor Unrat ein verrufenes 
Haus, und rächt ſich ſo an ſeinen Schülern und den Honora⸗ 
tioren der Stadt, die ſeine Gäſte ſind. Aus ber Ver⸗ 
dammuns eines Typs iſt eine Rechtſertigung geworden, aus 

Anklage Mitkeid, aus einem Zeitbild eine pfuchologiſche 
Charakterſtudie. f 

Die beſten Kräfte, die der deutſche Filn zu ſtellen hat, 
waren mit am Werk. Sternberg, aus Hollywood geholt, 
führt Regie. Fedes Bild — unter geſchickter Photographie 

— iſt ausbalanciert, jede Szeue ein kleines Meiſterſtück. 
Die beiden Milieus find mit wenigen Mitteln ſcharf ge⸗ 
öeichnet, alle Chargen haben ein eigenes Geſicht. 

Ton und Sprache ſind ſparſam und deſto wirkſamer ver⸗ 
teilt. Die ſaubere Wiedergabe der Stimmen ſchreitet vor, 
aber die Lautſtärke der bagtſenungen iſt nicht ſo getroffen 
wie in der „Letzten Kompagnie“. —* 

Emil Jannings ſteht wieder einmal auf einem Höhevunkt 
ſeiner Kunſt, verbohrter Pflichtmenſch, kindhafte Autorität, 
tragikomiſch und erſchütternd im Zuſammenbruch. Eine 
Ueberraſchung: Marlene Dietrich, bislang konventionell. 
zeigt ganz großes, herrliches Können. Ihre bunkle Stimm 

trãgt , ihre abf auch in den Chanſons (Muſik: Fr. H. 
länder), ihre abſichtsloſe Nonchalance iſt von faſainierend 
Reis. Daneben Baletti, Gerron, Albers. 
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— Die Begegnun? J Von Richant Huelsenbecte 

Gerhard Kleemann, ſechsundvierzig Jahre alt, Juhaber 
eines elektriſch⸗mechaniſchen Geſchäfts in Berlin⸗Mvabtt, 
bekum eines Tages einen Brief aus St. Moritz, der ihn 

„nnd ſeine Fran in große Aufregung verſetzte. Der Brief 
war untereichnet von einem Mann namens Ch. Bryan, 
einer Perſon, die Kleemann weder perſönlich noch vom 
Hörenſagen kannte. Der biedere Meiſter, der im Kreiſe 
ſeiner Familie ohne beſondere Aufregung dahinlebte, wurde 
von dem unbekannten Herrn an ein Echiffsunglück erinnert, 
das vor zehn Jahren an der amerikaniſchen Küſte ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Kleemann, der damals, kurz nach dem 
Kriege, einen vergeblichen Verſuch machte, ſich in Amerika 
eine Exiſtenz zu gründen, wurde ganz wider ſeinen Willen 
und ſeine etwas phlegmatiſche Natur an die einzelnen 
Stabten des Unglücks erinnert, hundertundfünfzig Per⸗ 
ſonen hatten ihr LVeben verloren, und Kleemann felbſt war 
nur durch ein Wunder dem Tode entkommen. In dem 
Augeublick, als die großen ffsaufbauten, der Salon 
und die ommandobrüicke von 
wurden und das Vorderſchiff ſchon in die Wellen tauchte, 
lvrang er üher die Reeling unb klammerte ſich an ein Ret⸗ 
tungsbovt, das verſuchte, von dem Wrack freizukommen. 
Kleemann krampfte die klammen Hände um den Bootsrand, 
er wollte ſich hochziehen, wurde aber zurückgeſtoßen. Als 
er ſchon faſt oben war, erhielt er von einem Mann, an 
bdeſſen verzerrtes Geſicht er ſich genau erinnerte, einen Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht, er mußte loslaſſen und verſank. Nach 
Stunden bewußkloſen Halbtodes wurde Kleemann von den 
Mannſchaſten eines zu Hilfe geeilten Dampfers gerettet. 

Alle dieſe⸗Einzelheiten wurden dem Meiſter wieder vor 
Augen geführt. Die Darſtellung in dem Brief war ſo an⸗ 
ſchaulich und richtig, als wenn während der Stunden des 
Unglücks eine zweite Perſon neben ihm geſtanden, mit ihm 
hinabgeſprungen, um den Bootsplatz getämpft und ver⸗ 
ſunken wäre. Bas Erſtaunen Kleemanns vergrößerte ſich, 
er las mit lanter Stimme, er begann wie ein Schauſpieler 
einzelne Worte und Sätze mit Geſten zu unterſtreichen. 
Die Erregung ſteigerte ſich zum Schrecken, als ſich heraus⸗ 
ſteilte, daß dieſer Herr Ch. Bruyan der Sekretär des Mannes 
war, der Kleemann damals den Fauſtſchlaa verſetzt hatte, 
und nun den Wunſch äußerte, ihn zu fehen. Was tun? 
Kleemann mochte an die damalige Beit, bie für ihn ſehr 
ungünſtig geweſen war, nicht zurückdenken, Er leble jetzt 
ziemlich behaglich, hatte eine Reihe Angeſtellter, denen er 
ein vernünftiger Vorgeſetzter war, er verſtand heute nicht, 
was ihn veranlaßt hatte, nach Amerika zu geben. Das 
Goise:Wer lebte in ſeinem Gehirn wie eine Schickung 
Gottes, Der Tod hatte ihn faſt gehaſcht. War das eine 
Strafée? Gleichgültig! 
Er beaaun im., alten Vaterland ein neues Leben, und nun 
gings ihm guüt. Kleemann wollte ilicht zurückſehen, er 
konnte ſein Herz drehen und weunden, er ſand nicht eine 
Spur des Haſſes gegen den Mann, der ihm damals am— 
Bootsrand ins Geſicht ſchlug. Die vernünſtige Ordnuna 
ſeiner jetzigen Lage gab ihm eine nachſichtige Weltanſchau⸗ 
ung ein. Dieſer Mann, der ihn vom Bovt herunterſtieß, 

hatte ja auch nur um fein Leben gekämpſt. das Schickſal 
rettete ſie beide, niemand ſoll der Vorſehung in den Arm 
fallen. ZJede Auseinanderſetzung darüber crübrigt ſich. 

Ein zweiter Brief regte Kleemann, der ſchon an ſeine 

Allkagsgeſchäfte dachte, von neuem auf. Ch. Bryan ſchrieb 
Einzelheiten. Herr Annirter, ein amerikaniſcher Millionär, 

habe ſeit Jahren zu Gemütserkrankungen geneiat, ſeit 

ciniger Zeit ſei in ihm das Bewußtſein, damals eine große 

Schuld auf ſich geladen zu haben, ſo ſtark geworden, daß 

die Aerzte. Befürchtungen für ſeinen Verſtand hätten. Klee⸗ 
mann wurde dringend gebeten, ins Souvrette⸗Hans nach 

St. Moritz zu kommen, alle Koſten ſollten ihm erſetzt wer⸗ 

den. Die Hemmungen, die ein Mann wie Kleemann gegen 

Reiſen bat, die ihn in eine unbekanute Atmoſphäre ver⸗ 

ſetzen (Millionäre waren für ihn 
einer anderen Welt) würden ihn wahrſcheinlich dahin ae⸗ 

bracht haben. Herrn Ch. Bryan eine Abſage zu ſchicken, 

wenn nicht Kleemanns Fran geweſen wäre. Sie begriff, 
duß es bier etwas zu verdiengn gab, ſie machte dem Mann 

klar, daß er bei einiger Geſchicklichke't den Millionär um 

ſo viel G⸗ld erleichtern könnte, wie dieſer ſeine Schuld ein⸗ 

ſchötzte. Das das keine kleine Summe war. ſchien unans⸗ 
geinrochen binter den Zeilen des Sekretärs zu ſtehen. 

„Dieſe Leute rechnen doch alles nur in Dollars aus,“ ſaate 

Frau Kleemann mit einer Trefſſicherheit, die ihren Mann 

in Erſtannen jetzte. Er ſträubte ſich noch ein wenig. packte 
daun ſeinen Kof'er, löſte ſich ein Billett dritter Klaſſe und 

üuhr uach St. Moritz. öů 
Er wurde am Bahuhof ſofort von Ch. Bryan in Empfang 

geupmmen, der ein Menſchenkenner war und deutſche Hand⸗ 
werker ſofort von anderen Reiſenden unterſcheiden konnte. 

Kleemann bekam ein Zimmer im Souvretta⸗Haus, die un⸗ 

gewohnte Eleganz, beſonders aber die hochmütigen und ab⸗ 

weiſenden Geſichter der Damen verſetzten ihn in einen Zu, 
ſtand der Berärgerung. Er beſchloß, „auf dieſe Nichtstuer 

keinerlei Rückſicht mehr zu nehmen, er aß, wie er es gewohnt 
war, mit' der Meſſerſchneide und ſpuckte, wenn er es für 

richtig hielt, krachend auf die glatten Dielen. Es folgte eine 

Unterrebung mit Ch. Bryan und einem EUrzt. Klezmann 

wurde gebeten, bei-der kommenden Begegnung ſchonend mit 

Annixter zu verfahren. Kleemann beteuerte, er hege keinerlei 
Haß gegen den Millionär, der ſich damals wie jeder andere 
ſeiner Haut gewehrt habe. Bruan ſchüttelte dem Meiſter ſo 
dankba Hand, daß dieſer für einen Augenblick ſeine, Ab⸗ 
neigun gen den bebrillten Sekretär vergaß. Von Geld 

wurde nicht geſprochen. Der Mann aus Moabit fühlte ſich 
in einer wichtigen Rolle, er begann, ſich an ſeine Umgebung 
zu gewöhnen. 

Die Begegnuna mit Annixter, von der die Aerzte ſo viel 
erhofften, ſollte am folgenden Tage ſtattfinden, wurde aber 
abgeſagt, da, wie Bryan mitteilte, der Millionär ſich menig 
wohlfühle. Kleemann waßte nicht, daß der Mann im Boot 
von Linem, der- Tobſuchtsaufälle heimgeſucht worden war, 
die ſich ſei ger Zeit häuften. 

An einem Dienstagabend geſchah dann das große Er⸗ 
eignis. Kleemann, in Begleitung Ch. Bryanb, trat in ein 
halbdunklesZimmer, aus dem ſich nach einiger Zeit eine 
Geſtalt im Pyiama löſte: Herr Annixter. Neben Aunnixter 
faßen zwei ungewöhnlich muskulös ausſehende Herren. 
Kleemann erfuhr ſpäter, daß das Krankenwärter geweſen 
waren. Wenn Annixter aufſtand, erboben ſich die Musku⸗ 

  

    

löfen auch, ſie verfolaten jede ſeiner Bewegungen mit Argus⸗ 
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mit erbobener Stimme zu reden. 

ſen Brechern zertrümmert 

Man rettete ihn, nackt. bloß, arm. 

Märchengeſtalten aus 

  

augen und machten ſich gegenſeitig Zeichen. Kleemann war 
von dem Ungewohnten des Ereigniſſes ſtark ergriffen und 
ſtand auf einem Fleck in der Nähe der Tür. Annixter begann 

L Er habe durch ſeine 
Sekretäre lange nach Kleemann ſuchen laſſen, bis er ihn 
dann in Berlin⸗Moabit entdeckt hätte. 

Ichin kann das nicht vergeſſen, ich habe Sie umgebracht, 
ich ſchlug Ihnen mit der Fauſt ins Geſicht, ich ſah wie Sie 
verjanken. Das verſolgt mich in meinem Schlaf, ich kann 
nachts nicht atmen. Ich habe Sie hierherkommen laſſen, um 
alles wieder gut zu machen. 

Kleemann wehrte beſcheiden ab, aber Annixter ſprach 
ſchon weiter. Sein Pathos wurde immer lauter und ein⸗ 
dringlicher. Er habe hin und her aeee, wie er ſeine 
Schuld abtragen könne. Er ſei ein reicher Mann, ſogar ein 
ſehr reicher Mann. Er wolle Kleemann zu ſeinem Univerſal⸗ 
erben einſetzen und, um ſpeziell den Fauſtſchlag zu vergüten, 
ihbm gleich heute eine Summne von hunderttauſend Dollars 
ülberweiſen. 

„Wo iſt mein Scheckbuch ...?“ brüllte der Mann. 
Kleemann wurde von einem ſiedend heißen Gefühl durch⸗ 

lanſen. Das hatte ſelbſt ſeine klune Frau nicht voraus⸗ 
geſehen. Annixter riß ein Stück Papier aus ſeiner Jackett⸗ 
taſche und überreichte es Kleemann, Plötzlich ſtürzten ſich die 
Muskulbſen auf den Millionär, hielten ihm die Hände auf 
dem Rücken ſeſt und zwangen ihn in einen Sib, der links 
und rechts zwei Holzwände hatte und offenbar beſonders 
für den Kranken gebaut worden war. 
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Beilage 

  

„Was fällt Ihuen denn ein?“ ſchrie Kleemann empört. 
Sein gutmlitiges Herz konnte ſich das nicht länger gefallen 
laſſen. „Dleſer, Mann iſt nicht mein Feind, ſondern mein 
Wohltäter . 

„Schon aut,“ ſagte Bryan, „kommen Sie nur mit heraus, 
Herr Kleemann.“ Auf dem Gang riß ſich Kleemann von 
Bryan los, er wollte jehbt von dem Bebrillten keine Er⸗ 
klärangen. Der arme Millionär! Das war ein Leben. Na, 
or würde ſich die Sache anders einrichten, wenn er.. Das 
ſiedendheiße Gefüht kam wieder. Er ſtürzte ins Foyver 
binab. Wo iſt der Hut? Eaal, ſetzt an die Luft. Kleemann 
rannte durch die Dorſſtraßen, Eingeborene und Gäſte ſahen 
orſtannt hinter ihm her. Auf der Poſt fiel er durch ſein 
Gemurmel auf, der Poſtmeiſter, der das Telegramm nach 
Kianp, Wegbtt annahm, dachte: „Vorſicht ... der hat einen 

aps .. . 
„Wir ſind Millionäre. Komme übermorgen. Gerhard,“ 

So, das genugte. Zurück ins Hotel, Es war empörend, wie 
kranke Millionäre behandelt wurden. Kleemann würde 
dafür ſorgen, daß ſich das änderte, wenn er im Belitz des 
Geldes war, 

Bryan kam ihm auf der, Treppe entgegen. Er lächelte. 
„Sie haben ſich etwas auſgereßt, Herr Kleemann. Es iit 

kein Grund dafür vorhauden. Der Arzt ſieht ein, daß 
ein Miß, hoffnungslos erkrankt iſt, dieſe Begeanung war 
ein Mißgriff. Gott, was wird bei Millionären nicht alles 
verſucht, nicht wahr ...? Ihre Reiſe- und Aufenthaltskoſten 
werden natürlich von uns getragen ...“ 

Vryan brach in ein ſchallendes Gelächter aus. 
„Und meine hunderttauſend Dollars ..2% 
„Das iſi doch alles Unſinn ... Herr Annixter ſteht ſchon 

ſeit einem Jahr unter Kuratel ... er kann über keinerlei 
Geld verfügen ...“ 

  

Die erſten Fränen J von Wolgang Federau 

Am Abend nach ihrer Ankunft, als Cilly Magog gerade 
einen erſten kleinen Spaziergang längs der Strandpromenade 
machte, grüßte ſie ein Herr, indem er mit einer unbe⸗ 
herrſchten, aufſallend ehrerbietigen Bewegung den Hut zog. 
„Manfred,“ dachte Cilly Aerg an⸗ Sie erkannte ihn ſofort, 
obaleich dret Jahre oder noch länger vergangen waren, ſeit 
ſie ihn zuletzt geſehen hatte. Aber ihr Geſicht blieb gleich⸗ 
gültig und unverändert, als ſie kühl und ein bißchen herab⸗ 
kaſſend dankte und an ihm vorüberſchrikt, als wäre er nur 
ein 0tt Lgeuſchen Bekannter, nicht viel mehr als ein be⸗ 
liebiger Menſch, mit dem man irgendwann ein paar belang⸗ 
loſe Worte gewechſelt hat. 

Schon am nächſten Morgen ließ Manſred ſich bei thr 
melden; ſie empfing ihn liebenswürdig, aber ohne jede 
ſichtbare Spur innerer Erregung. Und lächelte ein wenig 
ſpöttiſch, als ſie beobachtete, wie mühlelig er um Faſſung 
raug. Ja, es ſchien ihr beinahe, als zittere er — und es 
tat ihr wohl, das zu ſeben. 

„Wir haben uns lange nicht geſehen, Manfred,“ ſagte 
ſie leiſe, während ſie ihn mit einer Handbeweaung einlud, 
Platz zu nehmen. 

„Sehr lange — unendlich lange,“ ſtammelte der Mann, 
nund ſeine Angen hefteten ſich gierig auf dieſes ſchöne, bräun⸗ 
liche und ſtolze Geſicht, das noch heute durch alle ſeine 
Träume wehte. 

Manjſred erzählte, was er getrieben in dieſen Jahren — 
er fprach ſchuell, überſtürzt, in dentlich ſichtbarer Verlegen⸗ 
heit. Mit keinem auderen Ziele offenbar, als dies Zu⸗ 
ſammenſein möglichſt lange auszudehnen. Cilly hörte zu, 
höflich, aufmerkſam. Endlich, da er eine keine Pauſe machte, 
warf ſie ein paar Worte ein. 

„Wer war denn die junge Dame an Ihrer Seite⸗ 
geſtern?“ fragte ſie, und der beſte Menſchenkenner hätte dem 
Tonfall ihrer Stimme kein über die allgemeine Auteil⸗ 
Pomne guter Bekannter hinausgehendes Intereſſe anmerken 
önnen. K 
„Das?“ — Manfſred wurde plötklich ſehr blaß und, un⸗ 

mittelbar darauf ſehr rot — „das war .. meine Frau.“ 
„So ... ſo ..., Cilly zuckte mit keiner Wimper, als 

ſie fortfuhr. „Sie haben alſo geheiratet? Ich beglück⸗ 
Wrfahrr Sie — ſehr verſpätet gewiß, aber wenn man nichts 

erfährt ..“ 
„Wundert Sie das?“ entgegnete Maufred ſtotternd. 

„Damals — als ich fſortfuhr, Hals über Kopf, weil Sie 
weil Sie glaubten, mir einen Korb geben zu müſſen 
haben Ste da nicht ſelbſt geſaat, ich ſolle heiraten — nud 
dann verſuchen, Sie zu vergeſſen?“ 

„Habe ich das geſagt — wirklich?“ fragte die Frau nach⸗ 
denklich. „O ja — ich habe es wohl geſagt, Und ..„ ein 
ganz flüchtiges Lächeln huſchte über, ihre Lippen, „und — 
haben Sie mich vergeſſen l“ 

„Rein,“ flüſterte der Mann, „nein — ich habe Sie nicht 
vergeſſen — fürchte ich.“ 

„Sie müſſen ſich Mühe geben, es zu tun,“ erwiderte 
Cilly und erhob ſich von ihrem Seſſel. „Uebrigens würde 
ich mich freuen, Ihre Gattin gelegentlich kennenzulernen.“ 

Sie reichte ihm die Hand zum Abſchied — mit einer faſt 
heſtigen Bewegung riß er ſie an die Lippen. ů 

„Darf ich wiederkommen — ja?“ bettelte er, ſchon an 
der Tür. 

„Sie dürfen,“ lächelte ſie ſanft, aber ſie ſah ihn dabei 
nicht an. Sie ſtand am Fenſter und blickte aufs Meer, das 
ſilbernd glänzend und völlig unbewegt gleich einem metal⸗ 
lenen Spiegel ſich in die Unendlichkeit dehnte. ů 

Kaum hatte ſich die Tür hinter ihrem Beſucher ge⸗ 
ſchloſſen, als ſie zornig mit dem Fuß auf den Boden 
ſtampfte. 

„Er hat behauptet,“ dachte ſie, und ihr Geſicht war böſe. 
„Er hat behauptet, mich zu lieben, und ſechs Wochen ſpäter 
heiratet er dieſe nüchterne, langweilige, unbedeutende 
Perſon. Wie dumm die Männer ſigd! Und dabei — ich 
habe niemals ſo viele Liebe für einen Mann geſpürt wie 
für Manſred. Und er hat es nicht gemerkt! Ich ſaate 
„Rein“ und er hat nicht bemerkt, daß dieſes „Nein“ ein 
„Ja, war. Iſt auf und davongegangen mit dem Ziele, mich 
zit vergeſſen..“ * 

Sie ſprang auf, burchmaß mit heftigen Schritten das 
Zimmer. „Wie dumm die Männer find.“ flüſterte ſie noch⸗ 
mals, und dann: „Als ob man mich vergeſſen könntel! 
Um eines ſolchen Weſens vergeſſen könnte!“ Ihre Naſen⸗ 
flügel bebten vor Erregung. Sie trat vor den Spiegel. 
muſterte ihr, Bild lange und ſorgfältig. „Ich bin noch 
immer ſchön,“ dachte ſie, und ihre Augen blitzten.   

Sie brauchte Manfred nicht zu ermutigen. Er kam ge⸗ 
treulich, Tag für Tag, verplanderte einmal ein paar Stunden 
am Morgen, ein andermal einen der ſchönen langen Sommer⸗ 
abende mit ihr. Aber ſeine Frau ſtellte er ihr nicht vor, üund 
Cilly tat nichts, ihn daran zu erinnern. Mauchmal, aber 
nur ſelten, bemerkte Cilly Maaug ſie auf den Tribünen der 
Tennisplätze, im Kurgarten, anf der Terraſſe. Ein ſchmales, 
kindliches Geſichtchen, eine ebenſolche Figur. Und ſehr große, 
ſehr dunkle und traurige Augen, die ſeitlam mit dem ſchlichten 
Blond der Haare kontraſtterteu. 

„Ihre Frau ſieht ſehr blaß aus,“ ſagte Cily einmal zu 
Manfred. „Iſt ſie leidend?“ 

„Sie iſt nicht ganz in Ordnung mit der Lunge,“ er⸗ 
widerte der Mann leiſe. „Der Arzt ſagt, ſie müſſe nach dem 
Stiden, nach Italien oder Kairo. Sie verträgt das Klima 
nicht hier.“ 
5 5 warum ſchicken Sie ſie nicht hin? Sie ſind doch 

reich. 
„Sie will nicht allein fahren ...“ 
Cilly fragte nicht mehr. Aber ſie nahm ſich vor, ihren 

Aufenthalt hier um vier Wochen länger auszudehnen. 

Im ſpäten September, als der Wind bereits rauh und 
böig über das Meer kam, als die letzteun Sommergäſte an 
die Abreiſe dachten, erklärte Cilly Magog eines Tages: 

„Ich fahre morgen fort — nach Helſingſors. Mit dem 
Dampfer, Ich freue mich ſjehr darauf — es wird eine ſfriſche, 
ſtürmiſche Fahrt werden. Und das liebe ich.“ 

Manſred nagte an der Unterlippe. „Das trifft ſich aut,“ 
ſagte er endlich, und ſein Geſicht war grau. „Wir werden 
uns wiederſehen, Ende der Woche. Ich habe auch in Helſing⸗ 
fors geſchäftlich zu tun.“ ů 

„Wirklich ein ſeltſamer Zufall,“ erwiderte Cilly Magog. 
„Im übrigen, ſeit waun haben Sie Geſchäfte?“ 

„Man muß doch arbeiten,“ wehrte er verlegen ab. 
Cillys Geſicht blieb undurchdringlich und ernſt. „Ja — 

man muß arbeiten,“ wijederholte ſie und ſenkte ihren Blick 
tief in die Augen des Mannes. ů 

Sie fuhren getrennt, natürlich. Manfred benutzte die 

Eiſenbahn, der Arzt hatte die Hände über dem Kopf zu⸗ 

ſammengeſchlagen, als er von dem Reiſeziel hörte. „Bewegen 
Sie meine Frau, nach Italien zu fahren,“ hatte Manfred er⸗ 

widert, mit ſtarrem Geſicht. Er wußte, daß jede Bemlühung 
dieſer Art vergeblich ſein würde. ů — 

In Helſingfors war es jetzt, im beginnenden Herbſt, 

bereits eiſig. Regen, Sturm, Nebel — kein Wetter für 
Lungenkranke. An einem der wentgen ſonnigeren Tage ſab 
Cilly Magog Manfreds kleine Frau einen Augerick im 

Stadtpark — in einen ſchweren Pelz gehüllt, fröſtelnd, trotz 
der Sonne, mit einem blaſſen, ſaſt durchſichtigen Geſicht. 

„Ich wollte eigentlich bis zum November bleiben, aber 

ich denke, es wird nicht nötig ſein,“ ſagte Cilly an demſelben 

Abend zu Manfred. Der hatte noch nie gefragt, was ſie 

eigentlich in Helſingfors hat, warum ſie hier blieb, ohne 
jede Beſchäftigung, ſaſt ohne Bekaunte, ſern jenem Kreis 
ihrer Verehrer und Bewunderer, deren Anbetung ſie genoß 

wie ein Gott den Rauch des Oyferfeuers. Er nickte alſo ů 

bloß, ſo als wäre nichts Erſtaunliches an Cillys Worten 

und Plänen. —5 
Acht Tage ſpäter erſchien er unerwartet, zu ſpäter Stunde 

in ihrem Hotel. — 
„Meine Frau iſt vor wenigen Stunden ſanft entſchlafen,“ 

flüſterte er, und das Beben in ſeiner Stimme war nicht 

jenem Zittern gleich, das aus Trauer und tiefem Schmerz 
geboren wird. „In meinen Armen ...“ ſetzte er noch hinzu. 
Und das klang wie eine Entſchuldigung. 

Cilly Magog ſagte nichts. Ein Gefühl des Triumphes 
wallte in ihr empor — aber es verſchwand, bald, ehe ſie ſich 

deiſen noch recht bewußt wurde. Was übrig blieb, war 

Scham, Trager, Verzweiflung. Und ein wilder, grenzenlofer 
Haß gegen den Mann vor ihr, den ſie einmal — vo, es,war 
ſo lange her, dachte ſie — geliebt hatte. 

„Gehen Sic!“ ſchrie ſie mit greller, ſaſt heiſerer Stimme, 
„Und wagen Sie es nie mehr, meine Schwelle zu betreten. 

Er ſah ſie mit hilflos⸗erſchrockenen Augen an — doch. do 
war ein Klang in ihrer Stimme, der ihn vernichtete. Er 
ichlich ſort, mit wankenden Knien und geſenktem Haupt. 

Cilly Magog, wieder allein, dachte an die Tote. An dieſes 

blaſſe, müde, zärtliche Weſen, das ſie ein paarmal geſehen, 

mit dem ſie nie ein Wort gewechſelt hatte. Und die ſchöne. 
ſtolze, kalte Frau weinte — zum erſtenmal in ihrem Lebe 
weinte ſie. 

Aber jene andere, der die Tränen galten. war tot
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Alle Beſucher des Montmartre kannten die Olga Smirzow 
von der „Ruſſiſchen Hbhle“, Da ſie mit ſcharfen Klingen 

.konglierte, hieß ſie allgemein die „Solutänzerin“, Mau er⸗ 
„Hählte ſich, daß ſie als Verwandte des Zaren einſt eine her⸗ 

vorragende Stellung am Petersburger, Hole elngenommen 
hätte, aber die meiſten glanbten das nichl, ſondern betrach⸗ 
teten dieſe Geſchichte als einen der üblichen Reklametricks. 
Wie groß war daher das Erſtaunen in ganz Parls, als es 
laut wurde, daß ein ehemallger Kofakenofftzier mit Namen⸗ 

Buaſon, in dex „Ruſſiſchen Höhle“ ermorbet worden war 
und daß man Olda Smirzom verhaftet habe. ö 

Die Einzelheiten des ramgs waren in ganz myſteriöſes 
Duntel gehüllt. Es war lein Zeuge da, der die Sthuld ber 
Tänzerin beweiſen konnte, und was immer man auch gegen 

ſte vorbrachte, es ſtübte ſich lebiglich auf Indtzien. Dem 
Unterſuchungsrichter oblag es uun, dieſes Rätſel zu er⸗ 
gründen, ů ö 
V Als die Verhöre beeundet waren und Olga Smirzow ſich 
einen Verteldiger wählen ſollte, da ſier ihr Entſchlußß auf 
einen jungen Advokaten, der ihr die letzte zeit in aaffallen⸗ 
der Weiſe den Hof gemacht hatte. Er hieß Albert Rudez, war 
kaum breißig Jahre alt und ſtand erſt am Beginn ſeiner 
Verteidigerlaufbahn, aber ſein Name hatte im Gerichtsſaal 
ſchon einen guten Klaug und man bewunderte nicht wenig 
fein ſicheres und zielbewußtes Auftreten. ů 
Gleich am nüchſten Tage ſprach man non ihm in den 
Blättern, aind balb darauf wurde er neben der intereſſanten 
Mörderin zum Helden der ſenſationellen Affäre. 

„Jetzt biſt du wohl zufrieden,“ ſaaten ihm verſchiedene 
Kollegen, die nux mühſelia ihren Neid uuterdrücken lonnten. 
„„Jufrieben?“ erwiderte Rubez mit vlelfagendem Lächeln, 

„ich bin geradezu entzückt! Einen Braten, wie dieſen, gibt 
es nicht alle Tage “ — — 

Die wahre itrſache ſeiner Befriedigung verſchwieg er 
ihnen aber wohlweislich, denn es war nicht nur der krimi⸗ 

nelle Fall, der ihn als ſolcher im höchiten Grade feſſelte, 
ſondern es gab noch etwas anderes, das ihn zu der bild⸗ 
ſchönen Ruffin, mit aller Gewalt hinzog: er lieble ſie. Er 
liebte den exotiſchen Reiz, der ſie mit einem geheimnisvollen 
Nimbus umgab, er liebte ihre nachtſchwarzen Angen, die ſo 
unergründlich zu blicken wußten, er liebte ihr zauberiſches 

Lächeln, das immer etwas ſchmerzlich war. Geſtanden hatte 
er dieſes Gefühl ſeiner Angebeteten noch nicht, aber ſeine 
Arligkeiten und ſeine Glückwünſche klangen immer ſo weich 
und innig, daß jedes ſeiner Worte wie eine viebeserkläruna 
war. Konnte es da verwunderlich ſein, daß ſie gerade ihn 
zuu ihrem Verteibiger gewählt hatte? Sie handelte nur folge⸗ 

richtig, denn ſie mußte ſich ja ſagen: der liebt mich, er wird 
alſo ſeine ganze Kraft zuſammennehmen, um mich zu retten. 
Er wird gewiß mehr tun, als leder andere Verteidiger täte, 
ihn wird bei ſeinen Bemühungen die Liebe anſpornen. 

Als er zum erſtenmal bei ihr in der Zelle war, da faßte 
ſie ſeine Hand, blickte ihm tief in die Augen und ſaate mit 
ihrer ſchmeichleriſchen, immer wie verſchleiert klingenden 
Stimme: öů ů 

ö genVören Sie mir, daß Sie mich nicht für ichuldig 
halten K 
„Der junge Mann erhob wie untbr einem hypnotiſchen 
Zauber die Hand zum Schwur. 

Die ſachliche Unterredung zwiſchen der Angeklagten und 
ihrem Verteidiger begann; es war aber nicht viel, was 

Rubdez aus der geheimnisvollen Schönen herausbrachie. 
„Iſt Olga Suuißhan Ihr wirklicher Name?“ 
„Es iſt der, auf den meine Papiere lanten.“ ů 

„Ohne Zweifel! . .. Aber Papiere kann man ſich unter 
Umſtänden auf jeden beliebigen Namen verſchafſen.“ 

„Halten Sſfe ſich, bitle, an dieſen.“ 
„Ich will nicht weiter in Sie dringen, aber ...“ 
Wa aibt es kein Aber!“ 
Stie beſaß eine ganz eigene Art, allen Fragen kurz die 

Spitze abzubrechen. Trumpfte ſie ihn ab, ſo vermied es 
Rudez, ihren Blicken zu begegnen und ſuchte krampfhaft in 
ſeiner Aktentaſche nach einem Dokument, das ihm plötzlich 
unbedinat nötia zu ſein ſchien. 

Er kam zu ihr täglich, brachte ihr Süßigkeiten, die ſie gern 
hatte und Parfüms, die ſie bevorzugte. 

„Sie ſind au lieb,“ ſagte ſie und überließ ihre Hand ſeinen 
Küſſen. 

Eines Tages, als er nach einen langen Beiſammenicin 
Mutre* ſortgehen wollte, hielt ſie ihn zurück und ſagte leb⸗ 
vaft: 

„Bleiben Ste .. . Es iſt nicht recht von mir, Ihnen etwas 
zu verſchweigen .. . Eie ſollen nun erfahren, wer ich 
bin ..“   

Die Doldfifämsxerin „ Von Albett Acemant ů‚ 

„Sprechen Stie bitte. Ich höre.“ 
„Sie wiſſlen doch, daß die Leute herumerzählten, ich hätte 

lrüher einen bedeutenden Rang am rufſiſchen Hof eingenom⸗ 
men. 

„Slimmt das nicht?“ 
„Im (egenteil: es iſt vollkommen richtig. Man hat 

iogar geſagt, ich wäre eine Verwandle des ermordeten 
garen . “ 

„Das ſiteaber wohl nur eine Legende, uicht?“ 

„NRein; es iſt wahr. Mein richtiger Name iſt Prinzeſfin 
von Taniaſſow. Ich heiratete mit ſechszehn Jahren und war 
mit achtzehn, ſchon Witne. Mein Mann, der Kavallerie= 
general voun Taujasow, iſt im Jahre 1914 in Maſuren ge⸗ 
ſollen, Bei Ausbruch der Bolſchewiſtenrevolution flüchtete 
ſch. Einige Zeit konnte lch vom Erlös meiner Juwelen 
leben; aber als meine lesten Mittel erſchöpft waren, wurde 
ich die Dolchtänzerin,“ 

„Ich werde mich dieſer Angaben in meinem Plädoyer 
bedienen,“ fagte Rudez ehrerbtietia. 

„Ich will es aber nicht!⸗ lebnte ſie mit Entlchiedenheit 
ab. „Solang ich nicht die Mittel habe, eine ſtandesgemäße 
Exiſtenz zu ſahren, wird es eine Prinzeſfin Taniaſſow nicht 
nieben. Von Ihnen aber verlange ich, daß Sie bis dahin 
uie eine andere, als die Olaa Smirzow vor Augen haben. 
Nann ich auf Ihre Verſchwletgenheit rechnen? 

Er neigte nur den Kopf zum Zeichen der Bejahung und 
lüßte die geliebte Hand. 

Die Unterſuchung dauerte lange, verlief aber ſo aut wie 
reſultatlos. Man vermutete, daß die Tänzerin unter einem 
falſchen Namen anſtrat, doch gelang es nicht, ihr die Un⸗ 
echtheit ihrer Papiere nachzuweiſen. Die ganze Mordaffäre 
mar nach wie vor unaufgeklärt undb im höchſten Grabe 
myſtertös. Das Perſonal der „Ruſſiſchen Höhle“ hatte ja 
den getöteten Koſakenoffizier gar nicht getannt und ihn an 
dem verhängnisvollen Abend überhaupt zum erſtenmal ge⸗ 
ſehen. 

In Anbetracht dieſes Sachverbaltes kam der Fall in 
cinem recht wirren Zuſtand vor den Gerichtsbof. Olga 
Smirzow, die in einem ſchwarzen, bochgeſchloſſenen Kleid 
auf der Anklagebank ſaß, war an dieſem Tage ſchöner denn 
je. Sie gab ſich in einer ganz geheimnisvollen Art und 
beantwortete die Fragen des Vorſitzenden mit einer Stimme, 
die wie von fernher klang, aber klar Und eindringlich genug 
war., um die Anſrichtiskeit heraushören zu laſſen. 

Der Staatsanwalt, den der Mangel an Beweismaterial 
ſichtlich zu irretieren ſchien, glaubte ſeiner Sache auf die 
Weiſe gerecht zu werden, daß er in ſcharſen Worten gegen 
die fremben Elemente der Hauptſtadt loszog und namentlich 
die aus dem Oſten als einen moraliſchen Seuchenherd und 
eine wahre Landplage bezeichnete. 

Herrn Rubdez war es da ein Leichtes, den ſchwachen Bau 
der Indizienheweiſe mit ſeinen flammenden Worten zu zoer⸗ 
ſtören. Die Geſchworenen ſprachen ſeine Klientin in ledem 
Punkte der Anklage fret.. 

Einige Wochen ſpaäter wurde die Verlobung der Dolch⸗ 
tänzerin mit ihrem Verteidiger bekanntgegeben. Das 
Drama endete mit einer Idylle. 

Am Hochzeitsabend verſammelten ſich ſämtliche Artiſten 
der „Ruſſiſchen Höhle“ bet Olga Smirzyw zu einer letzten 
Zuſammenkunft. Da ſie den Entſchluß gefaßt hatte, ſich 
aänzlich von der Bühne zurückzuziehen, konnte ſie dieſes 
Abſchiedsfeſt ihren ehemaligen Kollegen nicht ſchuldig blei⸗ 
beilt. 

„Laßt uns luſtig ſein!“ rief ſie ihnen zu, während die 
Pfrypſen knallten. 

Der Champagner floß in Strömen. Um die anderen mit⸗ 
zureißen, trank ſie ſelber ungewöhnlich viel. Umſonſt ner⸗ 
ſuchte ihr Mann, ſie mit ſanfter Gewalt davon abzubrin⸗ 
zien. Sie war ſchon zu ſehr angeheitert. itiim auf ſeine Mah⸗ 
nungen zu hören. Plätzlich ſtand ſie auf und rief mit bei⸗ 
ſerer Stimme: 

„Vyrt zu ...“ 
Miit Spannung horchten alle was da kommen würde. 
„Hürt mich en! Ich will euch eine Geichichte erzäblen. 

Ihr wint doch, daß man den Koſakenvffizier Bugſon tot in 
der „NRuſfiijchen Höhle“ gefunden hat. Nun. Das war 
keun Koſak, iundern er war vnur als ſolcher verkleibet; in 
Wirklichkeit war es ein bolſchewiſtiſcher Emiſſär. Und jetzt 
will ich euch zcincn, wie ich ihn ermordet habe.“ 

Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen, 

  

Oie Segelfaſfirt / von Fuæ Rokme- 
ch denke, ich werde den heutigen Tag zu einer 

ſchöuen, ausgiebigen Segelſahrt benutzen,“ ſagte Helmut am 
Morgen beim Frühſtück zu ſeiner Frau und blickte von der 
Veranda ibres Strandhäuschens auf das Meer, das ruhig. 
friedlich und ſpiegelnd ſich im Sonnenglanz dehnte, von dem 
Wind nur ganz zart gekräuſelt. 

„Aber nicht zu weit raus,“ meinte Gertrud mit einer 
lleinen Regung von Angſt, „du weißt, ich bin immer ein 
bißchen unruhig, wenn du allein fährſt. Und ich ſelbſt, ich 
lann nicht mit heute. Fritzi kommt doch am Nachmittag mit 

ihrem Verlobten, und vielleicht auch dein Bruder. Ich babe alle Hände voll zu tun.“ 
„ich bin ſpäteſtens um drei zurück,“ erwiderte Helmut, 
Mh benpden, was meinſt du, ſoll ich nicht den Jungen mit⸗ nehmen 
Hannes, der bisher ſehr aufmerkſam, aber ohne ſelbſt ein Wort zu ſagen, zugehört hatte, erhob ſofort ein Indianer⸗ geheul unß tanzte wild um den Tih herum. Frau Gertrud erwiſchte ihn bei den Locken und zauſte ihn gebörig. „Aber Junge, wer wird benn fo ungebärdig ſein! Be⸗ nimm dich bochi, Und zu Helmut gewandt: „Meinſt du, daß es ungefährlich iſt? Ihr beiden Mannsleute“ — ſie lächelte behutſam — ſeid ſo leicht unvorſichtig.“ 

Jhr Mann deutete ſtatt einer Antwort mit großer. thea⸗ — traliſcher Gebärde auf das ſtill und artig ruhende Waſſer. Freilich, das ſaß nicht nach Gefahr aus, und Gertrud be⸗ ruhigte ſich raſck. Schließlich, daß vom Lande her ein ganz 
»ertüchtiger Bind blies, das mußte man wohl in Kauf nehmen. 
Und dann — wie ſollte man auch ſegeln ohne Bind? 

Hannès ſtürmte voraus zum Strand hinab und tat ſich außerordentlich wichtig beim Klarmachen des Bootes, das ſo 
weiß und ſanber und einladend vor ſeinem Anker ſchaukelte und tanzte. War ſchließlich mehr im Wege, als daß er irgend⸗ 

wie half, und mußte vom Vater faſt mit Gewalt auf ſeinen Platz geſetzt werden. Vergaß auch danz den Abſchied von der Mutter, und erſt als das Bvok ichon ein Palbes Hundert Meter entfernt war, begann er aus Leibeskräften „Auf Wiederſehen“ zn ſchreien und mit dem Taſchentuch zn winken — Draußen, wo die ſchützenden Dünen ſich nicht mehr be⸗ merkbar machten, ſprang der Wind das Boot dech etwas bergie, an, 0 K kief ür e 15. Und tauchte die Naſe er kleinen Jacht tief ins Wafler, das zu beiden Seiten auixlend uns Snmens vorbeirspichte. Aber Helmut freute 

     

ſich des ſchnellen Vorwärtskommens, ſatz im Heck, beide Hände 
an der Leine des Ruders und vollauf beſchäftigt, dem Jungen, 
der auf der Dank unterm Maſt hockte und nur gewaltſam 
die jugendliche Unruhe ſeiner Glieder bezwang, auf deſſen 
zahlloſe Fragen Antwort zu geben. 

Man hatte, vor dem Winde liegend, ſchon längſt die Außen⸗ 
reede binter ſich, ja die Küſte ſtand bereits am Horizont wie 
ein zarter, jonnengelber Strich, als plötzlich die Segel ſchlaßf 
herunterfielen und mit leiſe knatterndem Geräuſch gegen das 
Tauwerk ſchlugen. 

„Sieb mal, Vater, die ſchwarze Wolke,“ ſchrie Hannes 
ganz begeiſtert und zeigte nach Oſten, wo ſich eine bleigraue 
Wolkenbank mit furchtbarer Geſchwindiakeit böher hob und 
der Sonne nachraſte, die bald von dem Dunkel bieſer Wand 
verichlungen werden mußte. 

Der Baier, dem deutenden Finger des Inngen mit dem 
Blick folgend, wurde einen Augenblick blaß. Schüttelte aber 
dann bald die Unrube ab — obgleich Meer und Himmel 
plötzlich gar nicht mehr ſo friedlich und harmlos ausſahen 
wie vor zwei Stunden. 2 

Ein leiſes Pfeifen kam über das Waſſer — die Segel 
bräbten ſich. der Maſt pog ſic mit einem auarrenden, krei⸗ 
ichenden Geränſch. Helmnt wendete, um gegen den Wind an die Küſte äu kreuzen. Die Sonne nerſwand in wenigen 
Minuten, in mächtiger Bemeaung rollte eine jäßlings auf⸗ 
Hinmeg. Dünung unter dem kleinen ſchlingernden Boot 
inweg. 
Hannes lächelte noch, trotzdem er wohl merkte, daß irgend 

etwas nicht in Ordnung war. Er lächelte, vbgleich ühm un⸗ 
behaglich u Mute war, und er von überkommenden Spritzern 
bereits ſo durchnäßt war. daßt er fror. Der Vater ſuchte eine Deliacke hervor, die er ßdem Jungen über die Schulter legen 
wollte. Aber in demſelben Augenblick, als Hannes mit beiden 
Händen danach lanote, kam ein ungeheurer Windſtoß, warf 
ſich auf das Bvot, daß es in Ien Fugen zitterte und dröhnte, 
und Frote den Onoben über Yord ins Vaſſer. 
„Hilſe!“ ſchrie Helmut mit anſtgeſchüttelter Stimme und 
iprang im ſelben Augenblick ſelbſt ins Waffer, um Hannes beim Auftaucken zu affen. Aber ſei es, daß die Strömung 
den Körper des Kleinen gleich mit ſich forigeriſſen, ſei es, daß der Pater in ſeiner Aufregung ſich die Unglücksſtelle 
nicht richtig gemerkt hatte — jedenfalls ſuchte er vergeblich und auch ſein mehrmaliges Tauchen blieb erfolglos.   

Fait ohnmöchtig, kraſtlos, nur inſtinkliv klammerte ſich 
der Vater ſchlienßlich an die Sorgeleine des kleinen Schiffes, 
das, führerlos von dem zum Sturm augewachſenen Wind 
umgelegt worden war und als hilfloſes Wrack auf den 
Wellen trieb. Klammerte ſich ſeſt mit einer letzten unbewuß⸗ 
ten Bewegung, feſt überzeugt, daß ihn die Wellen im näch⸗ 
ſten Augenblick hinabreißen und für immer mit ſeinem 
Kind vereinigen würden ... 

Er erwachte auf dem Deck eines Frachtdampſers, von 
dem aus man den Unglücksfall beobachtet und ein Boot zu 
feiner Rettung ausgeſandt hatte. Biele Seeleute ſtanden 
um ihn herum, der Kapitän verſuchte, ihm ꝛtwas heißen 
Grog einzuilößen, den Helmut aber ſoſort wieder von ſich 
gab. „Mein Junge?“ fragte er mit von Schluchzen er⸗ 
chütterter Stimme. Die Leute ſchüttelten nur ernſt den 

pf oder zuckten mitleidig mit den Achſeln. Er brauchte 
leine andere Autwort. Stand ichwankend auf, von den 
andern geſtützt, lehnte ſich an die Reeling und bohrte plötz⸗ 
lich mit wilder, verzweiſelter Gebärde beide Fäuſte in die 
brennenden Augen. 

„Man muß es ihn allein ausmachen laßſen“, jagte einer 
der Leute. Und dann nickten ſie und gingen worklos, mit 
geſenkten Köpfen, ſort nach dem Vorderdeck. Man konnte 
ihm ja nicht helſen, dem armen Teuſel. 

Helmut blieb allein, mit ſeinem Herzen voll Trauer und 
Verzweiflung. „Hannes“ flüſterte er und ſah den hellen, 
blonden Schopf des Jungen, wie er in dem bunklen Waſſer 
verſank. Saß Gertrud, feine Frau, wie ſie ihm entgegen⸗ 
liel, mit ſchreckhaft aufgeriſſeuen Augen, ſchleiſenden Schrit⸗ 
ten, mit Gliederu, die ſie nicht mehr zu regieren vermochke. 
Wo iſt Haunes? Wo — iſt mein Kind!“ ſchrie ſie, drohend, 
verzweifelt, gebrrchen. Und er ſah ſich ſelbſt vor ihr ſtehen, 
mit leeren Händen, mit dem Bewußtſein, ſie beraubt zu 
vaben um das Glück ihres Lebens, um die ſchönſte Erfüllung 
ihres Daſeins. 

Er ächzte dumpf, wie er ſich dies vorſtellte. Nahm die 
Hände bon den Augen und ſah ſich mit verwirrten Blicken 
um. Keiner achtete auf ihn — der Sturm hatte ſich ſo raſch 
gelegat wie er gekommen war, das rhythmiſche Hämmern 
der Maſchinen durchpulſte das Schilf. ů 

„Wie ſoll ich dies ertragen — ſo vor Gertrud hinzu⸗ 
ſreten?“ dachte Helmut und eine erſte Träne rann über 
ſeine Wange, Es geht nicht — es geht elnſach nicht. 

Dann nlötzlich hob er den Kopf, ſchob ſich lanafam über 
die Reeling, immer hoch ſpähend, ob man ihn auch nicht be⸗ 
obachtete. Er taſtete mit dem Fuß das Fallreep, kletterte 
behutſam Syroſſe für Sproſſe herab, Sei nur ganz ruhig — 
ich hole ihn“ dachte er noch, und „Hannes, hab keine Angſt 
—ſieh mal, Vater lommt ja ſchon und holt dich und bringt 
dich zur Mutter“. Das dachte er noch und weiter nichts, denn 
im nächſten Augenblick hatte ihn das Waſſer erfaßt und trug 
ihn fort — zum Hannes! 

Der Naulbgoit 
Von S. Sergieiew⸗Zenſkij 

Im Hauſe des angeſehenen Megaklus im reichen Korinth 
ſtauden Rhapſoden und ſangen. Es waren ihrer zwei — 
ein Jüngling und ein Greis. Zuerſt ſang der Alte mit 
gebrechlicher, zitternder Stimme, und der Jüngling be⸗ 
gleitete ihn, mürriſch auf einer ſiebenſajtigen Zither. Was 
kann ein Greis ſchon vortragen? Er ſang davon, baß die 
Sonne früher wärmer ſchien, daß das Obſt ſchwerer und 
der Wein berauſchender waren; er pries in ſeinen Liedern 
die unerreichten Helden der Vergangenheit, er ſprach von 
deu traurigen menſchlichen Schatten, die in den' finfteren 
Abgrüinden der Unterwelt herumirren. 

Das Gaſtmahl beim reichen Megaklus dauerte ſfort... 
Auf der großen Veranda ſaßen die Gäſte und tranken aus 
koſtbaren Bechorn den ſchweren Cpüerwein. Aber niemand 
ſchenkte dem Greiſe Gehör. Endlich war er mit ſeinem 
Vortrage ſertig. 

„Jetzt begann der junge Rhapfode mit wohlklingender, 
mächtiger Stimme neue, merkwürdige Lieder zu ſingen. 
Ein großer Meiſter hatte dirſe herrlichen Reime zuſammen⸗ 
geſetzt, die das ſtolze menſchliche Genie prieſen. 5 

„Der Meuſch iſt ein Halbgott“ — ſagten die Lieder — 
»es wird aber die Zeit kommen, und er wird ein Gott ſein.“ 
.„Der Menſch gleicht einem Traum“ — ſang der Jüng⸗ 

licht 11 „es kommt die Zeit, und der Traum wird zur Wirk⸗ 
ichkeit.“ 

„Dortbin, in die ſunkelnde Tieſe neuer Zeitalter, iſt 
mein unverwandter Blick gerichtet. Es kommt die Zeit, wo 
über die Vergangenheit nicht einmal Kinder ſtammeln 
werden. Ganz pon der Gegenwart durchdrungen, Schöpfer 
der Zukunft, wird der allmächtige Menſch auf der beſiegten 
Erde ſtehen. Und wenn er alles beſitzen wird, dann wird 
er Gott ſein.“ 
Noch hallten die letzten Laute der Zither und der Sänger⸗ 

ſtimme, als ſich die Gäſte des Megaklus von ihren Tiſchen 
erhaben, um den Rhapſoden zu bekrachten. Und er ſtand 
Blicn- ſtramm, mit ſchwarzaslocktem Haar und ſtolzem ick. — 

„VSer hat dieſe Lieder verfaßt?“ fragten die Gäſte. 
„Ich hab' ſie als Knabe vom Demadus, dem Verbannten 

aus Atben, gehört“, antwortete der Sänger. 
Am nächſten Tage begaben ſich drei reiche Jünglinge nach 

der kleinen Inſel ⸗Eanfium, um Demadus, dem Halbgott, 
au, buldigen. „Er muß ſo groß ſein wie dieſer Maſt“, ſagte 

er eine mit ſunkelnden Augen. „Er muß ſo mächtig ſein 
wie dieſes Meer während eines Sturmes“, ſagte der zweite. 
„Er muß ſo herrlich ſein wie dieſer Abendſtern am Himmel“, 
ſagte der dritte träumeriſch. 

Im kleinen Eanfium zeigte man ihnen Demadus, den 
Verbannten ans Athenu. Im Hofe auf einer Doppelmatte 
ſaß ein gebrechlicher Krüppel mit zerzanſtem, wirrem Kopf⸗ 
Baar und ſuchte gierig nach Ungeziefer in' der Eiü 
Tunika (Deutſch von S. Bortſſoff.) 

  

  

Nſiumor 
Unzufrieden. Die ſechsjährige Lotte hat leuchtend rote 

Haare nad wird deshalb von ihren kleinen Mitſchülerinnen 
arg geneckt. Beinend klagt ſie es der Mutter, die ſie mit 
den Worten tröſten will: „Laß nur, die ſind ja alle dumm. 
Die Haare hat dir der liebe Gott gemacht!“ — „Worauf 
Lotte empört: „Na, weißt du, Mutter, beim lieben Gott 
laſſen wir aber nichts mehr machen!“ 

Die Beſcherung. Der kleine Alfred bekommt ſeine erſte 
Hoſe. Da meint Vater: „Lachen würde ich, wenn er aleich 
eine Beſcherung anrichten würde.“ — Die Familie geht 
ſpazieren. Nach kaum einer halben Stunde bleibt Bubi 
itehen und weint: „Pappi, nu wirſte lachen!“ 

Verkannt. „Männchen, hier finde ich Inſtrumente für 
Jaszäband. Haſt du früber geſpielt?“ — „Aber Kind, das iſt 
breitterſer Hochzeitsgeſchenk von Tante Alma: ein Ouirl⸗ 
rett! — 
Umgekehrt. Der Frennb: „Wie ich höre, hat dich deine 

Frau mit Zwillingen beſchenkt. Sind es Jungens oder 
Mädels?“ — Pſuchbanalyiiter: „Sopiel ich mich exinnere, 
iſt es ein Junge und ein Mädel — es kann aber auch um⸗ 
gekehrk ſein.“ lei⸗ ů ů‚ 

eu Wiß. rbu, 
nimmt ſie dich nicht.“ 

3 

„Das Mädchen, das meine Frau wer⸗ RiS verwöhnt ſein.“ — „Natürlich, fonſt



    

  

  

95. Fortſetzung. 

„Es hat ſich die Notwendlakeit erneben, Rußkand auf ein 
vaax Monate zu meiden. Ich kam über Odeſſa. Griechen⸗ 
land, Italien.“ 

„Sie mußten flüchten? Was macht Ihre Organiſation?“ 
„Unſere Organiſation ſteht, aber ſie marſchiert noch 

nicht. Sie braucht es augenblicklich auch nicht, deun es 
wird ſich in kürzeſter Zeit. ereiquen, was ich immer ver⸗ 
mutet habe; die Revolnttion wird von der bürgerlichen 
Seite kommen.“ 

„Glauben Sie wirklich?“ 
„Ich glaube nicht — ich weißl! Und wenn ich ſage: in 

lürzeſter Zeit, ſo meine ich damit ſechs, höchſtens acht 
Wochen. Ich habe Einblick auch in das, was pon der 
anderen Seite vorbereitet wird. Die, liberalen Parteien 
machen die Revolution. Sie haben mit uns Flühlung ge⸗ 
nommen — auch bier! Aber wir verbalten uns ſehr 
vreſerpiert, denn die Ark von Revolution, die bier gemacht 
werden ſoll“ bedeutet nichts für die Maſſen. Damit. daß 
man den Zaren abſetzt, iſt nichts getan. Der Zar iſt ein 
Phantom, das nichts zu ſagen hat. Schon lange nicht mehr. 
Das Elend iſt der „Tſchin“, und gerade der ſoll natürlich 
nach dem Willen der Kabdetten bletben. Und außerdem, 
dieſe merkwürdigen Revolutivnäre wollen den Kriea nicht 
nur weiterführen, ſondern ſogar populariſieren. Sie wollen 
eine nattonale Revolution. Wir aber die internationale. 
Aber ſie ſollen, nurx porgehen, ſie ſind die Wegbereiter für 
uns. Sie werden die Macht an ſich reißen, aber ſte wer⸗ 
den ſie nicht halten können. Was ſie wollen, iſt eine lächer⸗ 
liche Halbheit. In kürzeſter Zeit werden ſie ſich ſelbſt er⸗ 

ledigt haben, befonders, wenn die Deutſchen auſpaſſen. 
Ibnen wird eine milttäriſche, Niederlage noch verderblicher 
ſein als dem zariſtiſchen Regime. Und dann kommen wir! 
Was glauben Sie, — wie wirb ſich die deutſche Regicrung 
zu nus ſtellen?“ 

„Das kaun ich naßürlich nicht ohne weiteres ſagen. Aber 
es iſt wahrſchetulich, daß ſie den Frieden nimmt, voß wem 
er geboten wird!“ 

„Das denken wir auch. Aber damtt iſt es nicht getan 
Wir müßten die Möglichkeit haben, nach Rußland — in das 
ſich erhebende Rußland — zu gelaugen — verſteben Sie? 
In dem Umweg über Grlechenland haben wir keine Zeit — 
abgeſehen auch davon, daß uns die Entente nicht gutwillig 
nach Rußland laſſen würde. Denn ſte weiß genau, was ſie 
von uns zu erwarten hat. Glauben Sie, daß man uns — 
ich meine die revolutionäre Partei, deren Spitzen dſich in 
dibt?wels bleiben, — ben Weg durch Deutſchland frei⸗ 
glbt2?“ 

Eberhard dachte einen Augenblick nach. „Herr Buturlin“, 
jagte er dann, „Sie dürfen nicht vergeſſen, — wir haben auch 
in Deutſchland den „Tſchin“, Ich habe in den letzten Wochen 
einiges davon hleiiun, müſſen. Aber wir haben auch eine 
Oberſte Heeresleitung. ie mag Ihnen vielleicht nicht 
ſympathiſch ſein, doch darauf kommt es für Sie nicht an. 
Die Oberſte, Heeresleitung denkt und arbeitet mit mehr 
Vernunſt, als der „Tſchin“. Es wäre ihr vielleicht beizu⸗ 
bringen, daß im Iuntereſſe eines Teilfriedens Zugeſtändniſie 
gemacht werden müſſen, auch an eine vpolitiſche Richtung, 
die nicht nach dem Herzen der Marſchälle iſt.“ 

„Nönnten Sie das übernehmen? Ich meiue, könnten 
Sie den Verſuch machen, der Oberſten Heeresleitung dieſen 
Gedankengang beizubringen?“ 

„Ja. Den Berſuch kann ich machen.“ 
Buturlin ſchien begeiſtert. „Sehen Sie“, rief er, „es 

war doch gut, daß ich Sie gerettet habe, daß ich eln weniges 
ſür Sie getan habe! Nun iſt die Zeit da, in der cs ſich 
lohnt. Wir können hier natürlich nicht alles beſprechen — 
lommen Sie heute abend zu mir — hier iſt meine Adreſſc. 
Sie werden bei mir noch ein paar Geſinnungsgenoſſen 
flnden, die in der Bewegung etwas bedeuten. Wir werden 
Ihnen die genauen Unterlagen geben ſowohl für die   
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bürgerliche Revolutton, wle kür die unſere. Wir haben das 
verläblichſte Material, das Ste ſich denken können, linter⸗ 
richten Sie die Stellen, die Sie zu erreichen vermögen, und 
die Sic für die maßgebenden halten. Das weitere wird, 
bialk Gbe daun ganz von ſelber laufen. Abgemacht?“ Er 
bielt Eberhard die Hand hin. 

Hatzberg ſchlun ein. „Abgemacht. Roch eins! Ich 
brauche vielleicht auch hier Ihre Unterſtützung. Ich muß 
den Franzoſen und den Engländern als politiſcher Flücht⸗ 
ling aus Rußland cßene werden Sie oder einer Ihrer 
Freunde mich als ſolchen legitimieren, wenn es ſein muß?“ 

„Selbſtverſtändlich. Nichts iſt leichter als das, denn 
ute Bezlebungen reichen bis weit in die Kreiſe unſerer 
offiziellen Vertretung hinein!“ 

Als Eberhard ſich von Buturlin trennte, hatte er die 
Ueberzeugung, daß dieſe Uuterrezung, vom Zufall herbei⸗ 
gefüührt, von großer Bedeutung werden konnte,⸗ 

  

„Glanben Sie, daß man uns — ich meinc die revolutionäre 
Partei — ben Wes durch Deutſchland frei gibt?“ 

Er ließ ſich beim franzöſiſchen Geſandten melden. Der 
Sekretär fragte, um was es ſich handele. „Ich möchte das 
am liebſten Seiner Exzellenz ſelber ſagen!“ 

Der Geſanbte empfing ihn nach zwei Minnten, „Wenn 
unſere Diplomaten auch ſo wären! ...“ — dachte Eberhard. 

„Sie wünſcheu mich zu ſprechen — womit kann ich Ihnen 
dienen, mein Herr?“ 

„Exzellenz, ich bin ein Ruſſe, der in Verbindung mit der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt im Sinne der 
Entente tätig war.“ 

Da welcher Art?“ 
„Ich habe die „Nouvelles de Boucaxeſt“ gegründet und, 

herausgegeben, ſo laugc, bis die Deutſchen kamen. Seine 
Exzellenz, der Herr Geſandte, hat mir ein Anerkennungs⸗ 
ſchreſben gegeben, das ich Sie zu leſen bitte.,“ 

Eberhard überreichte den Brief. Der Geſaudte nahm 
ihn und las ihn aufmerkſam vom Anfang bis 015 Ende, 
Dann gab er ihn zurück. „Sehr ſchön, Herr Naſchtſchenkol 
Ich ſehe, daß Sie iich wirklich Verdtenſte um unſere Sache 
erworben haben.“ — 

Eberhard verbeugte ſich.. 
„Was kann ich nun für Sie tun?“ 
„Exzellenz, ich bin von den Deutſchen am Tage nath 

ihrem Einrücken verhaftet worden, Man bat mich nach   Deutſchland geſchleppt, hat mich hundert Verhören unter⸗ 

worſen, aber ſchließlich lauſen laſſen müſſen, da nichts gegen 
mich vorlag als die Tatſache, daß ich ein Blatt in hran⸗ 
ſhen S baſgeſet berausgegeben habe, was auch nach deut⸗ 
ſchen Stra Hes anſcheinend kein, Verbrechen, iſt. 
Er nach ber Schweiz in der Abſicht, mir wieder elne 

xiſtenz uarch da ich mein bpaße Jeß Vermögen 
natürlich In Bukareſt völlig verloren habe. Ich möchte bier 
lournaliſtiſch irgenoͤwie kätig ſein.“ 

„Haben, Sie ſich ſchon an Ihre diplomatiſche Bertretung 
gewanbt?“ 

Eberhard markierte ein wenig Verlehgenbeit. „Exzellenz 
— das al für mich nicht gut möglich. Ich habe mein Vater⸗ 
land länge vor den Kriege unter Umſtäuden verlaſſen 
mritſſen, die es mir nicht ratſam erſcheinen laſſen, die Schwelle 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft zu überſchreiten.“ 

„Aha! Ich verſtehe! Sie ſind ein politiſcher Flüchtlingt“ 
„Ich bin in contumaciam zum Tode verurteillt worden, 
Exöellenz!“ 
.„„, Dann allerdings! Jedeufſalls beſteht unter dieſen Uim⸗ 
ſtänden für uns eine Art moraliſcher Berpflichtung, Ihuen 
behilflich zu ſein. Das wollen Sie mir doch mit Ihrem Be⸗ 
ſuche andeuten, nicht wahr?“ 

„Wenn Exzellenz meinen Beſuch ſo auffaſſen — ich ſage 
nicht nein!“ ꝛ 

„Schön. Man wird alſo ſehen müſſen, was ſich für Ste 
tun läßt. Sind Sie in angenblicklicher Verlegenheit?“ 

„Nein. Ich habe hier ein paar Freunde, die mir, wohl 
über das Schlimmſte hinweghelfen können. Ich dachte, 
Erzellenz haben ſicher Verbindungen auch zu großen fran⸗ 
zöſiſchen. Blättern. Vielleicht ließe ſich von hier aus für 
ſie arbelten!“, 

„Daß ſcheint mir nicht unmöglich, obwohl es augenblick⸗ 
lich an franzöſiſchen Journaliſten in der Schweiz nicht jehlt. 
Schreiben Sie das Franzöſiſche, wie Sie es ſprechen?“ 
.. „Jawohl, Exzellenz. Nicht wie ein Pariſer ſelbſtver⸗ 
jtändlich, aber ich glaube immerhin, ganz erträglich.“ 

„Gut. Geben Sie dem Sekretär Ihre Aldreſſe, und Sie 
werden ſehr bald hören, was wir für Sie tun können. Das 
iſt keine Redensart, um Sie loszuwerden, ſondern die 

ahrbelt!“ 
„Ich danke, Erzelleng — ich bin überzeugt!“ 
Eberhard empſand beinahe Gewiſſensbiſſe, als er die 

Gefaudtſchaft verließ., Dieſer Diplomat hatte ſich wirklich 
von der liebenswürdigſten Sette gezeigt, und es war häß⸗ 
lich, ihn betrügen zu müſſen. Aber — der Dienſt vor allem! 
imanz ſuchte Eberhard noch den Rechtsanwalt Dr. Brlüiſt⸗ 

ein auf, ů ‚ 
Er kam in eine miltelgroße Kanzlei, wie ſie jeder gut⸗ 

beſchäftigte Advokat beſitzt. Ein paar Schreiber, einige 
Steitotypiſtiunen; au den Wänden Akten, nichts als Aktén, 
Es roch ordentlich nach Paragraphenſtaub in dem ſchlecht 
erleuchteten Raum— 

Ob der Herr den Herrn Doktor in einer Rechtsauge⸗ 
legeuheit zu ſprechen wünſche. 

Nein. Iukeiner perſönlichen. Die Frage war franzöſiſch 
geſtellt und ebenſo beantwortet worden. Eberhard wurde 
in das Allerheiltaſte zu, dem Rechtsauwalt gefllbrt. Er war 
überraſcht. Das war ein verhältnismähßig noch recht junger 
Herr, der ausſah, als ſei er eben aus einem deutſchen 
Studentenkorps beraus auf die prozenführende Menſchheit 
losgelaſſen worden. Groß, blond; dem Ausſehen nach ein 
Urgermane. Als er den Mund öffnete, um Eberhard nach 
feinen Wünſchen zu fragen, hatte man allerdings einen 
anderen Eindruck. Das hohe Organ und das ekwas ge⸗ 
zterte Franzöſiſch ſlelen aui. 

Eberhard betete ſein Syrüthlein her, wie er das vor 
dem Geſandten getau hatte. 

„Sthön“, ſagte Dr. Brüſllein, der, während der Erzäh⸗ 
lung Eberhards mit einem Papiermeſſer geſpielt hatte und 
etwas gelaugweilt ansſah, „Aber zu welchem Zwecke er⸗ 
zählen Sie mir das alles?“ öů 

„Der Geſandte in Ankareſt hat mich nusdrücklich an 
Ibre Adreſſe gewieſen, Er betonte, daß, wenn ich in der 
Sihweiz arbeiten wollte, Herr Dr. Brüſtlein ſich ein Ver⸗ 
antigen dargus mathen würde, mich zu beſchäftigen. Ein 
Vergnügen!“ 

Der Rechtsanwalt war aufgeſtauden; er aiug ein paar⸗ 
mal in dem ziemlich hübich eingerichteten immer auf und 
ab. Dann blieb ſer vor Eberhard ſtehen. „Wiſften Sie, was 
der Geſandte damit ſagen wollte?“ 

(Fortjietzung folgt) 
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Spurbiichſe für Kreugcitter 
Wertvoller Fund im Thorner Nathaus 

Am Donnerstag haben die mit der Renovierung des Tborner Rathauſes beſchäftigten Arbetter im Rathausturm 
einen Kaſten gefunden, der Kennzeichen gotiſchen Stils aus den Anfängen der Renaiffauce trägt. In den Ritzen des Kaſtens wurden einige zehn Münzen aus alten Zeiten, die 
in das 18. Jahrhundert zurückreichen, gefunden. Dieſer Althr⸗ dlente, wie vermutet wird, zur Zeit der Kreuz- ritter der Stadtmünze als Sammelblichſe Darauf deutet elne Hefſnung zum Einwerſen von Münzen hin, die ſich im Deckel des Kaſtens befindet. Dieſes wertvolle Denk⸗ mal hat das Stadtmuſeum in Thorn ſeinen Sammlunaen 
einverleibt. 

Eiem Haus geſiohlen 
Der Bauer Witolb Szkudlarek aus dem Dorſe Turli im Kreiſe Filebne (Poſen), begab ſich neulich auf Beſuch zu ſeinem Sohne nach Kaliſch. Sein Haus vertraute er einermn Nachbarn an. Als Szkudlarek zurückkehrte, ſand er zu ſeinem Entſetzen nur die Mauern des Hauskamins vor, während die Holzwände und das Dach verſchwunden waren. Der Bauer brachte den ungewöhnlichen „Dieb⸗ ſtahl“ ſofort zur Anzeige, Die VPolidet alaubte zunächſt, einen, Geiſteskranken vor ſich zu haben, konnte indes bald feſtſteßen, datz bisher unermittelte Täter während der Ab⸗ 

weſentßeit des Beſſzers das Haus auscinanbergenommen und die einzelnen Teile fortgeſchafft hatten. 

Schüferhund ceitet ein Kind 
In Michaltowice bei Kattowitz brach in der Wohnung eines Beramanns durch Herausfallen glühender Kohlen aus dem Küchenherd Feuer aus, In dieſem kritiſchen Augenblick befanden ſich in der Wohnung nur ein in der 

Wiege ſchlafender Säugling und ein Schäferhund. Die drobende Gefahr witternd, ſprang das Tier aufs Fenſter⸗ brett. ſchlun mit dem Main eine Schetbe aus und begann zu bellen, Als die durch das heflige Bellen alarmierten Nachbarn bie aus dem ausgeſchlagenen wreuſter heraus⸗ ſchlagenden Rauchſchwaden erblickten, hoben ſie die Tülr aus und retteten das Kind vor dem ſicheren Tode. 

* é Aus Thotin 
Verzwelflungstat eines Fahnenflüchtigen. Die Paſſanten 

auf der Eiſenbabnbrücke waren am Dichnstag Zeugen eines 
aus Her S Vorfalles. Ein Soldat, der durch einen anderen 
aus der Städt nach dem Schießplatz begleitet wurde, ſchwang lich plätzlich über das Geländer und ſprang in die Weichſel. Obwohl man ſo, ſchnell als nur irgend möglich mit Re ungs⸗ verſuchen einſetzte, konnte der Soldat nicht mehr gefunden werden., Wir erſahren, daß es ſich um den 1908 in Wloclawer (Kongreßvolen) geborenen Kazimierz Bociſzewfli handelt, der als Kelrut zum Artillerie⸗Manöver⸗Regiment hierher einge⸗ zogen war., Bor einiger Zeit deſertterte B. und es gelang ihm, 
ſich den Nachforſchungen der Militärbehörde zu entziehen. 
Schließlich ereilte ihn doch ſein Schickſal. Er wurde verhaftet 
und ſollte von der Stadtkommandantur zu ſeinem Truppen⸗ 
teil gebracht werden. Einer Beſtrafung wegen Fahnenflucht 
zog er wahrſcheinlich den Tod in den Fluten der Weichſel 
vor. — Gerüchtweiſe verlautet, daß B. aus eigener Kraft das 
Ujier der Baſarkämpe erreicht habe und neuerdinas geflohen ſei. 
flohen ſei. 

Berſteigerung. Der Maaiſtrat veranſtaltet am Dienstag, 
dem 8. April, vormittags 11 Uhr, auf dem Hoje der Haupt⸗ 
hwagengde einen öffentlichen Verkauf eines einſpännigen Roll⸗ agens. ‚ 

Aus vem Landtreiſe. Der neuerliche Kohlendiebſtahl auf 
dem Eiſenbahnzuge bei der Station Griffen (Grzywna) hat 
dank der energiſchen polizeillchen Ermittlungen ſeine Auf⸗ 
klärung gefunden. Es wurden ſechzehn Perſonen aus Griffen 
ermittelt, die ſeit dem Januar d. J. Eiſenbahu⸗Kohlentrans⸗ 
porte beſtohlen hatten. Bei den un ſcheſcraen Hausſuchungen 
wurden 30 Zeniner Kohlen gefunden. eſchlagnahmt und gegen 
Quittung der Station abgeliefert. Die Diebe geſtanden ihre 
Schuld durchweg ein. Die Unterſuchungsakten wurden dem 
Kreisgericht in Culmſee (Chelm' a) eingereicht. — In Mlienitz (Mlyniec) drangen Diebe nech inſchlagen einer Fenſterſcheibe in die, Wohnung des Gemeindevorſtehers Franciſzel Kozli⸗ kowfli ein. Sie ftahlen verſchiedene Garperobenſtücke und die 
Kaſte der Gemeinde Brzezinko. K. bezifſert den Schaden auf 
600 Zloty. Nach den unerkannt entkommenen frechen Dieben 
wird gefahndet. 

  

  

  

  

x MAis Tuche 
Ein Auto überſchlug ſich. Ein Autounglück, bei dem eine 

Perſon ſehr ſchwer, und eine zweite leichter verletzt wurde, 
ereignete ſich auf der Fahrt von Ggoimias (Konitz) nach 
Byflaw. Kaufmann Staniflaw aminſti, 
Filiale für Mouopolgetränke unterhält, begab ſich mit dem 
Laſtauto des Bierverlegers Lewanbowſti aus Swiecie nach 
Choinice zwecks Abholung neuer Getränte. Auf dem Rück⸗ 
wege geriet das ſchwer beladene Auto ins hwanken und 
überſchlug ſich. Ler Begleiter Monczkowfki wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande dem Kranlenhaus in Chojnice über⸗ 
führt. während Herr Kaminſti nach Anlegung eines Notver⸗ 
bandes ſeine Wohnung aufſuchen konnte. De Chauffeur blieb 

   

unverletzt. Der Mat-rial'chaden iſt groß; daß Auto war un⸗ 
verſichert. ů 

Ein Ungütisſall creigneie ſich vor einigen Tagen im Forſt 
bezirt der Staatlichen Sberforſterei Sommerſin. 
wirt einbold Abraham aus Seinitowo, 
Kreiſes 

    
hieſigen 

  

   

      
   

  

Verwancen leigtalls., inreßner den Baumſtamm mit einer 
gewöhnli Lelzlade aufiud irrbei riß plötzlich ein Glied : 
des Lade und der ſchwere Stamm ſtürzte zu Boden. 
wober un 
ſchweren 

Arbeii 
wohner der Tu⸗ 
Holzfahre 
anliege der mußßzt habe teln 
Firmen nrötere Holztäufe geꝛätigt, lo daß man jetzt tägli 
Wagen an Wagen auf der Chauſſee nach Tuchel beobach:e 
kann. Leider werden aber hierbet die Fuhrwerke von den 
Veſtsern oktma's ohne Hüskſicht ayf ihre Veipannungsleiſtung 

ubruch erlitt 
„ig durch Holzj hren. Nachdem die Be 

ler Heide lange Zeir auf einen Verdienſt des 
aus den Waldrevieren zur Bahn oder des 

  

   
  

der eine   
Der Land⸗ 

woer im Walde beim Langholzfahren beſchäſtigt. Nach⸗ 
dent er ſein eigenes Banholz angefahren hatte, half er ſeinem 

weiſe A. getroſfen wurde und dadurch cinen“ 

verſichert iſt.       

werlen warten mußten haben guun einzelne 

  

Allls zum Opſer ſielen. Hier ver 

überladen, wodurch die Behanblung der Pferbe an Tier⸗ quälerei grenzt. — bas Sägewerk von Förſter in Rudabrück arbeitet ſeit einiger Zeit mit E in fe und Nacht⸗ ſchicht, ſo doß die herrſchende rbeitsloſigkeit der Umgegend wenigſtens teilweiſt behoben iſt. 

Man lebi lituger 
Verringerung der Sterblichkeit in Polen 

Das Departement des Geſundbeitsdienſtes des Innen⸗ miniſteriums hat eine Zuſammenſtellung verfertigt, die die Anzahl der Todesfälle unter der Bevölkerung in den letzten 10 Jahren darſtellt. Aus bleſen Berechnungen geht bervor, daß dant der Verbeſſerung der ſanitären Zuſtände in Polen die Sterblichreit kleiner wirb. In den erſten Jabren der Unabhängigkeit wurden jährlich Todesfälle auf 1000 Ein⸗ wobner notiert. Gegenwärtſg beträgt die Sterblichkeits⸗ ziffer nur 16, ſie hat ſich alſo um d Prozent verringerf. 

Dir Arbeitsloſtiateit mimmmt ab 
In der letzten Woche 914 Arbeitstloſe in Polen weniger 

„„Nach den Angaben der ſtaatlichen Apbeitsvermittlungs⸗ ämter weiſt der Wochenbericht vom Arbeitsmarkt für die Zeit vom 22. bis W. März einſchließlich 295 612 Arveitsloſe auf. Gegenüber der Vorwoche hat ſich die Zahl der Ar⸗ beitsloſen um 914 verringert, Dies iſt ſeit dem Herbſt keit in Polen. die erſte Verringerung der Arbeitsloſig⸗ eit in Polen. 

Was koſtet ein Gromm Gold ? 
Der Wert eines Gramms reinen Goldes iſt für, April vom Finanzminiſterium auf 5 Zloty 92,44 Groſchen feſtgeſetzt. 

Aus Bromberg 
Wie arbeiisloſe Frauen betrogen wurden. Die Polizei nahm hier einc gefährliche Betrügerin, Jrene Szymanſka, ſeſt, die ſich guch als Kluczynfba, Kuczyufka, Lewandowfka und Dabrowſka ſowie als reiche Gutsbeſitzerin aus Grau⸗ denz ausgaß. Sie verübte tibre Betrügereien unter den armen arbeitsloſen Frauen, die ſie vor dem Arbeitsamte zur, Arbett auf ihrem angeblichen Gnte engagterte. Ste lockte ihre, Opfer auf den Bahnhof mitſamt deren Habe, ſandte ſie dann unter irgenbeinem Vorwande in die Stadt, Um ihnen in der Zeit ihre Bagage zu ſtehlen, die oſt die ganze Habe der betrogenen Frauen enthielt. Man hat nun dieſe geſährliche Betrügerin am 2. April in Budgoſzez in dem Moment ſeſtgenommen, als ſie einen neuen Betrug verüben wollte. Bei der Reviſion ſaud man bei ihr mehrere 

Zengniſſe auf verſchiedene Namen von Aemtern und Privat⸗ Juſtitutionen, Wie ſie zu dieſen SieLotlhet üſt anee iſt, wird die Unterſuchung ergeven. Die Volizei ruſt alle durch die Vetrügerin Geſchädigten auf, ſich bei der Kriminat⸗ walhßen Jagiellonfta 2 (Wilhelmſtraße), Zimmer 72, zu melben. ů 
Ein Einbrecher der Polizei ins Garn gelaunfen. Ein Poliziſt des 4. Polizetl⸗Kommiſſariats hiert in der War⸗ 

ſzawfka einen verbächtigen Mann mit einem Kofker an und 
tübrte ihn zum Kommiſſariat. Im Koffer ſand man ein 
Oberhett. Der Mann gab in einem Kreuzverhör zu, in 
die Wohnung des Herrn Lev Kinke, in der Ulanſta 2, ein⸗ 
gebrochen zu ſein, wo er dies Bett, einen Anzug, mehrere Hemden und eine Damenhandtaſche im Werte von 150 Jloty 
entwendete. Der Dieb erwies ſich als der obdachlofe Bro⸗ 
nislaw Gil. Das Bett wurde ihm abgenommen, die 
anderen Sachen hat er ſchon verkaufen können. 

—— 

Aus Gruudeng 
Siedlungsgenoſſenſchaft, für Staatsbeamte, In Graudenz 

hat ſich eine Siedlungsgenoſſenſchaft für Staatsbeamte ge⸗ 
bildet und iſt gerichtlich eingetragen worden. Der Zwect der 
Gründung iſt die Schaffung von eigenen Beamten ſedlungen 
für ihre Mitglieder in der Nähe der Stadt Grauvenz, ſowie 
bdic Pflege genoſſenſchaftlicher Selbſthilfe und gemeinſamen 
Unternehmungsgeiſtes. 

Holzverſteigerung. Die Oberförſtèrei Warlubiean (War⸗ 
lubie) verſteigert am 10. und 25. Ahris 8. und 22. Mai, ſowie 
5, und 20. Juni im Lokale des Gaftwirts Poplawfli in War⸗ 
lubien nach Maßgabe der vorhandenen Vorräte aus allen 
Förſtereien Nutz⸗ und Brennholz. 

Wäſchediebſtahl. In einer der letzten Rächte wurde dem 
Veſtbese a Kehn in Neü⸗Blumenau (Rowe Blonowo) 
eine erhebli ahl von Wäſcheſtücken, die in der Scheune zum 
Trocknen aufgehängt waren, von bisher unbekannt gebliebe⸗ 
nen Dieben emwendet. 

Aus Meuftadt 
Vieh⸗ und Pferdemarkt. Der am Donnerstaa in Neu⸗ 

jtadt abgehaltene Vieh⸗ und Pfekdemarkt hatte einen 
älißerſt ſtarken Verkehr auſzuweiſen. Der Auftrieb von 
Vieh war ein guter und Käufer waren genügend vorhanden. 
Es wurden einige recht ſtattliche Pferde angeboten, für die 
man 900—-1000 Zloty verlangte. Gute Wagenpferde koſteten 

    

  

  

500—600 Zlotn und mittlere Arbeitspferde brachten 900—400 
Zlotv. Der Handel verlief ziemlſch fott. Auf dem Vieh⸗ 
markt herrſchte ein äußzerſt reger Verkehr. Man verlangie 
ſür eine hochtragende Kuh 600 Zloty, für eine gute Milch⸗ 
kuh, 400—50%0 Zloty und für ältere Kühe 300—400 Zloty. 

Allgemeine Geldknappheit machke ſich auf dein Markte ſehr 
bemerkbar. 

nowſta in Tereſzewo, hieſigen⸗Kreiſes, Feuer, das das 
Wohnhaus und den Schuppen einäſcherte. Der Schaden be⸗ 
lrägt eiwa 8000 Zloty, während die Witwe nur mit 4500 3l. 

Der in unginſtiger Richtung wehende Wind 
übertrig die Flammen auf das Grimbſtüct des Lanudwirts 
'an' Racztowit', deſſen Wohnhaus und ů85 pen ihnen gleich⸗ 

Schavden etwa 15 00 
chrmmuinme aber mur II 742 Zloty. Dos 

deut, Meilſchenleben glücklicherweie 
dirch Funkenflug aus dem Scher 

ai: Wehnhauſes der Wi.wre M. 

die Verſ. 
Brandung    

        

  

   

   

    

Löbau. (Lubawa). Brandu gü c. Am letzten März 
entſtand auf dem Beſitztum der Witwe Weronika Mil⸗ 

2jährigen Stanislawa Filipowft:, 

Marſchall⸗Pilſudſti⸗Straße. 
Sellincheibe des Schaufenſters ein und ſtahlen Ware im   

S
S
S
D
e
r
 

Unter dem Verdacht des Gattenmordes verhaftet 
Am 30. März wurde bei Lagowo (Kreis Koſten einige Schritte hinter der Grenze des Kreiſes Echriwm⸗ Weſ im Torfmoor Keſeune Leiche des 53ſährigen Häuslers Jofef ilipowſki aus Dolzig aufgefunden. Die Sektion der eiche hat ergeben, daß der Tod durch Ertrinken eingetreten iſt. Sofort bedannen Geriichte über die Verübung eines Morbes durch die Familie zu kreiſen. Der Unterſuchungsrichter hat lotzt auf Grund der emſig zufammengetragenen Verdachta⸗ momente die Verhaftung der Frau des Verſtorbenen, der ů lowie deren 18ſährigen Sohnes Jan, als der Ermordung des Gatten und Vaters ſtart verdächtig, veranlaßt. Die Unterſuchung führt das Ge⸗ richt in Koſten. 

Steigerung des polniſchen Verkehrsfliegerwefens 
Die ſür beiden Monate 1930 haben im Vergleich hen 

Vorjahre für das polniſche Verkehrflugweſon elnen Aufſchwung gebracht. Während im Januar und Februar 1929 von der Fluggeſellſchaft „Lot“ (2 Flüge durchgeführt und 
insgeſamt 684 Fluggäſte, 2197 Lilo Poſt fowie' 21 886 Kilo 
Zeitungen, Gepäck und Fracht befördert wurden, waren es 
in den eutſprechenden Monaten dieſes Jahres 831 Flüge mit 
insgeſamt 1228 Fluggäſten, 4741 Kilo Poſt und 6˙913 Kilo 
Zeitungen, Gepäck und Fracht, das bedeutel eine Steigerung 
des Perſonen⸗ und Poſtverkehrs, um das Doppelte, des 
Frachtenverkehrs um das Dreifache. 

  

Kredithilje für Handwerker 
Die Fillalen der Bauk Goſpodarſtwa Krajowego in 

Brombera und Goingen haben von der Zeutrale in War⸗ 
ichan die Ermächtigung bekommen, die Quartalsraten, die 
von den Kommunalſpatfaſſen aus den von den Handwerkern 
zurückgezahlten Krediten eingezahlt worden ſind, für weitere 
Kredite an die Handwerker zu den bisherigen Bedingungen 
zu verwenden, Dies beziebt ſich ſowohl auf die urſprüng⸗ 
lichen Sonderkredite für Handwerker als auch auf den letz⸗ 
tens zurrkannten Krebit im Belrage vou OID loty., Dant 
dieſem Entſchluf wird nach und nach eine immer garößere 
Anzahl von Handwertern von der Kredithilfe in Form eines 
Mitteltermin⸗Kredits Gebrauch machen können. 

Atis Inowroclaw 
Die Eröffnung der Badeſaiſon im Inowroclawer Sol⸗ 

bad E am Dieustag, dem 1. April ſtatt, und wird die 
diesjährige Badeſaiſon bis Ende Oltober dauern. Die Be⸗ 
ſitzer von Penſionen und andere Vermieter von Zimmern kön⸗ 
nen die Preisliſte für die gegenwärtige Saiſon in der Bade⸗ 
direktion loſtenlos in Empfaug nehmen. — Die Kurtaxe be⸗ 
trug im vergangenen Jahre 28 Zloty, ſür dieſes Jahr wurde 
ſie auf 25 Hloth für 4 Monat ermäßigt. Nußerdem wurden 
für einen 8⸗ bzw. 15tägigen „Kuraufenthalt niedrigere Ge⸗ 
bühren eingeführt, was in früheren Jahren nicht der Fall 
war. Erhöht wurde lediglich die Kurtaxe für einen Aufent⸗ 

halt, der länger dauert als einen Monat. Die Staats⸗ und 
Kommunalbeamten erhalten eine 50proßentige Ermäßigung 
der Kurtaxe und außerdem auf ſämtliche Bäderpreiſe einen 
Rabatt von 25 Prozent. Der Preis für ein Solbad wurde um 
30 Groſchen erhöht, Dagegen wurden Preiſe für einige Kur⸗ 
anwendungen ermäßigt. ‚ 

Holzverſteigerung, Die Staatliche Overſörſterei Oſtek, Poſt 
Solee Kuſaeſt verlauft am Freitag, dem 11. April 1930 im 
Lokale des Herrn Weymann in Glinno Wielkie auf vbem Wege 
des öffentlichen Meiſtgebots und gegen ſofortige Barzahlung 
eine größere Partie Brennholz aus ſämtlichen Forſten fowie 
eine kleine Meuge Nutzholz. An der Verſteigerung tlönnen auch 
Händler teilnehmen. Nähere Einzelheiten an Ort und Stelle. 

Kindesleiche gefunden, Im Abort des Hauſes Torunſta 5 
wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Nach 
der unnatürlichen Mutter wird geſucht. April 1080 

Apotheken⸗Rachtdienft. Vom 6. April bis 12. ril 1930: 
Loewen Rpothrle Krl Jadwigi, gegenüber vem Magiſtrat. 

Aits Dioſchau 
Auf der Eiſenbahufahrt beſtohlen. Auf der Eiſenbabn⸗ 

fahrt von Warſthau nach Dirſchau beſtohlen wurde ein 
Bürger aus dem Dirſchauer Kreiſe. Ihm wurden ca. 600 
Zloty Bargeld und einige Dokumente entwendet. 

Eingebrochen wurde in der Nacht zum 2. April in das 
Schaufenſter des Friſeurgeſchäfts von Klein in der 

Die Diebe drückten eine kleine 

Werte von ca. 200 Zlotv. Der Diebſtahl iſt der Kriminal⸗ 
polizei gemeldet worden. 

Als gefunden gemeldet wurde éin Trau⸗ und ein Siegel⸗ 
ring. Vom rechtmäßigen Eigentümer abzuholen auf dem 
Magiſtrat, Zimmer 9. 

Beinahe ertrunken wäre das 2½jährige Kind des Eiſen⸗ 
bahners B. im Mühlengraben auf der Neuſtabt. Llitf das 
Geſchrei auderen⸗Kinder eilte der Vater des Kindes herbei, 
dem es gelang,Udas Kind noch lebend aus dem Waſfer zu 

ziehen. fün-— 

„Welkeszeitung“ 
Kann sleh leder lelsten. 

denn sie kostet den ganzen Monat nur 
I Ttety 27 Gresazy! 

Die „Volkszéüitung erscbeint angjedem Sonn- ů 
lag und orientiert kurz und bündig üher die wiohtissten —U 
Erpigniseée in⸗Polen und in anderen Ländern. Sie ent- 
hält ferner ſustratienen, interessante Artikel über 
Wissonschaft, Technik und ähnlichem. Fauilieton. stün- 
tdlige Mitteilungen über die Weltspraché Esperanto, die 
Rubrik „5 Minuten Polnisch“, eine Rätselecke u. a. m. 

„Bestellungen ezjolgen durch jede Postanstalt in Polen- 
oder dürch den: Verlag dér „Volkszeitung“, 3 
Eyügoszc2, Dblina 2. F 

Probeexemplare kostenlos, D 
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DIA. runbbuche von Schmiebescaſſe, 
LiAAMEUTHEEEil Hiatt0 , ener 2nebere am ů x — ů Worm. — ů 2— I. Sabrer 2 em Taoc der Eintra. x Sun piättiteh vandert reieh und arm. e, Vexſiei eirabirner Ponsi der an plôtzlich wird dort halt gemacht, u. ufhaus Nummar 108. 

        

  

Ple Lente blelben alle steh'n. 
Um rich die Fentter anzusch'n. 
Und zu bewundern ali' dio Pracht. 
Dle Wien-Berlin, dort aufgemacht. 
„Entzüchkend, ruft ganz Jaut dio Frau, 
„Sind diero Müntei — Schätzchen 

rebau“'!“ 
„Und dann die furchtbar bii 

Strafſache 
Sonng. 0 Shlebehn ie, beſtebend aus Am 3. April 1930 bereitete der Tod der Bühnenlaufbahn der Frau 

iet ſchermeiſter Weſde Glttbecß Wohnhbaun mit üt And Hofrauem, ſen, die 
gte alts 2195 ＋ buns affe 13,Werfaebünde, Gemart 60 Tauzſa, Nar⸗ 4 

ſenblalt, 12, Harfelle 668, 1 3.%7 m aroß, H in E weßßen vurchüſßhr 4670 ommen⸗ und lümiab⸗ W 9 olle Alrt. 410, 15 /V U 

ſlenerhinterziebuns. % M., Gesüübekenertaie Ebrenmitglled den Staditheaters Danzig 
            
       

  

       

  

    

    

  

  

       

  

      
   

   

    
    

   

  

      
   

    

    

   

    

   
     
    

   

11˙ * 100 5— 
Amtsogricht, in Danzig hat am 10. 0, Slags 11 Utür, Dinubert Iegofürshhetht erialihi 500 Müfn. e, Wähüre Blali ein lihes Ende, 50 Jahre stand sie, an Ehren und Eriolg Sugt stin voronugt der Zrunn Mein Die Aufebr⸗ Ginoth Nalchto wird [i? keingetragene Elacntiümer 1 21. Fe⸗ relch, im Dionate der Kunst, 37 Jahre wirkte sie an unserem Wir kuufen jetzt bel Wien-Berlin 

vochſeneröfnlersſebuainß W 075 % Celp⸗(Pen Kierſeelſ ungg ne 195 5 ße fü5 Theoter und sie fewVenn hier — ein Kind unserer Siadt — Und schicken auch Bekannte hin, Pe ung zit 140%0 (7 (Vefb⸗ und Vesie ab. merke * HVenn Anzug, Mantel und der Hut fo ie, Meenene azueg Wo⸗ bu Derſa geb. lext. Ggei 15 übr⸗ die Liebe und Verehrung , Freunde des Tbeatens. Das Sind wiehlieh biilig und vohe eut: 
chen Seülaami verurfeiil. 30tetote N268 iſtehsend aus ü viben K n Mher Auünger Lites den Aulatg, und dem 1— MafFhmüsS 

reßß mulyd die einmallge ene N ‚ „ ſrobben Kteis ihrer Anhänger willkommenen Anlaß, zu zeigen, 
ISanſ Er Wehleiſe Miics:ſeli, larr eei⸗ Molk f, Vatzelben Vit Jenny von Weber der Stadt Danzig wert war, Das 6 
eung „Tau, ger, Vols bſthwinse, Da:,0,l. %%%m Sroh, Grund, Gedichtals an die lebenswWerte Künstlerin und ihr Wirken 8 00,Wf.ebie r, 2. „Auannaswert wird bei den städtischen Behärden und den Bewohnern 

    

er Lanpchreltuhng un ausiger ⸗ 
gemiine Zettung,, eß' anf tofſen jer Ver⸗%0 
Uurteflten enebente ib⸗ 

Die, vorltebend: rilt der, Urfells, 
zjornet WIiseeiaubiai, Ras urtelt'ñ 

     
      

   

    

    

11 K 1000h —b.Werreile Nr. Bi. unssrer Stiadt lange Zeit wach bleiben 
Ho, Itt 0 Hn, 

v0mn rubs W E Blatt Danrig. den 4. April 1930 
lelngekraßener ber — 0 ſtmer am 11, Ko- 

    

       

  

Lanzig, Breltgasse 108 
Damenmhnnten 

Elegante Wiener u. Berliner Modello vollfirectbar. 
„ bdem Tage per Elutraauna in einfecher u. foinster Ausführung Loneig Samee- wunin — ‚ie Kſſe 250 , Der Senst, VSWunitungsausschuh kür uus Stadttheste; HevroGDSM 

als Urtunbebeappker,'Per,GeſchälltaſtelePin: Pöextenlos gewordend, Wi: ö — [EEUHLEe 

  

——— 0 benbaus Meunß 16 mii Saſlonl uy und g Cut“ gucli elten en Bſhige Proßss 
20. D. 240/8 —14— jebend aus Wobnhau, ofrg 5 ute Gualitäten — Billige Proice —.—.—.—.—.— 660 tarfen, „Gemäarkung Wüi , M ö Benuemeto Teilzuhlung E. nblatt 1;. Rarzelle 1130/10, „ 

Zhangsverſteigerungen, , 
jeuerrolle Nr. 2 

loſle et bezeichneten Wrunbſtücge U 
lollen zu 

  

Wir haben am 19. 
ds. Mtz. weitere 8 

Unstrsle 
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ingsvollfleegungan per c:] Am 22, Woi, 1950, pergitlac- I, Uhr, Fangkyollftyeckung au der Ge⸗ 

„ im (örunbßuche von Obra, Blatt at 33 ſ Kr. A. i Elgenillmer ain 70. Fe⸗ 
   

  

   

    

   

      

   

      

       

  

   

  

   

    

      
    
    

  

   
    

     
   

    

   

        

   

  

   

  

       

  

   
       

  

      
    

  

        

    
          
   

  

    
    
     

   
     

    

     
    

   

ter weßk, vorſtelgert werden, Eintt dea Am D. tag, den 3, Aprll. tschliel ſeſer ZSwanasperſteigerlingsfachen Woreh. 1050, Sem Tage der Eint rnahnna de. m Donnerstatg, den 3. April. entschlie. v * rs: dar, Schühmacher- Smokina Kä Dad unterzeichete iherſcht weſte: front Semdon in Ciemk. owe, Pyſi napft, nach kurzem, schwerem Leiden, unzer und ſchwartzer Aniua Dariehen öů Lep Biunt: Recheß Gerttel, ſte[Cnjaund. Äow. Ewlece), eingetrecene Ehrenmiiclied zu verlauſen an ſolgende Mit- ü,, W Lg, , Lind ——— ů bgabe, vote, Gehoten guzſimeldemnunt. eiür, Kar ausiſ mörscüte trroßfg“ Nri. ——— nderwagen 0 8660.— 9 8000.—-— 
Der Glä aubi L wide richt, alaub⸗ 4% am aroſ:. Werſ eW.esn „, Ar; E 5 f K u Saſei emacheh Müſbrſ eufgils ſle. 00 Aberroſt Wle hswert 070 M. Gebündehener⸗ (HOilemanſeh. W0arhg V. Sohmſeis, f *. —7 nau Sei und ußee Keeht. V26 12K 27 — —6— Das Dapziger Stodttheater verliert in irt züu verkaufen, Koch, 0 13 868.— — V. Lnäs 

erſlelgerungserlöfes dem Ahfexuche dDes Anp. 20, Mai tpgg. vormiitteas 101, Ilbr. eine Künstlerin von hohem Rang und ein Ludoll⸗Tbnta-Weas 20r. veitne, onvas ret,ae känpllers und den übrigen Recbten nach⸗das im, Grundpnche von ESchworzes Meer, lebenswürdiges Hlitglied von vorblldlicher 0 20 000.— G 6 000.— gefeßt werden: latt, „, leingeſragcnerElgentuwei an ens i 1 Geige m. Kaſten F. Krunor, A. Andros, 2. Ale Autſorderung. ſchhr zwei Wochen ü,tcbhar Sal, bem, Taae der Lintta. Pflichterſullung. deren Name in der Geschichte und Rezud zu nerf. Ruckiort Aitenqort 
Per Iuſvriehean Kap 0 OM und 8— Junt Wy Dbon.tclerher 1u, Kgetopice, des Denziger Stadithesters immer einen ehren- Am Kols aum Li. 0 30 —— 0 5 Ogt . ünr CüncesAſgeh i KEeLenbans-L LLEJeder Sparer, kann Mitglied 
der Anj Iprſiche an Kavital. der1dl und 
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n Kaben a0. Am Berae 7. Abeſfehend aus Mohn⸗ vollen Plair einpehwen wird. werden und zinsfreles Buugeld ihruicien anges Michriſßliſchbe ceraichen atCunß, Saeee — Danzig. den 4. April 1930. Kl. Grundftück rhalten. foruchten Ranges rifilich, eſnzureichen aus Mohnbaue mif Hofraum. Am Borge 9. 36 Eertid Vum Grotokone über Velchäftsſtelle zu Gamhens aus Mahnhouß mit Hafronm. EEE „EHEHLKIL E. K. M. b. UH. Vammarlung Danaſg. Kartenblatt b. Nar⸗ „* Doer Generailestendaont ö ů Aapengalle. 2. Dapzig, Stadtgraben 13 

    

    

    

   
              

  

   

              

       

  

Erklärcn: 
llen 251/1g. 34/ic;. 8 „½ K2 om gron. 3. ühe AMAſdeirung an dietentgen, welche AGrunbiteuerwufterroile Art. 171. Nuknnee- Rudoll Schoper Enter, Kind' 

Wier 110 cü.Donder Grteifencihetenzeswert' M. (ebändeſtcuerrolle Kr. Muänd Sieappforhben Dorb Vahnn. Vor der Erteitung des Hae 165 l45ů- ̃ Lepshnuſern⸗ pl. ichlages die Aufbebung oder einſtweilſge 2 
Sſel des, Verfa, hrens⸗ Wi. 11 K 11/—7 2 Zunaſerng. 9, Fei, wihridentalls für das, Mecht der Ver⸗ Am 20, Mal 1ga0, vormittogs (or: Ubr. 2. Tr. chben, recits. 
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2 em Tat Kr. Eintrgaunga de. * bosißſt Cruünd bude nömitefe Aivrad. Gä 15 L ane. Lil. 1 ‚. 5, :(Haſelhorſf, in nyIN,LonatuPfꝛ einbe⸗ 23.—•3 9000 1„U0, Femer Kicentümer am Pragenc Grundſtück Danzia⸗Schldiis, Im Wbes Hafſe! MNr. eee Meuns mina merſſeierunDage der. Eintra⸗ WemerNan, Anno,f. betehend aus Akrx. und daß,Verſteigerungsvermerks; Kanf⸗ roßes Baner Müntel, Schläuche, Eriatz- u. Zubeherteile Vemarkuna Santsia-sladt Rorſtad, Sald- 1 . Sühilbeim won Kordheim in Danzig⸗Hlic. Karkenblalt Parzelle G614/000 8 kitr Ataußen., 1 klein. Nebargturen shnα² und biiiie 2, mibrachl, Prauſter Gang (h,ein . 0s ant arpft. Reinerlrag 0.25, Taler. — i L Anznsün Willer. I. bamm 14 

    

   

  

   

    

Sragene Gründſtück Panzig⸗ „. Al5 raufter, Ganß 6. S,. aus Wobn⸗ 11·k 20. 30 0— lle Arf. 38a. 10 verk. aie A 5 
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Een 17f 12„ f. 20 eim grotz, Rein⸗ 115 Zebruax iühöl örm Taac der Ein⸗ 
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1 K 3/ —1— Seurſengaenrcun, Ke 20 v4, Agia, E „ 
t das haltbarſte Leder der Welt, E 2 Karlenblatt 12, Parzeile 20,. 1 2 450 ů2 Sin 

2 19855 bpttads clercaht. Fas Angseiie Wfebe 2 aß — K Gutiß Uln ‚0 irägſt du dieſe, ſparſt viel Geld. 46 leinget * uütungswer— eſteuerrolie 
Müll 

2 15 2 p,, heme Sagte der ueknſenr. , Seittih Ir:Nur Heil⸗Geiſt⸗Gaſſe 106. er 
Gvelſter W ahniin Faaßſe, Sgauche: Aun g.Mel 109p. veruigens, 11 ur, , Serßisteen, 

r. No n, n, ‚ mi r. — aſſe h), Geenee Grunßfiück Dansig,ögs ins Grüündbnehr von, Gorchd gtbesgaffe. Aciſerkronen, zu ut. Antilxe Näöpel Seitehendtans WWabypniémft:80 be 15., Wi 4 iMatt iaene Cicentümer am AAALL—-Wädlarl, und vonetige AirsrIhmer kauit n X 3 und aßgsſonberiem Slall und Schurven rr 105- i bem Tave der Eintra⸗ u 1e K F. MMaml. und hiabibaus, mit Vofranm, Speicher Luani, 0 Vert vach. Pverbet rau Siud 3 atn exkff. znd Kemife. Gemarkung Danzis⸗Stadt. Paul. 0Oet ber in Dausia, E i, ir terg. Krost nrunſtenssadele,-cs. „a, 0 Am h Whsſeais Aaß 0 Cürunom in büe118 aroß, 105. Winbungswent Een Axt, 3345 Pansigg ur Halkte), eingetragene 
eee. 
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Liligenbrunner 8 28/20 obi AteiasruneLrarnerkà:, ůi Leree Selstai — ari. ſubrß Wüagn, egee⸗ Leptar K. D verlegt. Tel. 426 60 Semsßeun Reilfmendrunni Kustensigßt,A. Angoinbs garindereg Kr. e, peßebend ü 2 Wüer- — EE 05 20 93/57. 12/35, 120/ö1, ans Wobnögqus mit Bofrgän ünd, Gous⸗ EEEDEDDLLEE ů ‚ B1e(5, 1 Heitar 17, Kr 20. Oüabrgkmetergarten, Gearrung Os . 0ü wiaegich ‚ Dieseibe empilehlit pn. Tonriegel, roß, Reinertrag 16.67 Taler, Grund⸗Platt 1. Varzelle Troplle Ar E. „ am arpßh, 
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Verſimmlunger unter reiem Hinmiel verboten 
Ein Beſchluß des Numpffenats 

»Der Senat hat in ſeiner Sitzung vom 4. Aprit beſchloſſen, 
bis auf weiteres auf Grund des Urt. 84 der Verfaſſung Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel zu verbieten. 

Verſammlungen unter freiem Himmel ſind nach Art. 84 
der Verſaſſung anmeldepflichtig. Sie tönnen bei unmittel⸗ 
barer Geſahr für die öffentliche Sicherhelt 
verboten werden. Von dieſem Recht hat der Rumpfſenat 
Gebrauch gemacht. 

Zurlickzuführen iſt dieſer Beſchluß allem Anſchein nach aul 
bie bedauerlichen Vorgänge in Stutthoſ. Für den morgigen 
Sonntag waren von den Kommuntſten in Stutthof 
und Heröberg Streitverſammlungen unter freiem Himmel 
geplant. Stahlhelm, Werwolf und Jungpo hatten 
ebenfäls zu Kundgebungen für den morgigen Sonntag auf⸗ 
gerufen, ſo daß die Gefahr von Zuſammenſtößen nicht von 
der Hand zu weiſen iſt. 

Bedauerlicherweiſe wird auch die Sozialiſtiſche 
Arbeiterjngend von dieſem Verbot betroffen. Sie hatte 
für den Sonntag eine große Werbefahrt vorbercitet, vie durch 
Danzig und Vororte gehen ſollte. Eine Gefahr, daß es dabei 
zu Zufammenſtößen kommen könne, beſteht wirklich nicht. Des⸗ 
halb iſt es nicht zu verſtehen, dat man das Verſammlungs⸗ 
verbot nicht auf die Landkreiſe beſchränkt. 

Im Zuſammenhang mit den Vorgängen in Stutthof iſt 
auch bas kommuniſtiſche Kreisausſchuhmitglied Bergmann 
aut Zleſewald bei Junckeracket verhaftet worden. Von den 
verhaſteien Arbeitern iſt ausgeſagt worden, daß Bergmann 
ſie zu Gewalttätigkeiten auſgereizt habe. 

8000 Gulden Auſwanbseutſchäbizung geſtrichen 
Sie haben beffere Werwenbung geſunden — Kommuniſtiſches 

Denunalantenium 
Der Kreistag Danziger Nieberung erledigte am letzten 

Donnerstag in rund ſechsſtünbiger Eltzung die vorgelegte 
Tagesordnung. Sunächſt wurde an Stelle des verzogenen 
Kreistaskabg. Tabuke der Kreistagsabg. Schtenke⸗ 
Steegen (Soz.) in ſein Amt eingefübrt, 

Der Vorſchlag des Kreisausſchuſſes betr. Wahl von 
Schiebsmännern fand Annabme mit der Abänderung, daß 
für den Bezirk Sutthof der Zimmermann Fritz Mankau 
(Soz) gum Schiebsmann gewählt wurbe).. 

Angenommen wurden ferner der Erlaß einer Be⸗ 
ſotbungasordnung für die Kreiskommunalbeamten 
zwecks Anpaſſung an die ſtaatliche Beſoldungsordnung und 
ein Antrag betr. den Neubau eines Kreißſtraßenarbeiter⸗ 
wohnbunſes. 
Den breiteſten Raum nabmen die Verhandlungen über 

die Feſtſtellung des Haushaltsplanes ein. Die kommuniſti⸗ 
ſchen Vertreter Prachten eine wahre Flut von Aenderungs⸗ 
anträgen ein, die ibnen wohl pon drifter Seite in die Hand 
gebrückt waren, denn die „Bearündung“ zeugte 

von serabegn kataſtrophaler ſachlicher Unkenntnis. 
Dieſer betrübliche Mangel ſollte anſcheinend durch Ver⸗ 
leumdungen der Sozialdemokratie und gebäſſige An⸗ 
rempeleien einzelner ſozialdemokratiſcher Kreistagsabgeord⸗ 
neter verdeckt werden. Von unſeren Genoſſen befragt, wie 
ſie ſich eigentlich die Deckung der Koſten vorſtellten, die ihre 
Anträge mit ſich brächten, erklärte der kommuniſtiſche Kreis⸗ 
tagsabg. Rückwardt dem Sinne nach: Die Aufbringung der 
nötinen Gelder iſt nicht unſere Sache. Dafür haben die 
andern zu ſorgen. 

IUnter den vielen abgelehnten kommuniſtiſchen Anträgen, 
die abwechſelnd von den Kreistagsabg. Bergmann und Rück⸗ 
wardt begründet wurden, mutete der eine vom gewerkſchaft⸗ 
lichen Standpunkt alles andere als klaſſenkämpferiſch an. 
ſchleierte wurde nämlich eine mehr oder minder ver⸗ 
ſchleierte 

Streikunterſtützuna von 50 h00 Gulben aus öffent⸗ 
lichen Mitteln 

ſür Landarbeiter. Mit Recht hielt ihm Gen. Rohbera 
entgegen, daß es bisher in der organiſierten Ar⸗ 
beiterſchaft Ebrenſache geweſen ſei, Streiks aus eigenen 
Mitteln, zu finanzieren und nicht hierzu öffentliche Mittel 
zu erbetteln, Dadurch beweiſe man nur die Schwäche der 
Streikbewegung und leiſte ihr den denkbar ſchlechteſten 
Dienſt. Es iſt ein Schauſpiel für Götter: Dieſe waſch⸗ 
echten kommuniſtiſchen Führer winſeln den von ihnen drei⸗ 
mal verfluchten kapitaliſtiſchen Staat an um Bewilligung 
von Mitteln für ihren wilden Streik. Iſt das nun pro⸗ 
letariſches Klaſſenbewußtſein oder elender Verrat? 

Ein beſchämender Vorgang ſpielte ſich bei der Beratung 
des Wohlfahrtsweſens ab, Der Kommuniſt Rückwardt 
ſcheute ſich nicht hervorzuheben, daß in einzelne Gemeinden 
Erwerbsloſe mehr Bezüge erhalten hätten, als ihnen ge⸗ 
ſetzlich zuſtänden, und zwar nach Meinung von R. desbalb, 
weil ſie Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei ſeien. 
Gen. Klingenbera ů 

brandmarkte bieſes Deuunziantentum 

und proteſtierte energiſch gegen ſolche Schädigung der Er⸗ 
werbsloſen. ‚ 

Eine Ingere Debatte entſpann ſich über den Antraa 
betr. die Streichung der Dienſtaufwands entſchä⸗ 
digung des Landrats im Betrage von 6000 Gulden. Gen. 
Klingenberg erklärte, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion 
für die Streichung ſtimmen werde, um endliche eine klare 
gerichtliche Entſcheibung darüber zu erzwingen, ob die Auf⸗ 
wandsentſchädigung auf geſetzlicher Verpflichtung berube. 
Der in jedem Jahre darüber wiederkebrende Streit müſſe 
einmal beſeitigt werden. Der⸗ Antrag auf Streichung 
wurde ſchließlich mit 10 negen 9 Stimmen der bürgerlichen 
Parteien angenommen. Der Landrat erklärte darauf, Saß 
er ſich weitere Schritte vorbehalte. Der geſtrichene Betrag 
von 6000 Gulden wurde auf ſozialdemokratiſchen 
Antrag derart verteilt, daß die Poſition fſür Förderung 
ländlicher Sportvereine um 2800 Gulden auf 9000 
Gulden und die Fürſorge in beſonderen Not⸗ 
fällen um 3200 Gulden auf 7700 Gulden erböht wurde. 
Nach lebhafter Ausſprache fand der ſchon öfter ein⸗ 
gebrachte Antrag auf b . 

Entfernung der Kaiſerbilder aus dem Kreistags⸗ 
öů ſttzungsſaal 

Annabme, ebenſo ein Antrag, den Poſten des Vorſitzenden 
im Mietseinigungsamt mit einem anderen Beamten zu be 
ſetzen. ů 

  

  

Nach reichlich ſechsſtündiger Sitzung wurde ſchlleßlich der Etat, der in Ausgabe und Ninnabme mit 2254000 Gulden 
balanciert, augenommen. Bei den zablreichen Abſtimmun⸗ 
gen fiel unter anderem auf, daß der Krelstagsvb. Glifſi⸗ 
kowiki ſeinen bisherigen kommuniſtiſchen Freunden die Pefolgſchaft verſagte. Er ſcheint auch das kommuniſtlſche 
Komödiantentum gründlich ſatt bekommen zu haben. 

Mückfall in den Nachwinter 
Daßs Wetter der nächſten Woche 

Die Witterung an der Wende vom März zum April ge⸗ 
ſtaltete Endeeder anders, als man nach der Großwetter⸗ 
lage am Ende der Vorwoche hatte erwarten können. Wir 
bekamen ſtatt des vermuteten marxitimen Kaltluftſtroms mit meiſt tryüter und veränberlicher Witterung Warmluſtzuflnuß aus ſüdöſtlicher und ſüdlicher Richtung; gleichzeitig wirkte 
ſich bei dem meiſt wolkentoſen Himmel die Sonnenelnſtrah⸗ 
Unng ſtark aus, und,⸗ irſengcdeſßen ſtiegen beſonders in der 
weſtlichen Hälfte Mitteleuropas die Temperaturen bis zu völlig frühlingshaften Werten. Vielfach wurben 20 Grad 
Wärme erreicht oder überſchritten; Mittwoch konnten 
geineu, Orte in Weſtdeutſchland ſogar 23 Grad O ver⸗ 
E ů„ 

Noch wärmer war es in Weſteuropa; in Sübfrankreich 
wurden ſchon Dienstag Temperaturen bis zu 27 Grad 6 
erreicht. Demgegenüber war es 

im Otten noch ſehr kühl und meiſt veränberlich; 
von Frühling war hier noch g, Vie ſpttren. Ein dritter 
Witterungstupus beberrſchte has Gebiet von deu Britiſchen 
Inſeln weſtwärts, wo bei milder Witierung verbreitete und 
eratebige Regenfäne vorkamen. 

Ein neues Tlef begaun ſchon Mittwoch Kaltluft aus dem 
Bereich des ruſſiſchen Maxlimums anzuſaugen, und damit 
Iuu iürer Crti rapide uße Larauf uing⸗ vieß Wiberd duß 

1. ärung m arauf bingewieſen werden, da im Bereich des ruſſiſchen Höchs v 
noch tiefer Winter herrſcht, 

und daß dort vor acht Tagen noch Temperaturen bis zu 
20 Grab Kälte geherrſcht haben. Auch ſetzt liegen im Kern 
des Maximums, das üiber Fiunland weſtwärig bis nach woben und dem Oſtſeegebiet vor Waſeiers iſt, bie Tempe⸗ raturen u.rgeiiih unter dem Gefriervunkt, und die 
Schneefälle, die ittwoch beim Aufgleiten wärmerer 
HBalkanluſt in Polen vorgekommen waren, breiteten ſich Donnerstag bis 555 Oder aus, wo die Morgeulemperaturen 
um den Nunpunkt ſchwankten. Er wurde auch weiter weſt⸗ 
lich bis zur Elbe allgemein nur noch um ein bis zwei Grad 
überſchritken, und lediglich im Rheingebiet, im Südweſten 
unb in bder Schweiz war es Donnersiag noch wärmer, ob⸗ wohl auch hier die Abkühlung berells begonnen hatte, zumal 
bedeckter Himmel die Tem ratützunahme tagsüber durch 
die Wir ſtehen omtt0 verhinderte. 

Wir ſtehen ſomit 

vor einen ausgeſerochenen Rülckſchlag, 
wie er für den mitteleuropälſchen Frübling charakteriſtiſch 
iſt. Wie lange das ſehr kühle, trübe und zu leichten Nieder⸗ 
ſchlägen bet Im Auß Winden neigende Wetter anhalten 
wird, das iſt im Kugenblick noch nicht zu erkennen. Die 
Möglichkett baldigen Wiederanſtiegs der Temperaturen 
lieat awar vor, und zwar für den Fall, daß bas nordeuro⸗ 
päiſche Hoch ſeinen Keru ſübwärts vorlagert. Aber die Be⸗ 
barrungstendenz dieſes Kältehochs über dem Norden des 
Erdteils barf nicht unterſchäct werden, und man wird gaut 
daran iun, von der Wittexung der kommenden Woche nicht 
allzuviel zu erwarten. Lebiglich der Stidweſten und Weſten 
düürfte zeitwellia etwas wärmere Witterung bekommen; 
Nord⸗ und Oſtbeutſchland müffen mit der Möglichkeit von 
erleber.n. rechnen und werden verbreitete Nachtfröſte 
erleben. 

Großsfeuer in Letzkau 
Ein Wohnhaus niedergebrannt — Sechs Arbeiterfamillen 

obdachlos 

Geſtern vormittag wurde das Dorf Letzkau, Kreis Dan⸗ 
ziger Nieberung, von einem Großfeuer heimgeſucht. Nieder⸗ 
gebrannt iſt ein dem Beſitzer Bruno Hartkopp gehörendes 
Wohnhaus. Sechs Arbeiterfamilien ſind durch den Brand 
obdachlos geworden. Wir erfahren dazu folgendes: ů 

Am Freitagvormittag gegen 92 Uhr ertönte in dem Dorſe 
Letzkau Feueralarm. Elne Inſtkate des KDc Hartkopp 
war in Brand geraten. Das Feuer war deshalb beſonders 
gefährlich, weil die Inſtkate mit Stroh und Schölf gedeckt war. 
Die Ortsfeuerwehr, die ſofort nach Bekanntwerden des Bran⸗ 
des ausrückte, fand eine ausgedehnten Hrandherd vor, Die 
Inſtkate ſtand in hellen Flammen. Die Einwohner haiten 
Mühe, ihre Habſeligteiten zu retten. Das iſt ihnen Hran roßen 
Teil gelungen, da die Männer zur Zeit des Brandes zu 
Hauſe waren. 

Mit vereinten Kräften ging man, nachdem die Feuerwehren 
aus Groß⸗Zünder und den zu behtmfe Ortſchaften herbeigeellt 
waren, varan, das Feuer zu bekämpfen. Es war aber nicht 
mehr viel zu retten. Das Gebäude iſt faſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Nur einige kahle Mauern ragen noch empor. 
Seinen Ausgang hat das Feuer auf dem Boden genommen. 

Von da hat es ſich ſehr ſchnell weiter verbreitet, wos ja bei 
dem leicht brennbaren Dach kein Wunder iſt. Die Urſache des 
Brandes iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. 

Das Brandunglück die Familien deshalb beſonders 

  

  

hart, weil bei allen ſechs Familien die Männer arbeitslos ſind. 
Die Abgebrannten ſind bei Nachbarn untergebracht worden. 

Von dem Brand betroffen ſind folgende Familien: 
Albert Schlaß, Ferdinand Voß, Oskar Richert, Emil 

Kurr und Ernſt Baddach. 

ů Unfer Weitterbericht 
ů Bewolkſf, Nelaung zu Menenfällen, mild 
Allgemeine ueverſichi: Die über Zeniraleuropa 

liegenden flachen Störungen werden an ihrer Süd⸗ und 
Südoſtſeite von warmer Luſt umkreiſt, die, aus dem Mittel⸗ 
meer kommend, über die Donauländer und Polen nordwäxts 
itreicht und im Auſaleiten auf die kältere Luſt zu verbreiteten 
geßter ließt führt. Das ruſſiſch⸗kandinaviſche Hochdruck⸗ 
gebi tet liegt noch unveränbert feſt, es wird lediglich im Gebiet 
zwiſchen Island und Norwegen vorübergehend geſchwächt. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Neig 
Regenfällen, friſche Oſt⸗ bis Nordoſtwinde, noch mild. 

Ausſichten für Montag: Unbeſtändig, wieder kühler, 
Maximum des letzten Tages: 85 Grad. — Minimun 

der letzten Nacht: 2,9 Grad. 

Kampfliederabenb in Langfuhr. Die „Freie Sänger⸗ 
vereinigung Langſuhr“ veranſtaltet heute (Sonnabend“, 

mäabends 7 Uhr, in der Aula der Peſtalozziſchule einen Kampf⸗ 
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Fünf Paar Sehnücſenkel 
Dem Hauptbelaſfungeseugen hat der, wlchtigſte Ange⸗ klagte Julſus zweifellos übel mitgeſplelt. Im Wapſe bpn zwei Jabren verſchwanden aus ſeinem Gelchäft: Vier An⸗ aſige, ſieben Hemden, Decken, Beinkleider, noch ein Anzug, ein Unterbelnkleid, Socken, Taſchentücher e lurg und aut alles, was Menſchen 2 noch auſ ihrem Körper zu tragen oflegen. Der Schaden ift alfo- ein paar hundert Gulden aroß. Jullus giht nur meniges zu, beſonders aber die An⸗ ällge — alles andere will er 10 im Lauſfe ſeiner Tätigleit 

babewen Geſchäft zu billigen Augeſtelllenpreiſen erſtanden 

Weiter ſind Johann, Brund und Johauna wegen Hehlerei angeklagt — man hai bei einer W4le Hausſuchung Sachen in ührem Veſitz gefunden, die der Hauptbelaſtungs⸗ zeuge als ſein Eigentum erkannt. .. und von denen er auch 
behauptet, daß ſie ihm geſtohlen ſein mülſſen. Gerabe mit disſer Beweisfüßrung hapert es ein bißchen, deun die An⸗ Kieldanen baben auch ſonſt bei dem Kaufmaun niele ihrer 
leidungsſtücke gekauft — und da iit es dann ſpäter immer 

beiel Ant zu behanptien: Dies wurde nicht getanft, jondern 

Elwas auderes aber geſchieht noch. 
zl zeigen, wie, ſchwer er geſchädigt wurde, kennt der Kauf⸗ mann in der Anſzählung der Gegenſtände, die er als ſlcher 
geſtohlen erkannt haben wilt, keine Grenzen. Sv behanptet 
er von füünf Naar Schnürſenkeln, die im Beſitz eines der xngeklagten gefunden wurden, daß ſie nur ihm entwendel 
ſein könuten — er behauptet es ebenſo von einigen anderen 
Sachen, bei denen, eine ſo geuane Uunkerſcheidung anßer⸗ 
ordentlich ſchwer iſt. Und hier hakt die Verteidigung ein. 
Der Verteidiger führt aus, wie unglaußwürdig dieſe ganzen Ausſagen ſeien, deaun ein Paar Schnärſenkel von ein Paar 
anderen zu unterſcheiden — einer“ Schnürſenkelmarke, die man ändem ſicher in zwanzig, dreißlg auderen eſchäſten 
lederzett kauſen lönne, wäre nicht wöglich, 

Der Amtganwalt hält trotzdem alfe Angeklagten für 
überſührt, Er beantragt gegen Zultius drei Wüohate Ge⸗ 
fängnis (Anrechnung der Unterſuchungöhaft), Johann 
70 Tage Gefänanis oder 200 Gulden, Geldſtrafe, Bruuo 
10 Tage Gefängnis oder 00 pulden heldſtrafe und Fran 
Fobauna's Tage Geſängnls odar 80 Gulden Geldſtraſe, Das Hericht kommt aber nur zur Verurteilung des Augektaaten 
Julius, der zwei Monate Gefänanis unter Anrechnung der Unterſüchungshaft erhält. Alle anderen Angeklagten wer⸗ 
den, auf Koſin der Sſaatstaſſe ſreigeſprochen. 

Zum Schlußt gibt es nock elne dramatſiche Szeue. Der 
Kauptbefaſtungszeuge ſtürzt gegen den Nithterlſſch vor und 
bittet. die eben ſrelgeſprochenen Angeklaaten doch zu be⸗ 
ſtraſen, Julius hingegen, der doch nur der Verführte ſei, 
auf freien Fuß zu ſetzen, Er habe bereits genug erduldet. 

  

Amerikaniicher Beluch in Danzia. Wir berichteten berelts 
am vorigen Sonnabend über die Tonriſtendamyſer, weiche 
im Sommer bier zu'erwarten ſind, Am 21. Jull ingo wird 
uoch ein weiterer Damyfer mit 500 Paſſagieren aus Amerika 
auf der Zoppoker Reede ankern, Es iſt D. „Calgarie“ 
der White Star Line l(ca. 16 0h MMm.T.), welchen das bkaunie 
amerilaniſche Reiſebſüro James Borinas Travel Serviee 
Func, Nenvork, für eine Reiſe nach den europäiſchen Haupi⸗ 
ſtädten gechartert hat. Nach langen Verhandlungen iſt der 
Firma Bergenfke gelnngen, auch dieſe Firma für das An⸗ 
laufen von Danzig zu intereſſieren, Unter den Waffagteren 
merden mehrere promſnente Geſchäſtsleute nertreten ſein. 
Das beweiſt uur, wie ſich das Intereſſe des Anslaudes flir 
Danzig in ſtändiger Entwirkinng befiudel. 

Wollleuſpielylan des Stadttheaters. Sountag [Nen ein⸗ 
ſtudiert): „Zar und Zümmermann“, Komiſche Oper 
iun 3 Akten. Dichtung und Muſik von (8., A. Lortzings.— 
Montang (Serfe l): „Die andere Seitec“. — Dienvtag 
(Serie ll: „Armer Columbus“, — Mittwoch (Gaſt⸗ 
ipielpreiſe): Einmalines Gaſtfpiefß der Gruppe junger 
Schanſpieler, Berlin. „Cypankali“ (K 218). Schauſpiel von 
Friedrich Wolf. — In Zoppol: Für die Freie Volksbühne 
Zopnot: „Dex letzte Walzer“. — Donnerstag 
(Serie III): „Zarcund Aimmermann“, — Freitag 
(Serie Ii: Vie Frau, die jeder ſüucht“. — Sonn⸗ 
abend: Geſchloſſene Vorſtellung. — Sonutag: „Der letzte 
Walzer“. — Montag (Serie ]): Neu einſtudiert: „Die 
Verſchwörnuades Fiesco zu Geuna“, Ein reyn⸗ 
blikaniſches Trauerſpiel von Friedrich von Schiller. 

Lil Dagover 
urtailt: 
„Durch Eigganr irlumphiert , 

Uie modorne Fraul — Mnote 
Koumetik fot der wichliguis 
Toeil dor Bleganzl“ 

Keine Kasmetik onne Entkor- 
nung überfiüssigyr ilirubon von 
Armen, Belnen und Nuek, 
Plese entstellen auch 
»ecbönete Fran, Dar Kagler, 
messer Krntxt, rerurrucht ickel 
und lünt adie dare um a0 stür- 
ker naehwachsen. Anliere, 
haarungsmittel rlechen sehltecht 
und elnd unbequnem im Ge- 
brauch. 
TAkKT iat allen Damen be- 

Kannt. Dureb jahrelanges . 
dium let es gelungen, LAlK V in 
vrerbiüftender Weier mu ver- 
bennern: Auf die Haut win jeue 
Hautereme, aufgetrsgen. 
tigt TAKT in 55, Hinuten r- 
K beiges Khrperelel an macn 
hol n rpersteller nad 
Eutternüntg Jer AK nie Haut wels und glatt ohue leden dunkien 
Sohimmer, Dabel aröste Sparzamteft im Gebraucht Der erste Veruch 

57Kv n v, OGeseh/t- VHaltliex, ſcder Tubs int aln V iat la allen ginschldgigen Oescheflen er. eh, Fede, 
D. aeei, Sei Aae OentPiIMclunt ſar Deutschland: A. Borxstein 
&C Co., Berlisa W C½, Kcletbreuthstr. C. 

    

  

  

    

Vorteite deHTAKY: Vorzugiiche Partümierung. 
Prompte Wirkung. Verwendbaf bis zum 
letzten Rest. Greitt unter Garantie die Haut 
nicht an. Großefube M.2. 50, Meine ruhe MH 1. 50 

ů ů ů ‚ — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ö‚ vom 5. April 1930 ö 

  

       

   

Krakau am 3. 3. — 254 am 4. 3. 
Jawichoſt am 5. 3. 148 in 5.5. 
Warichdu am 3. 3. 1.80 am 5. 3. 

Vlock am 4. 4. ＋1.82 am 5. 3. 

ů geltern heute beute 
Shorn. ... . . 224 2,16 Digſchoon. 2.26 

Lerbon 2.28 2,30 ü Kühiag⸗ 22 ＋.2.30 

Culm⸗ 22 ＋2,1 Schiemeuhorſt 42.38 

Graudenz ＋2½5 (Schönan 765 
Kurzebracd ＋ 26,% Haͤlgenderg 55 3•70 
Montaueripitze ＋2.13 Meuborſterbuich .10 2,10 
Rreckel 2,.38 2•2 
22————ͤ..88———     

ů le Rehalthen, K Fuug 1, Aün Knperate 
A MüBMües ben Dbenße In TDanzia, Truck und Nerina aus 0 
wruckerel und Verlaasgeſellichaft m. b. D. Danita. Um Spendlau 

In ſeinem Elſer,, 

W



  

    

     

  

[Marienkirche gehelrtl) 

Wegen Umzugs 
bleibt meine Praxis 

Pleflerstadt 42 

Wlederboflon der Sprechstunde 
am 9. April Pauisraben 10, part. 

(Lel 21183 Ur. meu. Wolter, 

Zurück 
. Pr. Madel 

Mitwirkonde;: 
bDanziger singakademie, 
taroro Knobenehor 
Cymnasien, auιTiise und 
Cosangei- und   

  

  

(1, feltennrhiff 2. 
Stahnints 1.— f' 
ITsih Lunggusne 71. 

   

     

    

  

   
   

   

Kartreitag, 18, Ayril, abenus 713 unr 
rum Besten der, Instandeetrung 

v. Joh. Seb. Bach 
vDomchor zu St. KHarlan, 

Stadtthen⸗ 
nieslger 

Instrumentalsobisten 
Aeinhold Koεneεn⁰lrnάnp 

Ur, Mitttelsehlft, 6. —. 5.—. 
6. 

Friedrich-·Wilhpelm-Schutzenhaus 
Mittwoch, den v., u. Sonnabend, den 12. April 1020 

    

   
   

    

  

        

  

    

  

   

bis f. Aprii geschiossen Lon St. Merlen: Lol Broe FostRonzerts é 
— Ä 3 ler Schupokapello Hermusikmeister Stieberitz) 

hlen Or, Aiephstvmtowalal Matthäuspassion anlüSlich don Arichrigen Bestehens. ö 

Mittwock, den L. April, 8 uhr- abends: 

Sinfonie-MHonzort 
Solist: Fritr Aöriach (Violine) 

Finführonde Worte: Professor Dr. Frotscher 
Programm: 

Mozatt, Haydn, Beethoven, Ernst Toch, Paul Hindemlth 
Num. Plätto zu 2.— u. 1,50 G8, Stehplätze 0,75 G. 

Sonnabend,, don 12. Aprit, 3 Uhr abende: 

Volketümliches Honzert 

    

   

  

   

  

    Firlunt fir Ronl⸗, Haen- uns Bisteniaeen 

woppear, La,usel Een Se2 Wilhelm-Theater 
Sonnnbend, S. Hurll, unu 

Sonniaz, len wurl, aenos 8 un- 

obot)obepnos 
uler bokunnto αtproubiche Melnter 

dar Vortragskungt. 

Dle ostnreupische Hunone 
in tlen neun. XWworchfellerschht. 
ternden Dinlektvorträgen muſ deder 

KEchört, haben. 
Preiso 1—5 Cultlen. Vorvrrkuuf 

nb houte bei R. Ohst, 
Langgastge 54. 

  

  

  

   

  

Meine Praxis belindet sich jelat 

Langer Markt 36 
(noben Caſé Janatschek) 

Dr. Hochfeld 

Damjiger Stadttheater 
Generarintendant: Rudolf Schaper. 

Sonnabeud, 5. April, abends 7½ Hbr: 
Douerlarten baben keine Gültickelt. 

Preiſe B (Schaulpiel). 

   
     

  

  

      

   

    

unter Witvirtungz, inet tty Küper vom 
adttheater. 

Karten zu 0,75 G und 0,50 G. 
Morrorkautß für boide —— bei —au, Langsi-c, 

  

Hundegaaae 2½ 

Tägtten ab s Uhr abonds: 

lie nemütpichsis slimmung 
Ddei Tanz und Mahrreitt! 

Aultreten des heliebten Säegers 

EHundegasse 110   

Ab 10 Uhr abends 

Das gute 
   

  Dum (4. Male! 

Die andere Seite 
CAnunme/½ Eub“) 

Drama Veutß 95 Akten von, Me t Sberriif. 
— b, pon K5 r⸗ 

E „ b5 0 Wüüt nnn. 

auſweit on: EmIt ü 

    

     

alserhof 
elf.-Oeist-Saese 43 

    

jerner. 
Verlonen wie bekannt. 
Ende nach nt 1 0 

Sonnit pril. n. 2 Ubr. Ge⸗ 
loſeche, 2 ſür dle. rele VBolks⸗ 
übne (Serle A). 

6. Len b Ubr: i 9 geknss Gilitatet: 

          

Dauerkarſen babe, elne 
relſe E- Lt & Gbpei „Jar und 

E tteu. Dich K Sber in drei 
Akten, chlung und ufik von G. A. 

7. ril, 
Lorblin., 

Ronte bends 7½ Ubr: 
Wieügn vei Serſe, I. Treiſe (Schau⸗ 
Wiam um 5. Altene RN. W. rgc. Selie.“ 
Deniſt in 3 Akten voſt R. C. rriff. 
Deuiſch von Hand Reiſiger. 
iiges nſgle üpiert aend, 7½ Ubr, Eln⸗ 

  

   

     
   

Tiglich bis 4 Uhr lrüb das auserlesenc 

MKabarstt- Propramem 

V‚ „ 
Vern Höhner Lanzlerts 
Juri Mandow s-- 
Mandi Strasser Salenh, 
5 Daisy Girls 722 

bbSCHWIIör Strasser ⸗Wane 
Stümund, Oeueng und Lanz unter 
Loihmt der augereichnrelen Kapelle 

4 K öVeS    

   

  

Die vonüpliche Hünstisrtapalle! 
Jeden Sonptad: B-Uhr-Tanz-Tee 
Deie m. Künstierprogramm 

ELeln GederkrywanzgI 

    

  

  

Maligts Enope Innger Scaſpſcſer:(Herun: 525f , 
Stalereie! vöon Fried, Wolf, Gaſt⸗ 
1055 elrreiſe! Beainn 6h, Vorbertanfe, 

    

   

    

   
      
     
    

   

     

   

   

    

   

Gontas, den 7., Aurll. Swerri und Seuſſhsgiwetdereſon eit en den Foſße es, 5EIDE Slonauöogel Stadiit wepben ſchon ſcüt an der Na be und Cnfae⸗ 
caters enigegengenommen. 

Freie Volksbühne 
Danila. 

Goejchüflsſtelle Jopengaſſe 65, Tel. 274 78. 

Spielplan für April und Mai; 
Im Stabttbeater: 

Sonniaßz afe 186. Ayrll, nachm. 3 lUtbr: 

SeunlK, ci Avril, nachm. 2 Ubr: 

Sonhlags Den, 4. Mai, nachm. 2 Ubr:] 

Sonntaßz gen Vß. MWal. vachm. 2 Ubr: 
jerit 

Breitgasse 8-9 Tel. 232 88, 21935 

Mpil-Drpcama 
Parterro: Vorm. 114—2 Uhr, 
nachm. 4-7 u. abends 8-1 Uhr 
Die unvergleichliche Künstler- 

und Stimmungskapelle 

Lörky-Stancheiti-Herse 
I. Etage: Allabendl. ab 8 Uhr 

bis 4 Uhr nuchts 

GESEI. LSGHAFTS-TANZü 
und das grobe 

Kaharett-Programmi 
Nachtvorstellung 

  

  

n··. Biler ſein dagegen ſehr 
51 üt in 3 Akten 

mn Cbilds Carpenter, 
Ausielan en, für die Serien B, O, 
und UI Greitah und Sonnabend vor 

jeder Serienvogſtelluna, non o—1 uiör und 
351„bis, 7, Uör, im Büto der Freien] 
Volksbübne. Jobengaſſe 85. 

Miktmotb, den 30. Avril. abends 7˙ Uöür: 
Overnſerie: 

ver in 2. Akt, 
2 riebrich von Flotow. 
Auteging Hr „Batmc? Moniag. den 

Kbis 2 Mür Aie gi 5 s in Hürs 
der Grrien Veliskübne. Sovenbalte G5 05. 

Aussteiluns 
Lel und MHunarell 
von Fritz Nelüingsfeld 

ötlut. Hunstkammer 
Nopengass e es 

6.-49. Aprlt 

  

Wiener Stimmungs-Soubrette 
Karla Frank 

Russisches Ballett „Slamor“ 

Russische Volks- u. Zigeuner- 
tänzo mit Gesang u. Balalaika 
Amerikanische Lxzentric-Tänze 

Nola und Lena, Crardas 

Mstr. King, Origin. Steptänzer 

Lihiia und King, Walkxerstep 

I. Etage: Sonn- und Feiertags 
ab 4 Uhr nachmittags 

Lührs nil Kabarkt-DynsTamm! 

  

     

Lomil 
von    

        

     

    

I.-Etage: Montags u. Frei- 

tags ab 4 Uhr nachmittags: 

Haustrauen-Rafleestunde 
mit Programm 
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Verlangen Sie 

die neue Kollektion von 

W. MAMMECKNE 
Langgasse 16 

    

      

    
     

   
   
     

Teppiche E Linoleum 

Korkparkett     

    

        

Mübz. rogramm 
Lumor uhne Lüe 
Gls & Uhr froh geßfinat ů 

    

       

   
   

Hiehbenchen 

     

   

  

    

     

    
      
   
   
    

     

  

   
    

   

      

   

    

     

        

   
    
         

      

  

    

     

fleichshof Palast 
Fm Hotel Reichchof) 

Die Leleührküenen- 

1L5 Artiuns 
Ea Dahames 
Lche Lamme und Müiten 

  

   

      
   

  

   

     

    
   
   

treten läglich zum 

G.SO-Tanz-reen, 
Wochentags: Gedeck 2.-G 

een MKamette ens esler 
von FEMINA-Berlin    

   

     

   Saal- und Garten- Eiablissement 
Inb.: Mornarets Mutheslus 
DD 289 92    

  

  
  
      

        
      

   

  

   Ich ewpiskle meine Säle und Garten 
nebst Freilichiddele den werten Vereinen 
zu den Kulantesten. Bedingungen für 

Voranstaltungen ſoder 

2. Oßterielertag a Werolne oder für 
and. Vernastaſiangen ru vorfeben 

     

   

  

   

        

  
  

  

        

     

    

  

    

  

   

         

   

  

   
VIede 2 Fran 

lieſt dic 
  

LichtbildThecter 
Longermarkte, 

Dolts -Silm-Bühne 
Slamingo 

Ab morgen, Sonntas ꝛ1 — 

Hat der Heenerhahn] 
lachis um halh sins. 
Ein sensationelles Erlebnis 
in 7. spannenden ahien mit 

Tyüia Poiechina- 
Eaucile Pele 

    Ab heute DiX. Gronfime 
Lamon Revarr — Uann Esy-Wenng 

in 

Plicht und lieb 
BRomantiesher Abenieurerflm aus 

uem Hafen- und Verbrecherviertel    

  

        

    

    

  

   

  

           
   

  

iige Vertäwermn WI iun 
Ein köstliches Lustspiel 

voll Chaxme. Tempo und über- 
mũütiger Lanne. 

BSräsmitte Heins 

    
   

  

       
       

    

die berühmte au⸗ pie Tiebesaftären ciner 
Alt-eideli6 vernachi- n Eherran 

in 7 packenden Axten 
  

2E% „Fennenwer 
ußthalt der heutigen NRummer: 

Aus renben Nirberienen 
Eymieraknse im Sternenraum 
Fran im Torf 
Auf bem Kackbanfewesvue Seldbe 
Laube unb Sieblung 
Was ö leſen würde 
MNedininiſcher Briekkanten 
Modenteil 

Auserdem der Roman. 
Der Mann, ber- die Stadi vlanderie 

  

Schnitimuſtern 55 Pfennig. 

———    

2 

Ewelche in den: Reihen⸗der kämpfenden Arbeiterichaft ſteht. 

Ericheint alle 14 Taher Preis des Heftes 45 Pfennig, mit ů 

Jede Zeitmnssträgerin niummt Beſtelung ertgeger 

   

   

  

   

     

     
    

    

   

   

    
    
    

  

   
        

     
     

  

    

  

Uligsten 
WAlakt nd Aehm 

Brahtn Dal, 

Mhn, ;M, iof 
Aephan 207 

tung! Eeſklein- 
„½n Wochent- 

    

    

    
     

  

   

   

  

cig't, 
. (Teilzabl. Probekochen 

demnuchst in nachfolgenden Geschuften: 

titu oDaANZIe 
A. Fast, Langhasse 4 
Seamten-Konsumgeschlitt 
Desmerewitz, Langgarten 

         

       

    
    
        

   

       

   

  

Kuptz, Paradlesgasse 

N LANeFUunn 
Leitreiter, Hauntstraße 
Lübke, Nauptstrase 
Cari Mhiter, Lbswoeg 
Wondt, Hauptetrase 
Zins Wacht,, Hauptstrage 

Dia Lage des hrobehodtens werden ln den beir- 
Oeschuden durck Plokate bekemmiueneben 

    
    
    
    
    

     

  

     

        

   
     

     

    

   

    

    

Mevaraikte 
Panl Set ö 

Sattlermeiſter, 
Aliſtäßt. Graben 62. 

  

    
    

  

Warum bel Siock 
tärben 

wWwaschen 
rèeinigen 

Well Blocch 
Qualitätsarbeit 

MNerert. 

Motierne Maschinenanisgen 
und ů 

aligeschuites Personal 
oSoren für 

schonende Behandlung 
und ů 

prompte Bedienung. 

Wenden Sie sich an die nãchsle Fuuule 
der Erm- 

kitderel und cheinische Meinigung. 
kigens Fllinten in Bunzin: Kohlengasse 4 ernruf 
275 92), Hundegasse 118 (Cernruf 275 12, Milch- 
kannengasse 26 (Ferhrui 247 78), Altet Siaben 92 
(Fernruf 261 04l, I. Damm 18 ů 
Rernt Filisten in langiuhr: Hauptstt. 16 Hauptstr. 53 

In Lohhpet: Seestr. 33 Fernruſ 51937. 

    

   

  

lassen 7 

  
   

     

  

    

    

    

      

  

   


